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8 Schloß Bredom. 


Dat ihn nicht geidjidt. Ym Wald wird er wohl wieder 
fein, Schlingen Dellen. Marfa, dad muß aufhören. Mein 
Onfel hat ohnedem Nerger genug, id) will nicht, daß er 
jeine Güte gegen euh fo ſchlecht belohnt fiet. Hörft 
bu? Ich will e3 nidjt. Dir gehordt er, verbiete ihm, 
Hallen zu Stellen. Ach verlange e8 von bir." 

„Er ijt nicht im Wald, gnädiges Fräulein, gewiß und 
wahrhaftig nidt. Er ijt nad) der Stadt gegangen.“ 

nou meldem Zmwed?“ 

Die Alte fah fid) ſcheu nad) allen Seiten um. „Er 
Hat heute morgen im Walde etwas gefunden,“ flüfterte 
jie dann leife. „Das wollte er feinem Freunde zeigen, 
bem Sohn des Müllers.“ 

„Dem Franz? Dem ſchlechten Menjden, ber feinen 
alten Eltern [don fo viel Kummer und Schande gemadt 
Dat? Mit dem verkehrt er? Da ift er in die richtigen 
Hände gefallen. Da fannit bu etwas Schönes erleben. 
Wenn bir dein Sohn lieb ijt, Marfa, unb ich met, daß 
dies ber Fall, dann hüte ihn vor dem Franz.“ 

„Der Franz ijt nicht fo ſchlecht, wie die Leute ihn 
immer machen. Er hat mir neulich erft eine große Wurft 
mitgebracht.” 

„Wer weiß, mo er bie geftoblen hatte. Nein, Marfa, 
entweder geht ber Miesfo nicht mehr mit dem Frang um, 
oder id) fomme nicht mehr zu dir.“ 

„Er geht ja aud) nicht mit thm um,” verficherte bie 
Alte erichredt. „Er wollte ihn nur fragen, was das wäre, 
was er gefunden Dat." 

„Bas war e8 denn?” 

„Ein Päckchen Papiere.” 

„Bas für Papiere?” 

„sh meiB es nidjt. Ste waren befdrieben, aber mit 
fo jonderbaren 3Budjjtaben, dak der Miesfo, ber dod ganz 
gut lefen fann, fie nicht zu entziffern vermochte.” 
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„Und matrum ift er nicht damit zu meinem Onfel ober 
zu mir gefommen?" 

„Beil... weil er dadte, e3 könnte am Ende eine 
Sade fein, die Wert hat — die jemand verloren hat, 
der eine Belohnung dafür geben würde.“ 

„Die würden wir ihm nicht vorenthalten haben,” fprad 
Gertrud, verddtlid) bie Ltppen zufammenziehend. „Wo 
hat er denn die Papiere gefunden?“ 

„Am ſchwarzen Lud.” 

„Am Schwarzen Luh? Mitten im Walde alfo? Das 
ift allerdings fonderbar. Da fommt bod) niemand hin, 
als Förfter und Holzhauer.” 

„E3 ift aber jemand anders dagewefen heute morgen 
— zmei feine Herren. Der Miesko hat fie aus dem Walde 
fommen fehen von weiten, und fie haben fih immer um: 
gejehen, als ob fie fürchteten, daß jemand hinter ihnen 
her fame. Ganz rajh find fie gegangen, bid der eine nicht 
mehr recht gefonnt hat, immer am Waldrand entlang. 
G3 ijt nod) ganz früh gemejen, gerade ala bie Sonne 
aufging. " 

„a3 hatte denn Miesfo um diefe Zeit Schon im Walde 
zu thun, wenn er nicht dort war, um nad feinen Schlingen 
zu ſehen?“ 

„Er hat niht out Idioten fónnen, barum ijt er fo 
früh aufgeftanden und hinausgegangen. " 

„Da lügft du wieder einmal, Marfa. Pfui, ſchäme 
bid) !" 

Die Alte Darg ihr Geficht in beide Hände. „Es ift 
bod) jo, wie ich fage,” gab fie mweinerlid zur Antwort. 
„Wenn er nicht jo früh aufgeftanden märe, hätte er ja 
aud) die Papiere nicht gefunden. Und fie müjlen von 
Wichtigkeit fein, e3 ift ein großes, bide8 Siegel auf bem 
einen, und Stempel find auch dabei.“ 

„Ih will die Papiere fehen,“ entſchied Gertrud. 
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„Wenn Miesfo nad) Haufe fommt, foll er fie mir auf das 
Schloß bringen. " 

„Gewiß, gnädiges Fräulein, gewiß, gern," verficherte 
die Alte. „Sowie er nah Haufe fommt, fol er fte Ihnen 
bringen. Und wenn er fie etwa in Netfchin gelaflen hat 
bei bem Müllerfranz, fo Toll er fie gleich wieder holen. 
Aber nicht wahr, gnädiges Fräulein, wenn eine Beloh: 
nung darauf fteht —" 

„So befommt ihr fie, dad ift jelbitverftändlich, “ ſchnitt 
Gertrud die weitere Rede ab und wandte fih zum Gehen, 
von ben Dankesworten der Alten begleitet und biejelbe 
nodmals ermahnend, ihren SC von weiterem Wilddieb- 
ftahl abzuhalten. — 

Am nádjften Morgen ftellte Miesto fid) richtig ein. Ga 
war ein langaufgefchofjener, Dagerer Burfche mit dunklen 
Augen in einem jchmalen, fcarf gefdnittenen Geſicht; 
in feinem ganzen Wejen mar etwas Scheues unb gleid): 
zeitig Gegehrlides und Vermegenes. Er glih in mehr 
alg einem Punkte einem jung aus bem Neft genommenen, 
im Käfig gehaltenen Raubvogel. Wie bei dtefem die 
Sehnfudt nad) der goldenen Freiheit ftets fid) fundgiebt, 
aud) wenn ihm Nahrung im Ueberfluß gereicht wird, fo 
lebte in Miesfo eine faum zu bändigende Neigung, in der 
‚Welt herumzuftreifen, und fider hätte er berjelben längit 
nadjgegeben, wenn nicht feine alte Mutter ihn zurüd: 
gehalten hätte, an der er abgottijd Ding. 

Mit den anderen Dorfbewohnern ftand Miesto Dem: 
bin8ft von Jugend an auf ſchlechtem Fuße. Daß er ihnen 
gelegentlich ein paar Wepfel oder Birnen wegholte, hätten 
fie ihm leicht verziehen, das thaten andere Dorfjungen 
aud). Aber er war ber Sohn des hergelaufenen Polen, 
der Dem Dorfe zur-Schande gereichte, und daß des Baters 
Sünden an den Kindern Deimgejud)t werden, died Wort 
tradjteten fie in ihrer Weife wahr zu maden. Miesko, 
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ber ein ganz nügliches Mitglied ber menjchlichen Gefell: 
idaft hätte werden fónnen, wenn ein forgfamer Seelen: 
gärtner bemüht gemejen wäre, ba8 Unkraut in ihm aud: 
zujäten und den Sproß des Guten zu pflegen, vermilberte 
in feiner Sfolierung geiftig mehr und mehr, unb bie ge: 
legentliden Erziehungsverfuche Gertruds moren nicht ge: 
nügenb, ibn auf befjere Wege zu lenten. 

Um ihr zu gefallen, hatte er fein Haar mit einer alten 
Spedfdwarte eingerieben und fein neues grellrotes Hals: 
tuh umgelegt, das zu feiner bie Spuren mander Ctreife: 
reien dur Busch und Dorn tragenden fonftigen Kleidung 
in ausgeprägtem Gegenfaß ftand. 

Gr habe feinen Genojjen nicht zu Haufe getroffen, fagte 
er; derfelbe fei jedenfalls wieder auf einer feiner Baga: 
bundentouren. Es gelang Gertrud, Miesko zu überreden, 
jenem gegenüber vorläufig von feinem Fund zu jchweigen, 
indem fie ihn darauf aufmerffam machte, daß, menn wirt: 
lid) eine Belohnung auf ben Fund ausgefebt fet, der Frang 
bie Hälfte davon bean|prudjen werde, wogegen fie ibm 
verfprad, ihm biejelbe unverfürzt zulommen zu laffen. 

„Du bift ficher, dak die beiden Fremden, melde du 
gefehen haft, die Papiere verloren haben?” fragte fie 
ſchließlich. 

„Ja, ganz gewiß.“ 

„Woher weißt du das?“ 

Miesko wurde ſichtlich verlegen. „Es war weiter nie— 
mand am ſchwarzen Luch,“ meinte er endlich. 

„Du haſt ſie alſo ſchon dort geſehen, nicht erſt nachher?“ 

Seine Verlegenheit wuchs. „Ja, ich habe ſie ſchon 
am Luch geſehen,“ meinte er endlich. 

„In der Nähe?“ 

„Nein ... nur von weitem.“ 

„Miesko, bu lügſt, id) fehe es dir ay. Sage bie 
Wahrheit!” 
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„Den einen habe id) auch in der Nähe gefehen — aber 
nur von hinten.“ 

„Welchen?“ 

„Den jungen.“ 

„Wie kam das? Erzähle mir die ganze Sache, aber 
bleibe bei der Wahrheit, das rate ich dir!“ 

Zögernd begann Miesko ſeinen Bericht. „Ich war früh 
im Walde, um... um...” 

„Um nad deinen Sdlingen zu fehen, id) weiß ſchon.“ 

„Rein, nein.” 

„Doh! Miesko, menn bu das Schlingenlegen nicht 
bleiben läffeft, fommft du das nächſte Mal in das Ge: 
fängnis, unb ich rede nie wieder ein Wort mit dir und 
fomme nie wieder zu euh. Weißt bu nicht, daß das 
Diebſtahl ijt?" | 

„Das Wild gehört jebem, das hat der liebe Gott für 
alle gefdjaffen. " 

„So, das find ja nette Lehren! Die Kühe hat ber 
liebe Gott aud) für alle gefchaffen, unb du fannit bir eine 
Kuh nehmen, mo es bir gefällt, nicht mabr?" 

„Nein. Die Kühe, das ift ganz etwas anderes, bie 
gehören dem Bauern.” 

„Und das Wild meinem Ontel. Davon batfjt bu 
eben|omenig etwas nehmen, und ich mieberbole bir, wenn 
bu e3 nod ein einziges Mal thuft, unb ich erfahre es, 
fo ijt e8 mit unferer Freundjdhaft aus, unb ihr fonnt 
fehen, mie ihr im Winter durdhfommt. “ 

„Ich darf aud) feine Schlingen mehr ftellen, die Mutter 
hat e8 verboten," meinte ber Burſche betrübt. 

„Das ijt redt, das freut mid. Aber nun erzähle 
weiter! Afo du warft früh im Wald?“ 

„a, th ging nad dem Schwarzen Luh zu, ganz leiſe.“ 

„Siehft bu wohl! Wer ein gutes Gewifjen hat, braudt 
nicht ganz leife zu gehen. Aber weiter.“ 
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„Als id niht mehr weit ab war, hörte ich jemand 
Ipreden und veritedte mich hinter einem Baum. Da fah 
ih von weitem zwei Männer am Lud. Der eine nahm 
aus einer großen ſchwarzen Tafche Papiere, fah fie durd 
unb legte fie neben Té Der andere ging in den Wald 
und fudte große Steine.“ 

„Große Steine?" 

na, große Steine. Er mußte ziemlich weit gehen, 
denn am ud) find feine. Der, welcher bie Papiere nad): 
fab, rief auf einmal: „Das ift bie Hauptfade!” unb legte 
das Pddden hier neben jid. Dann ging er dem anderen 
nad, um ihm beim Steinefuden zu helfen. Das benubte 
id, Ihlih mid) näher — und —" 

„Halt die Papiere gejtoblen." 

„Rein, das babe ih nicht, gewiß und wahrhaftig 
nidt. d habe nur ein Ctüd Moos darüber gebedt." 

„Konnteſt bu gemahren, wie der Mann ausſah, der die 
Papiere durchgejehen hatte?” 

„Nein, e8 war noch zu Dunkel.” 

„Bas thateft bu nun?" 

„Ich Ichlich wieder zurüd, weil ich bie Herren aus 
dem Walde fommen hörte.” 

„Und bann?" 

„Dann hörte ich auf einmal etwas plátidjern." 

„War einer von ihnen in das Wafjer gefallen?“ 

„© nein, fie hatten etwas hineingemworfen.” 

„Was denn?“ 

„Die Tafche, unb in die mage hatten fie SES Die 
Steine gethan.” 

„Woher weift bu das?” 

„Als id) fie nachher aus bem Walde fommen fab, hatten 
fie feine Tajdhe mehr, und bie Steine waren aud) fort." 

„Das ift allerdings febr merfwiirdig. Und bie Pa: 
piere?” 
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„Waren auch fort, bid auf das Päckchen, über das id) 
dad Moos gebedt hatte.“ 

„Und das Haft bu dann genommen? Das find diefe 
Papiere?” | 

„Ja.“ 

„Das iſt ebenſogut, als ob du ſie geſtohlen hätteſt. 
Du biſt ein recht ſchlechter Kerl geworden, Miesko. Pfui, 
ſchäme dich!“ 

Der Burſche nahm eine zerknirſchte Miene an. „Aber 
die beiden Männer — denen gehörten die Sachen doch 
auch nicht,“ wandte er nach einer Pauſe ein. 

„Warum nicht?“ 

„Weil fie fid) immer ängſtlich umfahen, als fie aus 
dem Walde Herausfamen. “ 

„Du meinit, fie hätten fie geftohlen?” 

„Gana gewiß — obgleich e8 feine Herren waren.“ 

„Es ijt eine ganz fonderbare Geſchichte. Allein felbft 
wenn e8 Diebe waren, hatteft bu bod) fein Redt, fie mie: 
ber zu beftehlen.“ 

„Ich habe fie bod) mot beitohlen. Ach habe bie Pa: 
piere gefunden.” 

„Ein nettes Finden, das dir wohl ein Jahr Gefáng: 
ni8 eintragen fann.” 

„Aber das anädige Fräulein wird mid) bod) nicht 
verraten!” rief ber Burfche in heller Angſt. „Sch will ja die 
Papiere bem wiedergeben, dem fie eigentlich gehören, und 
nichtS von einer Belohnung haben — das heißt, vielleicht 
befomme id) bod) was. Man braudt ja nicht zu jagen, 
wie id) fte gefunden habe. Das meint die Mutter auch.“ 

„Dann ijt fie ebenjo jdjledt wie du. Mein, der 
Eigentümer muß die Papiere wiederbefommen. Yd) werde 
mit dem Onkel darüber Sprechen. “ 

„Aber fage ihm das gnädige Ardulein nicht, mie id) 
fie gefunden habe.“ 
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„sh werde fehen, id) muß mir die Gade erft über: 
legen. Geh jest nad) Haufe und fei fünftig brav, dann 
werde id) verfuden, dafür zu forgen, bap du feine Strafe 
befommit. “ 

Miesto ſchlich davon, augenfdeinlid) bereuend, daß er, 
dem Befehl feiner Mutter Folge leiftend, dem Fraulein bie 
Papiere gezeigt hatte, und doch wieder mit einem Zug 
. von Pfiffigfeit im Gefidt, ber zu beer Neue nicht recht 
pate unb nicht fo leicht zu deuten war. — 

Gertrud unterjudte das Päckchen nod einmal auf: 
merifam. Aber die fämtlihen Schriftftüde, melde bas: 
felbe enthielt, waren mit fremden Schriftzeichen, wohl mit 
griechifchen oder ruſſiſchen, gefchrieben; fie fonnte nichts 
davon entziffern. Sie nahm fich vor, den Onfel um Nat 
zu fragen, und ſchloß, ba bieler ingmilden aufs Feld ge: 
ritten war, bie Papiere einftweilen in ihre Kommode ein. 

Damit bejchäftigt, bie Zubereitung des Mittagmahls 
zu überwachen, wurde fie burd) ben Telegraphenboten aus 
Retſchin überrafht. Er brodte eine Depefhe an ihren 
Onfel. Mit jenem bangen Gefühl, das Leute, die felten 
Depeichen befommen, bei dem Empfang einer foldjen metit 
überfällt, legte fie bas Telegramm auf den Schreibtifch 
des Onkels. 

ALS biefer zurüdfam und e3 las, verfiniterte fic) fein 
Geſicht. 

„Es iſt doch nichts Schlimmes paſſiert?“ frug Gertrud 
ängſtlich. 

Der Onkel reichte ihr das Telegramm. Es lautete: 
„Komme heute mit Abendzug. Bitte Wagen Retſchin 
ſenden. Fritz.“ 

„Da muß irgend etwas vorgefallen ſein,“ ſagte der Onkel 
unruhig. „Fritz hat erſt vor drei Monaten Urlaub gehabt — 
bap er ihn jetzt ſchon wieder bekommen haben ſollte, ohne 
daß ein triftiger Grund vorliegt, iſt kaum anzunehmen.“ 
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„Aber wenn irgend etwas gefdehen wäre, hätte er eg 
bod) wohl telegraphiert.* 

„Geſchehen ijt etwas, verlaß bid) darauf. Was, das 
weiß ich freilich nicht.“ 

„Hoffentlih nichts Schlimmes.” 

„Etwas Gutes ſchwerlich. Wir müffen e3 in Geduld 
abwarten. Sage dem Johann, daß er abends zum Zug 
nad) Retſchin fahren fol. Er fol ben Yagdwagen nehmen.“ 

Der Major aß wenig beim Mittageffen, unb aud 
Gertrud nahm nur einige Biljen zu fidh. Beide waren 
von einem bangen VBorgefühl Tommenden Unheils bebrüdt, 
und ihre Unterhaltung mar nur jebr Ipärlic. 

Nah Tilh ging der Major nicht wie fonft in fein 
Zimmer, um fen Mittagfchläfchen zu halten, jonbern 
ließ fid) ein Pferd fatteln und ritt nochmals hinaus, wah: 
rend Gertrud im Haufe hin und her ging, bald dies, bald 
jenes anfangend, und, von einer quälenden Unruhe ge: 
trieben, nach furger Beit die begonnene Arbeit wieder 
unterbredend. Sie münjdte jehnfüchtig den Abend herbei, 
ber Aufflärung bringen mußte, und badte in ihrer Be: 
forgnis faum nod) an die Papiere, welde fie urfpriing: 
lid) gleid) nad) Tijd ihrem Onkel hatte zeigen wollen. 

Der Gebanfe fam ihr, Frig bid Retſchin entgegengu: 
fahren, um bie Beit des Wartend abzufürzen,. aber fie 
verwarf ihn wieder. Wenn ber Oheim mit feiner Ver: 
mutung recht hatte, daß irgend etwas Schlimmes paffiert 
war, fo mußte der Sohn fid) zuerft feinem Bater gegen: 
über auafpreden, und ihr Entgegenfommen hätte auf ihn 
eine peinlide Wirkung ausüben fónnen. Es war beffer, 
zu Haufe zu bleiben und abzuwarten, wie bie Dinge 
fih entwideln würden. 
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Drittes Kapitel. 

Als Kaspary bie Abficht ausfpradh, bie Flüchtigen zu 
verfolgen, war er fih wohl bewußt, daß dies feine großen 
Schwierigkeiten haben werde. Er hatte e8 augenfcheinlich 
mit ebenfo füfnen als gemanbten Verbrechern zu thun, 
unb e8 mar faum anzunehmen, daß fte fo leicht eine Un: 
Hugheit begehen würden, welche zu ihrer Gntbedung führen 
fonnte. 

Eine fleine Strede weit waren fie nod) am Graben 
entlang gegangen, und folange bie8 gefchehen, ließ fid) 
ihre Spur einigermaßen verfolgen. Dann aber, al8 ber 
Wald lichter wurde, hörten die Fußſtapfen gänzlich auf, 
und e8 war gar fein Anhaltspunkt mehr dafür da, wohin 
fie fd gewandt hatten. Am meijten Wahrjcheinlichkeit 
hatte noch bie Annahme, bap fie nad) Berlin zurüdgefehrt 
feien. 

Daß e3 fid hier nidt um ein durd die Gunft des 
Zufall hervorgerufenes, fondern um ein planmäßig ver: 
übtes Verbreden handelte, glaubte Raspary mit Veftimmt: 
heit annehmen zu fónnen, da erfahrene Verbrecher fid) 
Idien zu erfteren, bei denen die Gefahr ber Cntdedung 
immer eine größere ift, verleiten laffen, unb fodann, weil 
ber faljde Bart des Crmordeten mit Sicherheit dafür 
ſprach, daß derfelbe bie Abficht gehabt Hatte, fid) zu ver: 
bergen. Daß diefe Abficht der Furcht, einem Verbrechen 
zum Opfer zu fallen, entfprungen fet, war wohl aud 
nicht anzunehmen, denn in diejem Falle hätte der Ermor: 
bete gewiß den Schuß der Polizei in Anfpruch genommen. 
Die Frage, welder Grund ihn ſonſt veranlaßt haben 
fonnte, fid) unfenntlich zu machen, mußte vorläufig offen 
bleiben. Bielleiht war inzwischen in Berlin etwas er: 
mittelt worden, das Licht in dieſes Dunkel bradjte. 


Vorldufig fonnte er nichts weiter tun, als zu erforschen 
1899, IX. 2 
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tradten, wohin bie Flüchtigen fic) gewandt hatten. Aber 
aud) in diefer Beziehung mußte er lediglich zu Vermutungen 
jeine Zuflucht nehmen. Daß fie jid) länger, als unbedingt 
nötig, in Ddiejer Gegend aufhalten würden, war höchſt 
unmahrfcheinlih. Diejelbe wurde zwar ihrer landfchaft: 
lihen Reize wegen bisweilen von Zouri[ten durdjftreift, 
aber fie lag bod) Au ſehr abjeit8 von den großen Heer: 
Itraßen des Verkehrs, als daß jest, wo das Gerücht von dem 
verübten Morde fih zweifellos vajch verbreiten würde, 
ein längerer Aufenthalt hier für Leute ratjam gewefen 
wäre, melde jid) der Aufmerkfamfeit zu entziehen beftrebt 
waren. War feine Annahme, daß er e8 mit routinierten 
Berbrechern zu thun Habe, richtig, fo lag bie Vermutung 
am nádjten, daß fie fih nah Berlin begeben würden, 
jei eg, um Dort ihren Raub in unauffälligerer -Weife, als 
dies in der Proving möglich ijt, genießen zu fonnen, oder 
um dort fid) zu verbergen, was troß aller Wachfamfeit 
ber Polizei in der Großftadt immer am leichteften ift. 
Diefe Erwägungen beftimmten Kaspary, Wesner mit 
bem Auftrage nad) Retſchin zurüdzufenden, unterwegs in 
möglichſt unauffälliger Weife Grfunbigungen einzuziehen, 
ob man die beiden gefehen habe, dann ben Bahnhof zu 
beobachten und mit dem Abendzuge nad) Herrnberg, der 
nádjten Station in der Richtung nad) Berlin, zu fahren, 
um zu ſehen, ob bie Verdächtigen vielleicht dort einfteigen 
würden. Herrnberg war von bem Play, an bem man 
die Tajche gefunden hatte, über vier Meilen entfernt, mie 
Kaspary aus ber von ihm vorfichtigermeife mitgenommenen 
Karte erjah; weiter fonnten fie am heutigen Tage ſchwer— 
lid) gelangen. Natürlich follte Wesner aud) den Zug bei 
dejjen Ankunft in Retſchin durdhfucden. Die Nacht über 
follte er da bleiben, wo es ihm am geeianetften fchiene, 
während Sa8pary zu der in einer Entfernung von meh: 
reren Meilen jüdlich liegenden Station Groß-Wuſterwitz 
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gehen wollte, von wo aus eine Zweigbahn nah Herrn- 
berg führte, die dort an die Berliner Linie anſchloß. Er 
vermutete, daß bie Mörder diefer Linie ben Vorzug geben 
würden. Am nächſten Morgen wollten fie fih dann beide 
im Gajthof zu Bredow wieder treffen, wenn nicht bejon- 
bere Umftände eine Abänderung des Planes nötig madten. 

Auf dem Marilh nah Groß-Wuſterwitz fam Kaspary 
durch mehrere Dörfer. Ueberall frug er bet einem Glafe 
Bier den Wirt, ob derfelbe nicht feine beiden Neifegefährten 
gefehen Babe, bie er nah dem ihm von bem Kreisphyfifus 
gegebenen Signalement fo gut al8 möglich be]d)rieb, und 
bie ihm, wie er jagte, abhanden gefommen feien, als er, 
um einen ]djónen Baum zu ffizzieren, eine Stunde zurüd: 
geblieben jet. Aber feine Hoffnung, auf diefe Weife etwas 
zu erfahren, erfüllte fid) nicht. Als er, ungefähr eine halbe 
Stunde vor Abgang des lebten Zuges nad) Herrnbera, 
in Groß-Wuſterwitz anfam, wurde ihm jebod) im Bahn: 
hofreftaurant auf fein Befragen von dem Kellner mitgeteilt, 
daß zwei Männer, auf welche feine Befchreibung genau 
pakte unb bie fonft wohl nod) nie in Groß-Wuſterwitz ge: 
melen, gegen Mittag eingetroffen feien. Befonders der 
junge Mann fet in hohem Grade erſchöpft und faum nod 
im ftande gemejen, fid) auf den Beinen zu halten. 

„Wo find fie?" fragte der Kriminalfommiffar erregt. 

„Mit dem Mittagszuge abgefahren.” 

„Wiſſen Sie vielleicht, wohin fie gefahren find?“ 

„Jedenfalls nad) Herrenberg, wetter geht ja der Bug 
nidjt. " 

„Hatten fie Gepäd bet fid?" 

„Kur Umbangetafden, aber febr große.“ 

Kaspary zweifelte nicht mehr Daran, daß er auf ber 
Spur der Gefuchten fei. 

„Hat der Zug in Herrenberg gleich Anſchluß?“ frug er 
dann. 
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„a, ba8 heißt nad) Berlin nicht, fondern nad) Königs: 
berg zu.” 

„Wie lange dauert e3, bid der Berliner Zug fommt?” 

„Zwei Stunden.“ 

Er überlegte. Wahrſcheinlich benugten fie diefen Bua. 
„Wann fommt er in Berlin an?“ frug er dann. 

„Um feds Uhr abends.” 

Dann fonnte möglicherweife eine jofott von ihm ab: 

aejanbte Depefde nod) Erfolg haben. Sofort fette er bé 
nieder und richtete an das Polizeipräſidium ein Tele: 
‚gramm, in welchem er bat, ben Zug bei feinem Eintreffen 
beobachten zu laffen unb, falls zwei Perfonen in dem: 
jelben wären, auf melde feine Bejchreibung paßte, bie: 
jelben zu verhaften. Ratſam fei e3, bie Ueberwadung 
auch auf bie nächſten Stationen vor Berlin auszudehnen. 

Er verjprad) fid) von Deler Depeſche zwar nicht allzu 
großen Erfolg, weil wohl vorauszufegen war, daß bie 
beiden vorfichtig genug feien, um unterwegs jid vonein: 
ander getrennt zu Halten und ihr Aeußeres möglichft zu 
verändern; immerhin durfte er ben Verfud) nicht unter: 
laffen. 

Nicht daran ametfelnd, dak er auf der richtigen Fährte 
fet, beihloß er, ben Gejuchten nah Berlin zu folgen. 
G8 war ja niht unmöglid, daß fie aus Gründen der 
Borfiht unterwegs irgendwo einen Zug überfchlugen. 
Vieleicht traf er dann mit ihnen gleichzeitig in Berlin 
ein und fonnte felbjt die Ausfteigenden beobachten. 

Mehr aber nod) als diefe ziemlih ſchwache Hoffnung 
trieb ihn eine andere nad) Berlin, bte, dab e8 dort viel: 
leicht gelungen fet, die Perſönlichkeit des Grmorbeten feft: 
zuftellen. Dann erft fonnte er hoffen, einen jtdjeren Pfad 
au finden. 

Die Sonne war bereits am Untergehen,. als er in 
Herrenberg eintraf, wo er bis zum Abgang des Zuges 


Kriminalroman von K. v. Schlieben-Reventlow. 21 


nad) Berlin eine halbe Stunde Beit fatte. Er benußte 
diefelbe, um fih nad) jenen beiden zu erfundigen. Aber 
weder der Kellner im Bahnhofreitaurant hatte fie gefehen, 
nod) ber Portier. Crfterer verfiderte mit Beftimmtheit, 
daß niemand mit dem Zuge von Groß: Wujterwih ein: 
getroffen fei, um auf den nad Berlin zu warten. Die 
Paffagiere, melde nicht nach Herrnberg Dineingegangen 
feien, hätten fümtlid) den Zug nad Königsberg beftiegen. 

Damit ftimmte überein, daß der Beamte an Schalter 
verficherte, in ber fragliden Zeit feine Fahıfarte nad) 
Berlin oder einer in ber Richtung dorthin gelegenen 
Station verfauft zu haben. 

Sollten die Verfolgten vielleicht nad) Königsberg ge: 
fahren fein, um von dort aus über bie ruffifde Grenze 
zu entfommen? Unmöglid war aud) dag nicht. 

Kaspary überlegte, ob er nad) Königsberg eine ähnliche 
Depefhe wie nah Berlin richten folle. Aber nad) reif: 
lichem Nachdenken unterließ er ed. Es war zehn gegen 
eins zu wetten, daß fie diefe lange Strede nicht in einem 
Zuge zurüdlegen, fondern unterwegs Halt machen unb ihr 
Aeußeres jo verändern würden, daß fein fid) auf diefed be- 
Ichränfendes Signalement vollfommen zwedlos fein würde. 
Sehr leicht möglih war aber aud, daß fie nur, um ihre 
Spur zu verwifden, eine Strede nad) Often gefahren 
waren, vielleicht bid zu einer Station, auf welder fie 
den Zug nad) Berlin treffen mußten, um dann mit dtefem 
zurüdzufehren. Dies helt er für das wahrſcheinlichſte. 
Jedenfalls mar e8 flüger, nad) Berlin zu fahren unb nad: 
zufehen, was dort ermittelt worden fet, al3 eine Jagd ing 
Blaue hinein nad Königsberg zu maden. 

Er ftteg demgemäß in den Zug nad) Berlin, nahdem 
er bet ber Einfahrt desselben alle Wagen einer rafden, 
aber ſcharfen Mufterung unterzogen und fih überzeugt 
hatte, daß die Gefuchten nicht darin feien. Gr wablte 
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dann ein Coupé, dad jtarf befept war, in ber Hoffnung, 
vielleicht etwas über den Mord zu Hören.. Man fprad) 
aud) davon, allein feiner ber Mitreifenden mußte irgend 
etwas Genaueres anzugeben. 

Gr lehnte fid) Schließlich müde in feine Ede zurück und 
Ichlummerte ein wenig, erwachte jebod), al8 der Zug hielt, 
und bie Mitreifenden fämtlich das Coupé verließen. 

Das Alleinfein benußte er, um die Neifetafche aus 
der Umbiillung, in weldjc. er fie vorfichtshalber geftedt 
hatte, hervorzuziehen und fie nod) einmal genau zu unter: 
Juden. Dabei fiel ihm auf, daß aud) ein Fleines Zzdfel- 
hen, welches auf jolden Reifetafchen zu fein und das 
Monogramm des Befiters zu enthalten pflegt, abgefprengt 
war. Die Löcher der beiden Feinen Krampen, mit welchen 
e3 am Qeder befeltigt gemefen, maren mod) deutlich 
zu unter[djeiben. Noch mehr: zwifchen ihnen befand fid) 
ein feiner Spalt, und in biefem ftedte eine Meſſerſpitze. 
Cie war jedenfalls bei dem Verfuch, das Täfeldden abzu: 
Iprengen, abgebrodjen. Er 30g fie jorgfam heraus unb 
legte fie, in Papier gemidelt, in feine 3Briejta]dje. Dann 
widelte er bie Dafde wieder ein und prüjte auf jeder 
Station bie Cinftetgenden, bid in der Nähe von Berlin 
die Menge derfelben diefe Prüfung unmöglich madte. 

Wis der Zug in den Bahnhof einlief, war er ber 
erfte, ber ihn verließ. Alle Pajjagtere ließ er an fid) 
vorübergehen; erft als er fih überzeugt hatte, daß bie 
Geſuchten nicht unter ihnen feien, begab er fih nad) bem 
Polizeibureau des Bahnhofs, um fid) nad) bem Erfolg 
der von ihm veranlaßten VBeobadtung zu erfundigen. 

„Ihre Depefche traf nod) rechtzeitig ein, Herr Kriminal- 
fommiljar, " jagte ihm der dienftthuende Wachtmeifter, „aber 
Erfolg hat fie nicht gehabt. ($8 war niemand unter den 
Paffagieren, ber aud) nur bie geringite Aehnlichkeit mit 
den -von Ahnen Bezeichneten hatte.” 
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„Und in ben Bororten?” 

„Sit das Gleiche ber Fall gewefen; id) hörte e3 von 
dem Kollegen, ber von draußen fam." 

„Kiffen Sie, ob auf der Morgue etwas ermittelt ijt?" 

„Davon ift mir nichts befannt.” 

„Tragen Cie, bitte, bei dem Prafidium teleqraphifd 
deswegen an.” 

Mit fieberhafter Ungeduld harrte Kaspary auf die Ant: 
wort. Cie ließ ziemlich Tange auf fid) warten. „Biz 
jest ift der Tote nicht refognosziert,” lautete fie, als fie 
endlich eintraf. „Eine diesbezügliche Vermutung erwies 
fih als irrig.” 

Kaspary nahm rafd eine Drofdhfe und fuhr nad) bem 
Polizeipräfivium. Er mußte wiffen, um was für eine 
Vermutung e8 fih handle. 

„Es ift nidts von Wichtigkeit,” jagte ihm ber Beamte, 
der mit biefer Angelegenheit betraut gemejen war. „Eine 
Simmervermieterin meinte, e3 fet ein Student, ber früher 
bet ihr gewohnt habe. Allein bei näherem Sufeben er: 
fannte fie doch, daß fie fid) geirrt habe. Ihr Mieter hatte 
einen braunen Bart gehabt, und der des Toten ift Schwarz.“ 

„Sie haben ihn mit bem Barte ausftellen laffen?” 

„Natürlich.“ 

„Aber der Bart ijt ja falig.” 

„Davon hat mir fein Menfch etwas gelagt.” 

Kaspary ftampfte wütend mit dem Fuße auf die Erde, 
eine Neußerung des Bornes, bie er fih nur äußerft felten 
entihlüpfen ließ. Er hatte diefen Umſtand in feinem 
Bericht au&brüdlid) hervorgehoben; dadurch, daß man ver: 
gellen Hatte, ihm Nechnung zu tragen, war foltbare Zeit 
verloren gegangen. Die Starre der Gefidtaziige macht 
das Wiedererfennen ohnedem [don [dmierig, ba nun nod 
ber faljde Bart dazu fam, war e3 nahezu unmöglid) 
geworden. 
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„Zragen Cie dafür Sorge, daß morgen der Tote ohne 
den falfdjen Bart ausgeftellt wird,” fagte er, fid) gewalt: 
jam zur Rube zwingend. „Sit fonft irgend etwas er: 
mittelt worden?” 

„Nein. ” 

„Die beiden Freiwilligen von den Gardedragonern?” 

„Haben, vom -Urlaub zurüdfehrend, feit gefchlafen.“ 

„Die Schaffner?” 

„Helmert ijt beobachtet worden, bia jest ohne jeden 
Erfolg. * 

„Es hat feinen Bwed, ihn weiter zu beobachten.“ 

„So haben Sie eine andere Spur gefunden?“ 

„Allerdings — aber eben nur eine Spur. Hat die 
Kontrolle bezüglich der Fahrkarten ftattgefunben?" 

„Jawohl. Das ijt das einzige Refultat, das id) 
Ihnen zu melden habe. Zwei Fahrkarten zweiter Klafje 
von Königsberg hierher, die zu jenem Zuge gelójt mor: 
den waren, find nicht abgegeben worden. Alle anderen 
find da.” 

„Das ift amar etwas, aber wenig genug. — Bd muf 
jest wieder fort. Wenn etwas von Wichtigkeit ermittelt 
werden follte, fo telegraphieren Sie mir fofort nad) 
Jtetidjin, Telegraphenamt, für Wilhelm Schulze.“ 

„E3 Toll geſchehen.“ 

„Segt möchte id) Cie bitten, mir noch einmal Die 
Kleidung des Grmorbeten zu geben.” 

Der Beamte fchloß einen Schrank auf und nahm die 
Kleider heraus. Kaspary unterfuchte jedes einzelne Stüd 
auf das genauejte, wozu er bei dem erjten Male nicht 
Beit gehabt hatte. Als er das Schweißleder des Hutes 
unuvandte, fand er unter bemjelben eine zufammengelegte 
Zeitung. Der Hut war offenbar feinem Befiger ein wenig 
zu weit gewefen, und bieje8 befannte Mittel angewandt 
worden, um ihn pajjenb au maden. 
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Er entfaltete vorfidtig die Zeitung — e8 war ein 
ruffifches Blatt. Der Hut dagegen trug nur bie Bezeich— 
nung „Mode de Paris“, bie übrigen Kleidungsſtücke er: 
mangelten einer folden gänzlich, außer dem Ueberzieher, 
der Berliner Urſprungs mar. 

„Trug ber Ermordete nicht ſehr furge8. Haar?” fragte 
Kaspary. 

„Allerdings, Herr Kriminalfommifjar. “ 

„Es ilt wahrjcheinlich, daß er e3 früher länger getragen 
hat.“ 

„Woraus Schließen Cie das?” 

„Der Hut ift nicht mehr neu, wohl aber die Zeitung.“ 

„Aha, Ste meinen, er hat diefe erft hineingelegt, als 
ihm infolge des Schneidens der Haare der Hut etwas zu 
weit wurde?” 

„Ganz recht.“ 

Die weitere Unterfuhung, fo genau fie aud) ausgeführt 
wurde, förderte nichts zu Tage. 

Nun ließ fi ber Kommiſſar nod einmal die‘ bei bem 
Toten gefundenen Saden geben: Zaldenmeljer, Schlüjjel: 
bund, Sigarettentajdje und Streichholzſchachtel. 

„Ich glaube, bap ber Grmorbete ein Ruffe gewefen 
ijt,” fagte er nad) einer Pauſe. „Erſtens die ruffifde 
Zeitung, die, mie Cie fehen, nod) neueren Datums ijt, 
dann die Zigarettentafche — die Ruffen rauhen, wie Ihnen 
befannt fein wird, melt Sigaretten — und drittens fdien 
er mir aud, fovtel id) mid) erinnere, den flawifden Ge: 
fihtötypus zu haben.“ 

„Allerdings. Wenigſtens vorstehende Badenfnoden 
und feme Augen.” 

„Schiden Sie morgen früh nad) ber ruffifden Bot: 
Ihaft und laffen Sie barum bitten, dap ein geeigneter 
Mann ftd) bie Leiche anſeher möge.” 

„Su Befehl, Herr Kriminalfonuniffar. “ 
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„Sollte bie Sybentitdt desfelben feitgejtellt werden, fo 
melden Sie mir dies fofort telegraphifd !" 

„Gewiß, fofort. " 

„Für jeBt ift weiter nidts fiir Cie in ber Gade zu 
thun; mir müfjen eben abwarten, wie fie fid) entmidelt. 
Adieu!” 

Gr ging. Draußen nahm er wieder eine Drofdfe 
und febrte nah dem Bahnhof zurüd, um den Nadtfdnell- 
zug bet feinem Eintreffen zu beobadten. Obwohl aud) 
diefe Maßregel ohne Erfolg blieb, empfahl er bem Beamten, 
welder ben Dienst auf bem Bahniteig hatte, bie Fortſetzung 
ber Beobachtung, und ging dann in ein nahe gelegenes 
Reftaurant, wo er endlich eine Mahlzeit zu fid) nahm. 

Nachdem dies gejchehen, überlegte er, was er thun 
fole. Yn Berlin zu bleiben, fdjien ihm nahezu gwedlos. 
Was folte er dort? Die Leute in der Morgue beobachten? 
Das fonnte ein gefdidter Kriminalidugmann gerade fo 
gut ala er. Weiter aber gab e3 für ihn hier in diefer 
Angelegenheit feine Arbeit. Da war es immer noch beffer, 
wenn er ben Verſuch machte, bie ihm in Herrnberg ver: 
loren gegangene Spur wieder aufzufinden. Dads Hatte 
er fid) vorher [don gejagt, und fein Ueberlegen beftärfte 
ihn nod) in feiner Anficht. | 

Mit einem durch gymnaftifhe llebungen geftählten 
Körper begabt, empfand er es menig, bap ihm auf diefe 
Weife bie Ruhe aud) ber zweiten Nacht verloren ging. ` 
Zu berjfelben Zeit mie am Morgen vorher fuhr er mit 
dem Friihgug wieder hinaus nad) Retfdin. Auf dem 
Bahnhofe dort erfundigte er fih, ob tags zuvor awei 
Männer, wie er fie befdjrieb, mit bem Nachmittagszuge 
angefommen und bann in ber Ridtung nad) Berlin zu: 
rüdgefa)ren feien, und wiederholte, alg man ihm fagte, 
dies fei nicht ber Fall gemejen, feine Anfrage in der 
nidften Station, in Wuftermig. 
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Hier wurde ihm eine überrafchende Auskunft. Die 
beiden waren ausgeftiegen; der Portier erinnerte fid) deffen 
beftimmt. Aber wieder eingeftiegen waren fie nicht, weder 
in Ddiefen nod) in einen anderen Zug. Sie hatten viel: 
mehr den Weg nad) Retſchin eingefchlagen. 

Dann find fie jedenfalls nachher in entgegengejebter 
Richtung meitergegangen, überlegte Raspary. Aber mo: 
hin? „Wie weit ift e3 denn bis zur nächſten Station?” 
fragte er. 

„Bis Retſchin?“ 

„Nein, in ber entgegengelebten Richtung.” 

„Ach fo, alfo bid Trollwig — na, gute zwei Stunden 
find e8 ſchon.“ 

Die Hat ber junge Menfd, der fdjon vorher jo er: 
Tchöpft gemejen ijt, Jchwerlih zu Fuß zurüdgelegt, ſchloß 
Raspary weiter. Aber wo follen fie dann geblieben fein? 
In Wuſterwitz? Das war faum mabr[deinlid. Sie 
mußten fürchten, in bem Dorje aufzufallen. „Kann man 
hier einen Wagen befommen?" frug er den Portier weiter, 
ben ein gutes Trinfgeld gefprddig gemacht hatte. 

„O ja, einen fehr guten Wagen fogar fann ber Herr 
haben. “ 

ndo 2" 

„om „Roten Ocdjen”. " 

„Wo ift dag?” 

„Gleich vorn im Dorf [infer Hand.” 

Kaspary fand bald den bezeichneten Gafthof, in dem 
er fid) ein Feines Frühſtück verabreichen ließ. Bon den 
Gejudten mußte man dort aber nichts. Obwobl er eg 
faum für möglich hielt, bap fie nad) Trollwig gegangen 
feien, nahm er dod) einen Wagen dorthin, um Beit zu 
{fparen, da der nächſte Bug in etwa vier Stunden abging. 
Ler inzmwifchen pajfierende Schnellzug hielt weder in Wufter: 
wif nod in Trollwig. 
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Nah Ablauf einer guten Stunde mar er dort; aber 
er fand, mie er erwartet hatte, nicht die geringfte Spur 
der Berbreder. 

Wo waren fie geblieben? 

Daß fie fih in einem der leinen Dörfer hier verftedt 
halten follten, wat wenig wahrſcheinlich. Die Gefahr ber 
Cntdedung war dort zu groß. Der einzige größere Ort 
in der Nähe war Jtetjdin. Daß jie fid dahin gewagt 
hätten, wo der Mord entbedt worden war, fonnte ebenfo: 
wenig als mwahrjcheinlich gelten. Und die dritte Möglich: 
feit, daß fie etwa nach Berlin gefahren waren, erfchien 
aud) ausgefdlofjen. Irgendwo aber mußten fie bod) ge: 
blieben fein. Am Tage fonnten fie wohl das Land durd: 
wandern, aber daß dies aud) bie Nacht hindurch gefdehen 
fein fole, daran war bei ber augenfcheinlichen.Erfchöpfung 
Des jungen Mannes nicht zu denfen. 

Kaspary fuhr von Trolwig nad) VBredow, wo Wesner 
ihn erwartete, janbte jedoch, um fein Auffehen zu erregen, 
den Wagen furg vor dem Orte zurüd. 

Wesner hatte ihn vom Fenfter des Wirtshaufes aus 
gefehen und fam ihm entgegen. Er hatte nichts zu mel: 
den. Seine Nadhforfdungen waren gänzlich vejultatlos 
gemejen. 

Kaspary teilte ihm mit, was er ingwifden in Erfah: 
rung gebracht hatte. „Es find lauter Heine Anhaltspunkte, " 
{lop er, „aber feine fidere Spur. Geit geftern abend 
find bie beiden vollftändig verjdjmunben. " 

„Wo Tonnen fie nur jteden?" 

„Sa, menn id) das wüßte!” 

„Sie müffen hier in der Nähe fein.” 

„Es ſcheint fo, aber — e3 ift aud) ebenfogut möglich, 
bab fie in ber Nacht oder heute vormittag nad) Königs: 
berg ober nad) Berlin gefahren find.” 

„sn lebterem Falle würden Sie bald Nachricht haben. “ 
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„Ich glaube es faum. Wer in fo raffinierter 9Ueije 
jeine Spur zu verwifchen verfteht, wie diefe beiden, ber 
it nicht fo dumm, fein Weuferes unverändert zu laffen.” 

„Allerdings. Da müßte man faft die Hoffnung auf: 
geben, fie zu finden. “ 

„Oho, fo weit find wir denn dod nod) niht! Gë 
tit mir in meiner Praris oft paffiert, dab gerade dann, 
wenn alles verloren ſchien, ein glüdlidr Zufall zu Hilfe 
fam. Hoffen mir, daß e8 aud) jebt ber Fall fet.“ 

„Wo wollen Sie jebt weitere Nachforſchungen an: 
ſtellen?“ 

„Vor allen Dingen hoffe ich, daß der Tote doch noch 
erkannt werden wird. Er muß doch irgendwo vermißt 
werden.“ 

„Das kann lange dauern.“ 

„Vielleicht — vielleicht auch nicht. Jedenfalls müſſen 
wir jetzt alles aufbieten, um den Verbleib der Mörder 
feſtzuſtellen. Iſt ein Gendarm hier am Ort?“ 

„Ja. Ich habe vorhin einen hier vorbeireiten ſehen 
und mich nach ihm erkundigt. Er ſoll ein ſehr tüchtiger 
Mann ſein.“ 

„Gut. Gehen Sie zu ihm und bitten Sie ihn, zu 
mir zu kommen.“ 

„Wohin?“ 

„In das Wirtshaus. Ich werde in dieſem ein Zimmer 
enmen, damit id) mid ungeftört mit ibm unterhalten 
fann.” 

„Schön. Yd gehe fofort zu ifm." 

Der Gendarm war auf einem Patrouillenritt — 
aber nad) feiner Rückkehr ſtellte er fid) fofort dem Kriminal— 
kommiſſar zur Verfügung. Er machte den Eindruck eines 
ſehr ruhigen und gewandten Mannes, und Kaspary zögerte 
daher nicht, ihm mitzuteilen, was er von der Sache wußte. 

„Hm,“ meinte der Gendarm, ſeinen langen, blonden 
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Vollbart ftreidjenb, „ih glaube faum, daß bie Geſuchten 
bier in der Gegend nod find.“ l 

„Barum niht?” 

nis habe, ber Vorfchrift gemäß, mir überall, wo id) 
durchgefommen bin, bie Fremdenbüder ber Gafthöfe vor: 
legen fajjen, aber e3 ijt bier niemand über Nacht ge: 
blieben." 

„Könnte nicht auch irgendwo eine Eintragung unter: 
lajjen worden fein?" 

„Das glaube ih nid." 

(Sud) niht, wenn bem betreffenden Wirt dafür ein 
tüchtiges Stüd Geld in bie Hand gedriidt worden wäre?“ 

„se nun, unmöglid) wäre e3 ja gerade nicht, aber 
wahrſcheinlich ijt e8 aud) niht. Es ware vielleicht ganz 
gut, wenn Cie einmal nad dem Landratsamt in Netichin 
führen, Herr Kriminalfommijfar. “ 

„gu meldem Zweck?“ 

„Damit der Landrat famtlidhe Gendarmen des De: 
zirks anmeilt, auf die Verdddtigen zu fahnden.” 

„sh habe auh idjon daran gebadjt, aber ich habe ein 
Bedenken. Die Sade fommt baburd) zu leicht an bie 
große Glode, unb bie Verbrecher werden gewarnt.“ 

„Wenn aber feine Nadforfdungen ftattfinden, fo muß 
ihnen das erft recht verdächtig ericheinen. Sie vermuten 
dann um jo eher, daß ein Berliner Kommiffar die Unter: 
ſuchung leitet, wenigftens wenn e3 fo geriebene Burfchen 
find, wie Sie annehmen.” 

„Darin haben Ste allerdings aud) nicht fo unredt. 
Qd merde nad) Retſchin gehen. Wer ijt denn hier am 
Ort WAmtsvorfteher ?" 

„Herr Major v. Bredow. Er weiß jdon von ber 
Gade. " 

„Dur men?" 

„Durch mid. Yd) hörte geftern nachmittag von einem 
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Herrn, der aus Retfdin fam, davon unb teilte e3 heute 
morgen dem Herrn Major mit." 

„Was ift das für ein Herr?“ 

„Man fann fih feinen Befjeren münjden. Heute 
morgen allerdings war er jebr mifgeftimmt. “ 

„Wiſſen Sie, marum?” 

„Ich vermute, daß e8 mit ber geftern abend plötzlich 
erfolgten Rüdfehr des jungen Herrn Frig zufanımenhängt, 
der ein biBdjen viel Geld verbrauchen fol.“ 

„Und der alte Herr ift wohl ein wenig geizig?” 

„O nein, durchaus niht. Wenn irgend ein Unglüds: 
fall vorgefommen ift, giebt er immer am erften und am 
metten. " 

„Dann Dat e8 ber junge Herr mobi jebr toll ge: 
trieben ?" 

„Das mag wohl fein. — Haben ber Herr Kriminal: 
fommiffar fonft nod) etwas zu befehlen ?" 

„Rein, ich banfe Ihnen. Wenn id) Sie wieder brauche, 
darf ih bod) auf Cie rechnen?” 

„Gewiß, Herr Kriminalfommiffar. “ 

Der Genbarm grüßte militdrifd und ging. 

Kaspary aber begab fid) jofort nad) Retſchin, nachdem 
er nod) Wesner angemiefen hatte, in unauffälliger Weife 
nadzuforfden, ob jid in der Nahe des Fundortes der 
Taſche vielleicht nod) etwas entdeden laffe. Der Landrat 
jagte ihm bereitmwilligft die von ihm erbetene Maßregel 
zu. Eine Depefche für thn war nicht eingetroffen. 

Unſchlüſſig, was er nun thun folle, fdlenbderte er nad) 
dem Bahnhofe, wo das Signal der Bahnmärter das 
Herannahen eines Zuges verkündete. Nur wenige Pafja: 
giere Stiegen aus, unter ihnen eine junge Dame von auf: 
fallend ſchönem Wuds und pifantem Gefidt, ber ein galon: 
nierter Diener, aus einem Wagen dritter Klafje fpringend, 
die Thür des Coupes öjfncie. 
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„Welches ijt ber befte Gafthof hier?” frug fie mit 
leichtem fremdländifchen Accent den Gtationavor[tefer. ` 

„Der „Goldene Adler”, Se Fräulein,” antwortete 
dieſer. 

„Iſt ein Wagen des Gaſthofs da?“ 

„Er hält hinter dem Stationsgebäude.“ 

„Ich danke.“ 

Sie rauſchte an ihm vorbei, von dem Diener gefolgt, 
dem ſie einige Worte in ruſſiſcher Sprache zurief. 

Als Kaspary dieſelben hörte, durchzuckte ihn plötzlich 
der Verdacht, daß dieſe Fremde zu dem Morde in irgend 
einer Beziehung ſtehen könne, und er beſchloß, ihr zu 
folgen. Höflich grüßend, nahm er gleichfalls in dem Wagen 
Platz. Sie dankte ihm nur mit einem kurzen Kopfnicken. 

Im Gaſthof angekommen, hörte er ſie zu ſeinem Er— 
ſtaunen fragen, ob vielleicht der Herr Kriminalkommiſſar 
Kaspary aus Berlin auch in dieſem Gaſthof wohne. 


Viertes Kopitel. 

Fritz v. Bredow trat nicht wie ſonſt bei ſeiner An— 
kunft ſofort in das Familienzimmer, ſondern begab ſich 
nach dem ſeines Vaters. Er war ſicher, daß dieſer ihn 
dort erwarte. Wohl hatte er unterwegs jid) zu wieder— 
holten Malen überlegt, in welcher Weiſe er dem alten 
Herrn das, was ihm auf dem Herzen lag, mitteilen wolle, 
aber jetzt, als er von demſelben nur noch durch die dicke 
Thür von Eichenholz getrennt war, ſchien ihm dies doch 
ungleich ſchwerer als vorher. Endlich drückte er mit 
einer raſchen Bewegung den Dolman in der Taille nieder 
und trat ein. 

Sein Vater kam ihm entgegen und reichte ihm mit 
einem einfachen „Willkommen!“ die Hand, zugleich ihm 
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fo ernjt unb feft in dad Auge blidend, bab er das feine 
unmwillfürlich niederjdlagen mußte. 

Eine Paufe entftand, in. welder ber junge Offizier 
vergeblidj nad) Worten judte. 

„Du wirft dich gewundert haben, lieber Bater,” be: 
gann er endlich, nicht mit dem leichten, jorglojen Ton, 
ber ihm fonft eigen zu fein pflegte, fondern in erniterer, 
gehaltenerer Weife, „daß id) nad fo furger Zeit Thon 
wieder auf Urlaub fomme. " 

„Allerdings,“ entgegnete einfach der Major. 

„Es hat aber feinen fehr natürlichen Grund,” fuhr 
Sri fort. „Prinz Auguft unternimmt eine größere Reife, 
auf welder er nur einen Wojutanten bei fih haben will. 
Ich hätte ihn gern begleitet, aber der Prinz giebt in folden 
Fällen ftets dem älteren Wdjutanten, in diefem Falle alfo 
Putlizg, den Vorzug. Da es fih nicht lohnen würde, mid 
für vier ober jedj8 Woden dem Negiment zu überweisen, 
hat Bring Auguft mid) einfach auf Urlaub gejanbt." 

„Ah!“ Der alte Herr atmete erleichtert auf; er hatte 
offenbar gefürchtet, daß bie ploglide Ankunft feines jün: 
geren Sohnes einen anderen, einen fehlimmen Grund habe. 
Seine Miene verbüfterte jid) jedod) wieder, als bieler 
fortfuhr: ` 

„Ich Habe die Reife fchleunigit angetreten, weil id 
bir ein Geſtändnis zu machen habe, lieber Bater.” 

„Du Daft Schulden?” frug der Major kurz und jdjarf. 

aalt, ` 

„ Wieviel?” 

,C8 find gegen dreitaufend Thaler.” 

„Gegen dreitaufend Thaler!” Der Major 30g die 
weißen, bufdigen Augenbrauen feft zufammen, ein Zeichen 
des in ifm auffteigenden Bornes. „Seit mann fduldeft 
du eine fo betradtlide Summe?” Sprach er, mübfam an 
ih Haltend. 


1899. IX. 3 
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„Seit einigen Tagen.” 

„Seit einigen Tagen erft? Yc) fann mir dann denken, 
woher deine fo plóblid) aufgetretenen Schulden ftammen. ` 
Du Haft aefpielt. " | 

„Rein, Bater.” 

„Auf dein Wort?” 

„Auf mein Wort.“ 

„But, id) glaube dir. Das Chrenwort eines Bredow 
ijt heilig wie ein Eid. Woher jtammt deine Schuld?“ 

„Ich Babe Bürgfchaft geleitet für einen Kameraden, 
ber — béi erfchoffen Dat." 

„Der mar e8?" 

„Hallein von ben Dragonern. 1 

„Hallein Bat fid) erſchoſſen?“ 

„Am Montag Abend.” 

„Schulden halber?” 

„Er jab wohl feinen Ausweg mehr, war in Wuderer: 
hände gefallen. 

Der Major ging nachdenklich im Zimmer auf und ab. 
„sh werde dir das Geld geben, Frig,” fagte er nad 
einer Pauſe. „Ich will div fein Hehl daraus machen, 
daß id Schlimmes gefürchtet habe. Aber bie Cade ift 
nicht fo einfad). Bredow liefert einen quien Ertrag, aber 
drei Viertel davon geht an deinen Bruder und an did) — 
und zwar an bid) doppelt jo viel wie an ihn. Ich habe 
feine dreitaufend Thaler liegen. — fünfhundert Thaler, 
Die ich geftern an dich gefandt habe, und bie bu bei deiner 
Rückkehr vorfinden wirft, waren falt die Hälfte meines 
Barbeftandes. Auf größere Einnahmen habe ich in ber 
nádjjten Beit nicht zu rechnen. Die Ernte auf dem Halme 
verfaufen, ba8 war in Bredow nod nie Sitte, und foll 
e8 aud) nicht werden. Trogdem iff mir um das Geld 
nicht bange. Sch habe perfonliden Kredit genug. Wenn 
ih hinüber nad) Trollwig zu Platen fahre, der ert vor 
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einem Jahr etwa fünfzigtaufend Thaler geerbt hat, fo 
borgt er mir gern ein paar taujend Thaler, das ift ficher.” 

„Lieber Vater, id) fann mir denken, mie jdjmer bir 
ein folder Schritt fällt. Rann ich ihn dir nicht erfparen?” 

„Rein. Du bekommſt höchſtens Geld zu Wucherzinfen, . 
und id will nidi, daß bu in die Klauen bieler Harpyien 
gerdtft. Aber das Geld, welches ich mir jest für bid) 
leihe, folljt du aurüd3ablen." 

„Ich?“ l 

„ga, bu! Du mußt dih eben fünftig einjchränfen. 
Daß bu e3 jebt nicht fonnt, wo dein Kommando als 
Adjutant bet dem Prinzen dir immerhin Mehrausgaben 
verurjadt, fehe ih ein. Aber bu mußt es thun, menn 
bu in deine Garnijon aurüdgefebrt fein wirft. Karl Wil- 
helm dient aud) bet ber Gardefavallerte und fommt mit 
ber Hälfte von dem aus, was bu gebraudft. Was er 
fann, fannit bu aud." 

„Es wird nicht leicht fein.” 

„Es wird mir auch nicht leicht fein, Dingugefen und 
für did) Geld zu borgen," rief ber Major, unb in feiner 
Stimme flang e3 wie ferne Donnergrollen. „Nur unter 
der Bedingung gebe id) bir das Geld, bap bu mir ver- 
iprichft, bid) einzufchränten, um dag Geld zurüdzuzahlen. 
Willſt bu das?“ 

„Ich mill es." 

„Out. Bis dies gefchehen fein wird, entjage id) dem 
einzigen Vergnügen, das id) mir nod) günne, der Jagd.” 

„O nein, lieber Vater, das Sort bu nicht.” 

„Das darf ich, und das wird gefdeben. Fünfzehn: 
hundert Thaler jährlich Jagdpacht find mir von einigen 
Berliner Herren geboten worden, menn id) bie Jagd auf 
fünf Jahre meggebe. Ach merbe den Herren fchreiben, 
daß id ihr Anerbieten annehme. Dann ift in amet Jahren 
Deine Schuld getilgt, was in ben anderen drei Jahren 
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einfontmt, mag dazu dienen, einen Iefervefonds anzulegen 
für ben Fall, daß bu wieder einmal einen leichtfinnigen 
Otreid) madjit — denn leichtfinnig war e8, daß bu bie 
Bürgſchaft übernommen haft.” 

„Vater — Hallein war immer ein fo guter Kamerad.“ 

„Ra ja, ich begreife, daß bu ihn nicht in der Patſche 
figen laffen wollteſt; ich hätte e3 vielleicht ebenfo gemacht. 
Aber leichtfinnig war e8 bod) und darf nicht wieder vor: 
fommen. Hörft bu? Es darf nicht wieder vorfommen. 
Sch will euch Bredow fo Hinterlafjen, mie id) e8 von 
meinen Bater übernommen habe, rein von Hypothefen 
und Schulden, und davon gehe ih nicht ab." 

Der junge Offizier jenfte das Haupt; er hatte nichts 
zu ermibern, 

„Denn die Verfudung, Geld zu verfchleudern, wieder 
an did) herantritt,” fuhr der Major fort, „fo denfe an 
deinen alten Vater, ber fid) feines einzigen Vergniigens 
beraubt, um deine Ehre und Bredow intakt zu erhalten, 
und e3 wird bir leichter fallen, die Gefahr zu übermin: 
den. — Co, und jebt geh und begrüße Gertrud.“ 

Der junge Offizier verließ das Zimmer mit feuchten 
Augen. Die einfachen, herzlichen Worte jeines Vaters 
hatten ihn tiefer gerührt, als eine Strafpredigt, wie er 
fie eigentlich gefürchtet hatte, Dies zu thun im jtande ge: 
melen wäre. Er dachte nad, wie er e8 wohl anfangen 
fonne, feinem Bater das ſchwere Opfer zu erfparen. Aber 
fein Mittel bot fih ihm dar. Bielleiht wußte Karl Wil: 
helm Nat. Es würde ihm amar fehr [hwer fallen, dem 
Bruder ein gleiches Bekenntnis abzulegen wie bem Vater, 
aber lieber noch das, als der Gedanke, daß ber alte Herr, 
ber fo gern int Herbit und Winter hinausgezogen war auf 
bie Birſch oder auf den Wnftand, der ftets eine folde 
Freude gehabt hatte, wenn e8 ifm gelungen war, ein 
paar fetfte Hafen oder einen Nehbod oder gar einen ber 
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$Sujde, die bisweilen als Wechjelmild das Revier durch: 
zogen, zu erlegen — daß diefer jo herzenzgute alte Mann 
nun zu Haufe bleiben folte, wenn bie Gutsnachbarn dem 
fröhlichen Weidwerk oblagen, daß er mit verhaltenem Jn- 
grimm die Schüffe hören follte, bie draußen im Walde 
fielen und feinem Wilde galten. Nein, nein, das durfte 
nicht fein, e8 mußte fid) ein Mittel finden, dad zu ver: 
hindern. 

Bielleiht, wenn er Gertrud heiratete — fie war ja 
reih; zehnfach fonnte er bann dem Bater zurüdgeben, 
was er von biejem erhalten hatte. Wher vajd) verwarf 
er diefen Gedanken wieder. Er wollte Gertrud heiraten, 
gewiß, er jab e3 als felbjtverftanbdlid) an, daß fie fein 
Weib merde, aber um des Geldes willen — nein, ba8 
durfte ein Bredom nicht thun. | 

Diefer Gedanfe bewirkte, dap ber junge Offizier mit 
einer an ihm ganz ungewohnten Befangenheit in Das 
Samilienzimmer trat, in dem Gertrud, um ihre Unruhe 
niederzuzwingen, fih an das Piano gelebt hatte, auf dem 
zuerit ihre fchlanfen Finger herumirrten, ohne daß fie 
fic) ber Töne, bie fie erwedte, recht bewußt wurde. Als 
Frig eintrat, fprang fie auf, ibm entgegenzueilen, und 
blieb dann leicht errötend ftehen. Auch er fand nicht 
gleich das rechte Wort zur Begrüßung. So ftanben fie 
wortlos einander gegenüber, bis endlich Gertrud in ein 
Lachen ausbrad, das ihr fo natürlich vom Herzen fam, 
daß Frig, fo wenig ihm eigentlih banad) zu Mute war, 
für einen Augenblid einftimmen mußte. 

„Iſt e3 nicht eigentlih zu brollig," rief fie, ihm bie 
Hand reidjend, bie er herzlich driidte, „daß wir ung hier 
gegenüber ftehen, als wären mir einander eben erft vor: 
geftellt worden? Wir, bie wir mitfammen aufgewachlen 
ind und ftets wie Bruder und Schwelter miteinander 
gelebt haben!” 
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„Sa, in der That, es ijt brollig," jtunmte er zu, aber 
fein Gejidjt war fofort wieder ernit geworden. 

„Und das fagit bu mit einer folden Xeichenbitter: 
miene? Was ift denn eigentlich vorgefallen? Reine 
Depefde Bat uns einen heillofen Schreden eingejagt. Cs 
ilt bod) nichts Schlimmes?“ 

„Etwas Gutes aud) nicht.“ 

„Aber was denn eigentlih? So fprid) dod!” 

„Run, wenn bu e3 durchaus wijjen mußt — th habe 
Schulden gemadt. ” 

„Biel?“ 

„Segen dreitaufend Thaler.“ 

„Du, bore mal, das ijt aber aud wirklich ein bip: 
den ftarf. Da mußt bu ja das Gelb nur fo rein weg: 
geworfen haben.” 

„Das nicht.“ 

„Aber wie ijt e3 fonjt möglich?“ 

„Ich Hatte eine Bürgſchaft für einen Kameraden über: 
nommen und muß nun zahlen.“ 

„Warum zahlt der denn nicht?” 

„Weil er — tot ift.” 

wo! Das ift freilich traurig.” 

,G8 ift ein Schönes Ctüd (Gelb, das weiß id) wohl. 
Wher e8 ift nun nicht mehr zu ändern.” 

„Der Onkel war wohl fehr bóje?" 

„Nein, das mar er nicht. Sch wollte, er wäre es ge: 
wejen. Das wäre mir lieber, als bap er... Nein, das 
darf unter feinen Umjtänden gefdeben. “ 

„Was denn?“ 

„Auf fein einziges Vergnügen, auf die Jagd, will er 
verzichten. ” 

„Da haft bu redt, das darf nicht fein. E3 ift ja 
aud) qat nicht nötig; er hat bod) immer Geld genug.“ 

„Benug? Du — amet Söhne bei ber Gardefavallerie 
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foiten mehr, als bu benfjt. Befonders wenn ber eine 
ein leichtſinniger Menſch ijt wie ich.“ 

„sh Hoffe, dein Leichtfinn wird fid nod) beffern 
laſſen.“ 

„Das hoffe ich auch, aber Thatſache iſt, daß ich meinem 
Alten ſchon ein gehöriges Stück Geld gekoſtet habe.“ 

„Deinem Alten? Pfui, ſage nicht ſo, das klingt ſo 
häßlich!“ 

„Die Sache ſelbſt iſt noch viel häßlicher.“ 

„Höre einmal, Fritz — kann ich dir nicht helfen?“ 

„Du?“ 

„Ja, ich.“ 

„Meinſt du, ich würde eine Dame anpumpen? Davor 
jol mid) denn dod) der Himmel in Gnaden bewahren.” 

„Eine Dame? Ich bin bod) deine Bafe, fajt deine 
Cdwejter. “ | 

„Nein, daran ift nicht zu benfen, ganz abgefehen ba: 
von, daß es unausführbar wäre.“ 

„Barum?“ 

„Du bijt nod niht mündig, fannft gar nicht einmal 
über dein Geld verfügen ohne Zuftimmung deines Bor: 
mundes.“ 

„Das iſt doch aber der Onkel. Wenn ich ihn darum 
bitte...” 

„Er würde cher verhungern, als einen Pfennig von 
deinem Vermögen für fih oder für mich verwenden. Nein, 
Gerta, gieb Delen Gedanken auf. Ich erkenne gern an, 
daß bu es von Herzen gut meinst, und bin bir febr dank: 
bar dafür, aber e8 geht nicht, e8 geht wirklich nicht.“ 

„Und mein Sparfaffenbuh? Ueber das fann ich frei 
verfügen, das hat mir der Onkel felbit aefagt. Es find 
über taufend Thaler darin, breitaujenb und fedshundert 
Mark ungefähr. Willft bu c8 haben?” 

„Rein, liebe Gerta. Ich danke div von Herzen für 
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deinen guten Willen, aber e5 geht nicht, eS tjt ganz um: 
möglid.” 

„Warum denn?“ 

„Meine Ehre verbietet e5 mir.“ 

„Merfwürdig! Schulden zu maden verbietet dir deine 
Chre nicht, aber das Geld zu nehmen, um jie zu bezahlen, 
da5 verbietet fie dir.” 

„Berta 1" 

„Ad, wenn du aud) böfe bit — id) bin es aud.“ 

„Ich bin dir ja nicht böfe; id) erfenne an, daß du das 
bejte, das liebfte Madden von der Welt bift, aber...” 

„Aber?“ 

„Aber annehmen fann ich dein Anerbieten bod) nicht. 
G8 geht abfolut nicht.“ 

„Wenn du mir nur einen einzigen vernünftigen Grund 
dafür anführen fónntejt." 

„Liebe Gerta, das find Saden, bie du, fo Flug bu 
fonft bit, bod) nicht veritebjt." 

„Eine Pille mit Buder, aber ich jchmede die Pile 
doch heraus.“ 

„Quäle mid) dod) nicht, liebe Gerta! Hilf mir lieber 
nadjbenfen, wie wir den Vater von feiner unglüdlidjen 
dee abbringen fonnen. “ 

„Wie foll ich dad? Wenn ber Onfel fid) einmal etwas 
in den Kopf gelebt hat —" 

„So ijt er Schwer davon abzubringen, id) weiß ea." 

„Brig |" 

„Was denn?“ 

„Ich habe eine dee.” 

„Laß hören.“ 

„Wie wäre e3, wenn id) bie Jagd pachtete?” 

„Ach geb, das ift eine Kinderei,“ 

„Nicht dod. Sd) meine natürlich nicht, daß e8 unter 
meinem Namen gefchehen folte, da würden mid) ja alle 
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ausladen. Aber vielleicht fónnte ein anderer es thun in 
meinem Auftrage. Zmwölfhundert Thaler habe id) — reicht 
das nicht?" 

„Beinahe. Funfzehnhundert Thaler haben die Herren 
aus Berlin geboten.“ 

„Dreihundert Thaler wirſt du wohl auch noch fdhaffen 
fónnen ober vierhundert, damit wir fie ausfteden. Und 
wenn du e8 niht fannjt, Nofe v. Rhoden borgt mir ge: 
wik bie paar hundert Thaler. Ste ijt meine bejte Freun: 
din und hat fo viel Geld.” 

„Und wenn der Vater dahinter fame, daß wir ibn 
getäufcht haben?“ 

„Sa, erfahren müßte er es ſchließlich, fonft hätte die 
ganze Sadje ja gar feinen Swed.“ 

„Dann würde er febr, fehr bóje fein. Nein, liebe 
Gerta, dag geht leider aud) nicht.“ 

„Dann weiß ich freilich femen Nat mehr.” 

„Bielleiht füllt uns nod) einer ein. Die Gade eilt 
ja nicht fo jehr; ber Wechjel, um ben e8 fid) handelt, ift 
ert in ungefähr vier Wochen fällig.“ 

„Dann hätteft bu beffer gethan, dem Onfel gar nichts 
davon zu fagen.” 

„Ich fann dod) nicht von heute auf morgen eine folde 
Summe von ihm verlangen.“ 

„Bis dahin hätten wir aber vielleicht anderweitig Rat 
gefunden. “ 

„Vielleicht — vielleicht aber aud) nit. Ich glaube 
bod), e8 ijt beffer, dab ich ihm alles offen gejagt Babe." 

„E3 mag fein, daß bu recht halt. Jedenfalls aber 
müfjen wir juden, einen Ausweg zu finden. — Wenn 
ich mein Reitpferd verfaufte, was fann es wohl bringen?" 

„Das follft bu nicht um meinetwillen. " 

„Nein, gar niht um deinetwillen, du eingebilbeter 
Menih. Nur um des guten Onfels willen, ber ftet3 wie 
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ein Bater zu mir mar, um ihm einen Kummer zu er: 
Iparen.” 

„Berta — bu haft ein goldenes Herz.“ 

„Bitte, feine Schmeicheleien, unb am allerwenigiten fo 
abgejdmacdte. Ein golbene8 Herz! Was ih wohl mit 
einem folden anfangen follte! Aber im Ernit, fage mir, 
was fann „Ali“ wohl bringen?" 

„Zaufend Thaler etwa, wenn du e8 durdaus wifjen 
willſt.“ 

„Da hätten wir alſo ſchon zweitauſendzweihundert 
Thaler. Und die achthundert, die dann noch fehlen, würden 
wir aud) nod) beſchaffen können. Meine Schmuckſachen 
haben aud) Wert.” 

„Ah Kind, das ift ja alles Thorheit.” 

„Zhorheit? Na, erlaube "mal." 

„sa, e8 ijt Thorheit. Denn eher würde ich meinen 
Dienit quittieren, als fold) ein Opfer von bir annehmen.“ 

„Wie oft fol ich dir denn fagen, daß ich e8 nicht bir 
bringe, jondern bem infiel?" 

„Gleichviel — id) nehme e8 unter feinen Umftänden 
„Dann bin ich bir ernftlich bóje — jo böfe — fo febr, 
ſehr böſe.“ 

„Gertrud!“ 

„Ich will nichts mehr von dir hören. Geh, du ſchlechter 
Menſch!“ | 

„Du ſchickſt mich fort?" 

„Sol id) e8 bir nod) deutlicher jagen?" 

„Das ift wohl faum möglich.“ 

neo gel bod! Du Debt ja, ih Dalle — ich ver: 
abſcheue bid." 

„Wirklich?“ Er verfuchte, ihre Hand zu ergreifen, fie 
entzog ihm jedoch biejelbe mit einer heftigen Bewegung. 

„Still, der Onkel kommt.“ 


an 
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Man hörte in der That draußen auf dem Gang feinen 
Felten Tritt. 

Wider Erwarten war der Cintretende faft heiter: 
Gertrud ftimmte unbefangen in den munteren Ton, ben 
er anfdlug, ein, und nur Frig fonnte fid) eines in feiner 
Lage fehr natürlichen Gefühls des Gedrücktſeins nicht er: 
wehren. 

(Ge war ihm lieb, daß bie Abendtafel zeitiger, als e3 
fonft zu gejchehen pflegte, aufgehoben wurde, und unter 
bem Vorwande der Ermiidung 309 er fid) auf fein Zimmer 
zurüd. — 

Als am ndádjten Morgen Gertrud, bie fid) voll[tánbig 
in bie Rolle einer deutſchen Gutsfrau eingelebt hatte, aus 
ber Mildfammer fam, wo fie bie Mägde zu übermadjen 
pflegte, war fie nicht wenig erjtaunt, hinter bem Zaun 
des Ob|tgatten8 Miesfo zu fehen, ber fie au erwarten 
[dien und ihr ein Zeichen machte, daß fie in den Objet: 
garten Tommen möge. Sie hatte eigentlich wenig Luft, 
der Aufforderung des Burjden Folge zu leisten, aber der 
Gedanke, daß er ihr etwas Wichtiges mitzuteilen haben 
müjje, beftimmte fie ſchließlich bod), e3 zu thun. 

„Weiß das gnddige Fräulein, was e3 mit den Pa: 
pieren ijt?" frug er, fcheu um fid) blidend. 

„Kein. Was foll ez fein?” 

„Hat das gnddige Fräulein von dem Mord in der 
Eifenbahn gehört?” 

„Allerdings, mein Onfel hat mir von bem entfeßlichen 
Vorfall erzählt.” 

„Die Papiere find von da.“ 

„Wie kommſt du darauf?” 

„Ich Habe geftern ben Zaun an dem Garten vom 
Baumann, dem Gajtmirt, ausgebeffert. Mit einem Male 
fehe ich ben Gendarmen fommen. Bd) habe gedadt, daß 
e8 wegen ber Solingen fein fónnte, und bin ra]d) auf 
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einen Baum ing Laub geflettert, damit er mich nicht 
finden follte.“ 

„Das böfe (Gemen !" 

,G8 ift mandmal zu etwas gut, das böſe Gewiffen, “ 
lächelte Miesko jdíau. „Wie id auf dem Baum fibe, 
1djaut ein Herr zum Fenſter des Gaftzimmers bei Baumann 
heraus und fieht fid) überall um. Gleich darauf höre id 
in demfelben Zimmer den Gendarmen reden. Ich wollte 
gern willen, ob fie von mir reden, und bin ein Stüd 
heruntergeflettert, fo daß id) burd) das Fenfter hören 
fonnte, mwas fie jagten." 

„Run?“ 

„Sie haben niht von mir gefproden, fie haben von 
dem Mord gefproden. Der fremde Herr, ber aud von 
ber Polizei fein wird, Bat dem Gendarmen erzählt, dab 
er die Mörder verfolgt hat, immer nach auf ihrer Spur, 
und daß er im ſchwarzen ud) eine Neifetafche gefunden 
hat, die fie Dineingemorfen haben. Alſo find bie beiden, 
bie ich gefehen habe, die Mörder gemejen, alfo find bie 
Papiere von dem Morde.“ 

Gertrud fonnte fid) der Richtigkeit feiner Schlußfolge- 
rung nicht verjchließen. „Dann muß man die Papiere 
jofort der Polizei übergeben," fagte fie. „Und bu mußt 
jagen, was bu von der Sade meipt. " 

„Mm Gottes willen nicht, gnädiges Fräulein! Dann 
wäre alles verloren.” 

„Was ware verloren? ch veritehe dich nicht.“ 

„Ballen Ste auf, gnädiges Fräulein,” rief Miesfo 
erregt. „Wenn die Mörder nicht gefunden werden, jagt 
Die Mutter, dann wird eine Belohnung ausgefegt für den, 
der dazu hilft, daß man fie findet; manchmal hundert 
Thaler, manchmal dreihundert, manchmal  fünffunbert, 
manchmal taufend Thaler.” 

„Ab, ich veritehe! Darauf fpefulterft du?” 
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„sh weiß nicht, was das ijt. Aber id) meip, daß 
ich Feine Belohnung befomme, wenn id) der Polizei bie 
Papiere jebt gebe, unb daß id) fie befomme, wenn id) fie 
der Polizei erft jpäter gebe. Das gnädige Fraulein wird 
nidt jo graufam fein, ben armen Miesfo um bie 33e: 
lohnung zu bringen, bie er ehrlich verdient hat.” 

„Ehrlich? Mit einem Diebftahl.“ 

„Es ift fein Diebitahl gemejen, ich habe fie gefunden. 
Und wenn id) fie geftohlen hätte, mem hätte id) fie og: 
jtoblen? Den Mördern. Den Leuten, denen man, wenn 
man fie fängt, den Kopf abſchlägt. Wem man den Kopf 
abichlägt, dem wird man bod) auch bie Papiere nehmen 
Tonnen, bie er geftoblen hat.“ 

„Jeder darf das aud) nit thun. Stehlen darf man 
niemand etwas, und wenn e8 ein Mörder ijt. Wenn 
e3 herausfommt, befommft bu vielleicht Strafe.” 

„sh werde feine Strafe befommen, wenn id) ben 
Herren von der Polizei helfe, bie Mörder zu finden,” 
meinte Miesfo mit zuverfichtlicher Hartnädigfeit. 

Gà war flar, daß ber Gedanfe an die Belohnung fid) 
feft genug in feinen Speenfreis eingeniftet hatte, um elen 
vollftändig zu beherrichen. 

Seine Zuverficht war allerdings nicht ungerechtfertigt. 
Aber Gertrud war nidt meng, ihm ohne weiteres nad): 
zugeben. „Wenn die Polizei nun aber bie Mörder findet, 
ehe bu thr die Papiere gegeben halt?” fragte fie. 

Miesko zudte die Achjeln. „Dann braudt fie vielleicht 
die Papiere bod) nod. Der liebe Gott wird nicht haben 
wollen, daß ber arme Miesfo um die Belohnung für 
feinen Fund fommt. Sch habe aud ſchon zu ihm gebetet 
deswegen, und die Mutter aud) zweimal. Da fann er 
{don nicht qut anders. Ach habe Feine Furcht.“ 

Gertrud faf, daß mit dem Burschen nichts anzufangen 
war. „Sch werde mir die Gade überlegen,“ meinte fie. 
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„Wenn ber Herr von der Polizei hier im Dorfe ift, fo 
wird er jedenfalls aud) zu meinem Onkel fommen, weil 
Diejer ja Amtövorfteher ijt. Sch merde fehen, daß ich 
ibn bei biejer Gelegenheit Sprechen fann, und ihn fragen, 
ob er wobl dem, ber ihm Papiere bradjte, bie auf ben 
Mord Bezug haben, eine Belohnung zu teil werden lajfen 
wolle. Seine Antwort werde ich bir bann mitteilen; du 
fannjt gelegentlich wieder einmal vorbeifommen und mid) in 
meinem Zimmer auffudhen.” 

„Ach nein, gnädiges Fraulein. Das thue ich lieber 
nicht.“ 

„Barum niht?” 

„Der junge gnädige Herr ift hier.” 

„Der thut dir nichts.” 

„Aber ich habe Angſt vor ihm.” 

„Weswegen?“ 

„Er hat mid, als er im Frühjahr hier war, getroffen, 
wie ich nachſehen wollte, ob die Nadieschen bald gut find. 
Da hat er mich Schlagen wollen. Aber ich bin fchnell 
fortgelaufen. Da hat er mir nadgerufen, wenn er mid) 
nod einmal hier treffe, wolle er die Hunde auf mid 
Deben. " 

„So? Mfo bu bijt ber Nadieschendieb gemelen? Na, 
das wird ja immer netter. Da hat der Frig freilich 
recht, wenn er dich mit den Hunden fortbringen will.” 

„Ih hatte fo großen Hunger,“ Magte ber Pole. ` 

„Bon Radieschen wirft bu ganz gewiß nicht fatt.” 

„Ich fann ja jonjt irgendwo auf das gnädige Fräulein 
warten,“ ſchlug Miesko in dem Beftreben vor, das Ge: 
iprád) auf ein anderes Thema zu bringen, ba ihm die 
Sache mit ben Nadieschen offenbar jehr peinlich mar. 

„Nein. Mit fo einem Burfchen wie bu mag id) feine 
Zufammenfunft haben,” erflärte Gertrud ftreng. 

„Aber das gnädige Fräulein wird bod) ihr Verjpreden 
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halten und ben Herrn von der Polizei wegen ber Beloh: 
nung fragen?" In feinem Ton lag nun bod) eine ziem: 
liche Angft, in feinen Hoffnungen getäufcht zu werden. 

„Ich habe es bir einmal verfproden und will e8 aud) 
halten, obgleich bu e3 nicht verdienft, bu Nadieschendieb! 
Wenn id) dann von dem Herrn von der Polizei Antwort 
befommen habe, gehe ich hinunter in das Dorf unb teile 
fie deiner Mutter mit." 

Miesfo machte einen Lufifprung vor Freude. „IN 
merde Geld befommen, ich werde viel Geld befommen!” 
rief er jaudjgenb. „Und e8 ijt doch gut, dap ich ihr nicht 
alle Papiere gegeben habe,” fügte er in Gedanken hinzu. 

„Freue did) nur nicht zu früh,” warnte Gertrud. 

"Aber er hörte fie nicht mehr, fonbern rannte mit einer 
Gejdwindigkeit, wie fie nur ein folder Naturburfdje ent: 
falten fonnte, bem Dorfe zu, feiner Mutter bie frohe 
Botjchaft zu bringen. 

Gertrud hatte das Gefühl, als fei es eigentlich nicht 
recht, dak fie Miesfo das etbetene Verjpreden gegeben 
hatte. Sie fühlte dunfel, daß e8 eigentlich ihre Pflicht fei, 
die Polizei fogleid) von bem Vorhandenfein der Papiere 
in Kenntnis zu feßen. Aber andererfeit3 fagte fie fid) mit 
mädchenhafter Naivität, dak e8 bod) dem Staat auf ein 
paar hundert Thaler nicht ankommen Tonne, und def 
Miesko vielleicht, wenn er im Beſitz von etwas Geld fei 
und fid einen fletnen Ader zu bem, melden Herr 
v. Bredow feiner Mutter gefchenft hatte, dazu faufen Tonne, 
{hlteplich noch ein ordentlicher Menſch werde. Seven: 
‘falls brachte fie e8 nicht über das Herz, feine freubigen 
Erwartungen zu zeritören; fie nahm fid im Gegenteil 
vor, bei dem Polizeibeamten, den fie fih fo ungefähr nad) 
dem Mufter des Ortsgendarmen vorjtellte, ein gutes Wort 
für den Polen einzulegen. Vielleicht liep fid) auch ihr 
Onfel dazu herbei, das Gleiche zu thun, und Frig — ja, 
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auf den war eigentlich wenig zu rechnen, weil er Miesko 
nie hatte vecht leiden Tonnen, aber ihr zuliebe würde 


. er e8 Schließlich bod) thun. 


Sünftes $tapitef. 

Als Kaspary von der fremden Dame feinen Namen 
"nennen hörte, war feine erjte Negung aemejen, ihr zu 
lagen, daß fie den Gejudjten vor fid habe. Daß fie zu 
bem Crmordeten in irgend welder Beziehung jtand, fdien 
ihm zweifellos. Nur burd) das Polizeiprafidium fonnte 
fie erfahren: haben, daß ihm bie Unterfudjung übertragen 
worden war, und daß diefes eine jolde Mitteilung nur 
jemand maden wiirde, der ein dringendes Intereſſe an 
ber Cache nadjymeijen fonnte, war felbftverftdndlid. Biel: 
leicht fonnte er von ihr wichtige Mitteilungen erhalten, 
vielleicht hellte fih das Dunkel mit einem Schlage auf. 

Dennoch zögerte er, fih ihr vorguitellen. Ein Neu: 
ling in feinem ach würde dies ohne Zweifel gethan haben, 
Kaspary aber befaß zu viel Erfahrung, um ohne weiteres 
einem erjten Impuls zu folgen. Dem echten Sriminalijten 
Theint nidts unmóglid. Go hielt er e8 denn zwar für 
fehr unmwahrfcheinlid, aber dod niht für gang aus: 
aeldjlojjen, Daß fie auf anderem Wege zur Kenntnis des 
Umftandes, daß er die Unterfuhung führe, gelangt fet. 
Wie das geldjeben fein Tonne, darüber zerbrach er fid) ben 
Kopf vorläufig niht, Da3 mar von nebenfadlider Bedeu: 
tung für thn. | 

Uebrigens mußte er ja bald erfahren, wie die Gade 
zufammenhing. Hatte fie die fraglide Mitteilung dem 
Polizeipräſidium zu verdanten, fo mußte fie ein Sntereffe 
zur Sade nachgewiefen haben. Hatte fic das gethan, fo 
mußte diefe eine Aufklärung nad) irgend einer Cette Hin 
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erfahren haben. War died der Fall, fo Hatte man ihm 
lider telegraphiert. ` 

Gr lief mehr, alB er ging, nad) bem Telegraphenamt. 

„Sben, als Cie fort waren, fam eine Depefde für 
Cie an, Herr Schulze,” rief ihm der Beamte entgegen. 

„Wo ift fte?" 

„Hier.“ | 

Haftig entfaltete Kaspary das Telegramm. E3 lautete: 
„Wilhelm Schulze, Retſchin, telegraphenamtlagernd. Be: 
treffender von Botfchaft als Agent der ruffifchen politi: 
Ihen Polizei Jwan Merifchoff refognosziert.“ 

Hatte Kaspary ihon von Anfang an Zweifel daran 
gehegt, daß e8 fid) hier um einen gewöhnlichen 9taubmorb 
handle, fo war jest die Berechtigung beier Zweifel glän: 
zend feſtgeſtellt. Es war eine Cade von hoher Bedeu: 
tung, bie hier vorlag. Die Mörder waren zweifellos 
Nihiliſten und nad) einer folden That ficherlich nicht nad) 
Rupland guriidgefehrt. Ob aber nah Berlin? Wud das 
war faum anzunehmen nach den Feititellungen, bie er be: 
reit3 gemadjt hatte. War aber feines von beiden der 
Fall, fo mußten fie noh in der Nähe fein. Wo? Diele 
rage fonnte er fid) freilich ebenjomenig beantworten, als 
bie, warum fie fih nod) in der für fie immerhin gefähr: 
lichen Umgegend des Thatortes aufhalten follten. Vielleicht 
hatten fie nod) etwas aus dem Wagenfenfter geworfen 
und bisher vergeblid) gefudt. Das war das wahrſchein— 
lidjfte. Dedenfalls aber mußten fie ftd) febr fider fühlen, 
um etn foldes Wagnis zu unternehmen. 

Diefe Erwägungen beftimmten ihn, tm Gafthof zu 
bleiben, um zu beobadten, was bie Dame unternehmen 
werde, um ihn zu finden, und fih ihr erft zu erfennen 
zu geben, wenn er Sicherheit über ihre Berfon hatte. 

Cr begab jid) in bie mit ber Aufſchrift „Speife: 
faal” verfehene Wirtsjtube in der Hoffnung, daß die 
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Fremde dorthin fommen werde, um das Abendejjen einzu: 
nehmen. 

Cie eridjien aud) in der That bald und nahm, da e3 nod) 
nicht Seit zur Abendmahlzeit war, in einer Fenfternifde 
Plaß, fid) mit ben neueften Zeitungen eifrig bejchäftigend. 
Unter diefen befand fid) aud) das Retſchiner Wochenblatt, 
an been Spige ein langer Artikel über ben Mord prangte, 
der, wenig Thatjächliches enthaltend, fid) in allerhand von 
einer lebhaften Phantaſie geugenden Vermutungen über 
die Mörder erging. 

Kaspary hatte bie Vorficht gebraucht, feinen Weber: 
zieber, bald nahdem fie, in der Fenſterniſche Plak genom: 
men hatte, anzuziehen und auf wenige Minuten das Lofal 
zu verlajjen. Bei feiner Jtüdfebr hing er ihn in ber 
Nähe ber Jude auf, und e8 fonnte nicht auffallen, daß 
er bem Kleidungsſtück feine Zigarrentafhe entnahm. Da: 
bei bemerfte er, daß bet der Lektüre ein leifes, faft gang: 
lid) unterdrüdtes Lächeln um ihre etwas vollen, roten 
Lippen jpielte. Ä 

Diefes Lächeln gab ihm zu benfen, Sollte fie viel: 
leicht über bie Verfönlichfeiten der Mörder beffer unter: 
richtet fein? Auch der Blid, mit dem fie bald darauf 
das Blatt nieberlegte, ohne dem übrigen Inhalt besjelben 
die mindefte Aufmerkfamfeit zu 1djenfen, fprah dafür. 
(Gë lag eine gemifje Weberlegenheit in bemjelben, ein 
freudiger Triumph. 

Wher nod) ein Umſtand fam hinzu, bet feinen Ber: 
dacht bejtürfte. In dem Heen Städtchen hatte fid) bie 
Kunde von der Ankunft ber Frembden rajd) verbreitet, und 
die jonit an Wodentagen ziemlich leere Wirtsftube füllte 
fid mit Gäften, melde gefommen waren, fie zu fehen. 
Die Fremde winkte den Kellner heran und führte mit 
ihm cin längeres Geſpräch, fo leife, daß der Kriminal: 
kommiſſar davon nichts zu verftchen vermochte. Augen: 
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ideinlid) aber bezog e3 fih auf bie Anwejenden, denn bald 
rubte ihr Blid auf diejem, bald auf jenem derfelben, und 
der Kellner, ein nod) junger, aber gewandter Menje, 
{chien ihr, ftets der Nichtung ihres Blickes folgend, Aus: 
funft zu erteilen, wer die Betreffenden feien. Aus ber 
Art und Weiſe, in welder die Herren bei ihrem Eintreten 
fid) begrüßt hatten, war leicht zu erleben, daß fie einan: 
ber fämtlidh Tannten und wohl bem Ort angehörten. Nur 
amet beutfid) den Typus der HandelSreijenden tragende 
junge Leute waren nod) im Zimmer. Kaspary hielt es 
für flüger, e3 zu verlajjen, ehe die Reihe aud an thn 
fam, was ziemlich aulebt gefdehen mußte, da er hinter 
ber Dame Play genommen hatte. — | 

Als er nad etwa einer halben Stunde, die er auf 
feinem Zimmer zugebradt, wiederfehrte, war die Fremde 
nidjt mehr dort. 

Gr erfundigte fid) bei dem Kellner nad) ihr. 

„Ich glaube,” vertraute ihm Deler an, „daß ihr die 
allgemeine Aufmerffamfeit, deren Ziel fie war, ldjtig ge: 
worden ijt." 

„Wird fie zum Abendefjen Herunterfommen?” ` 

„Nein, fie Dat befohlen, e3 ihr auf ihren Zimmern 
anzurichten. " 

„Hat fie gejagt, wie lange fie hier bleiben will?” 

„Nein. Aber fie hat für morgen früh einen Wagen 
beitellt. * 

» Wohin 2" 

„Das Dat fie noch nicht aejagt." 

„Hat fie fid) in das Fremdenbud) eingetragen?” 

mI M 

„Zeigen Ste eg mir." 

Der Kellner bradte es. „Wera Laſſowitſch“ ftand 
dort mit ziemlich kräftigen Buchitaben. Als Ort der Her: 
funft war Berlin angegeben, die Nubrik „Ziel der Reife” 


52 Schloß Bredow. 


mit ,unbeftimmt” ausgefüllt. Unter „Stand der Reifen: 
den” hatte fie „Gutsbeſitzerin“ gefchrieben. 

„Es ift auffällig, daß fie ohne weiblide Begleitung 
reift,” bemerfte Raspary zu dem Kellner. 

„Allerdings, aber bei Mufjinnen fommt das wohl öfters 
vor.” 

„Sie ift eine Ruffin?” 

„Das jagt wohl ſchon der Name,” verjette ber Kellner 
mit überlegenem Lächeln. „Aber fie Tpriht auch rufjifd 
mit ihrem Diener.“ 

„So?“ 

„Ja, ich habe es ganz deutlich gehört. Ich kenne 
das Ruſſiſche, wenn ich es auch nicht ſpreche. Ich war 
früher eine Zeitlang in Frankfurt an der Oder im Hotel 
Tauentzien, und da kehrten zur Zeit der Meſſe oft 
Ruſſen ein.“ 

„Wo iſt der Diener?“ 

„Drüben im Zimmer für die gewöhnlichen Leute.“ 

„Was macht er?“ 

„Er unterhält ſich mit den anderen. Aber verzeihen 
Sie, mein Herr, ich habe jetzt wirklich keine Zeit mehr, 
ich muß das Abendeſſen ſervieren. Vielleicht hat der Herr 
die Güte, fid) aud in das Fremdenbuch einzutragen.” 

Der Kellner enteilte, und Kaspary ſchrieb ſich als 
Wilhelm Schulze, Maler aus Düſſeldorf, in das Fremden— 
bud ein. Er nahm dann an Der Abendtafel teil und ver: 
fudjte aus der Unterhaltung feiner Tiſchnachbarn, an ber 
er fid) nur wenig beteiligte, etwas über ben Mord zu er: 
fahren. Aber dies gelang ifm niht. Die allgemeine 
Meinung ging dahin, daß eine ganze Näuberbande thätig 
gewejen fein müſſe, vor ber man fih fehr in acht zu neh: 
men habe, denn es fei nicht unmöglich, bab dem Mord 
im Gijenbafiuvagen Embrüde in Netfehin folgen würden. 

Der Apothefer des Ortez, ein mit viefenhaftem Körper: 


Kriminalroman von K. v. Schlieben-Reventlom. 53 


bau audsgeltatteter Herr, verficherte, bap er jeden Abend 
unter alle Betten leuchte, ob jid) aud) niemand darunter 
verftedt habe, und der Bürgermeifter verfuchte vergeblich, 
thn mit dem Hinweis auf bie ausgezeichnete Netjchiner 
Polizei zu beruhigen. | 

„Ueber den Mord haben Sie ja nod) gar nichts her: 
ausgebradt,” warf der Gymnaſialdirektor ein. 

„Er geht unà nichts on. Die Berliner Kriminal: 
polizei hat die Sache in die Hand genommen und es nicht 
für nötig gehalten, fid) unjerer Mitwirfung zu verjichern. 
Wäre dies gefchehen, fo fapen bie Mörder vermutlih Schon 
hinter Schloß und Riegel. ” 

„Ra, na." 

„sh bin überzeugt davon. O, wir haben tüchtige 
Leute hier.“ | 

„Haben Sie denn irgend einen Verdacht?“ 

„Allerdings.“ 

Kaspary hordte auf. Manchmal findet ja ein blindes 
Huhn aud) ein Korn, dachte er, von nidt allzu großem 
Butrauen in die Findigkett ber Retfdiner Polizei erfüllt. 

„Erzählen Ste doch,” riefen bie anderen, um ben 
Bürgermeifter zufammenrüdend. 

Dieſer ließ fih nicht lange nötigen. „ch habe ben 
Polizeidiener Sauermann, der in jener Nacht den Dienft 
im Babhnhofrevier hatte,” erzählte er, „hart deswegen 
angelaffen, weil er, ftatt zu verlangen, daß bie Leiche 
hier bliebe, unb mich fofort zu benachrichtigen, dtefelbe 
nad) Berlin meiterfahren ließ. Hätte ich von vornherein 
bie Unterfudung in ber Hand gehabt, fo würde man nidt 
wie jest volljtändig im Dunfeln fein.“ 

„Da hat der Herr Bürgermetster wohl recht,” warf 
der Apotheker ein. „Sauermann hat einen unverzeihlichen 
Fehler begangen.” 

„Das habe ih ihm auch aefagt,” fuhr der Bürger: 
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meifter fort. „Er war am nádjten Vormittag, nahdem 
er feinen Rapport bei mir abgeftattet hatte, dienftirei. 
Statt nun wie fonjt zu Schlafen, ging er, weil er fid 
über bie wohlverdiente Buredjtweifung ärgerte, von meinem 
Bureau aus mad) feinem Garten in der Langen Gaffe. 
Vor ibm gingen zwei Fremde, die er nicht weiter beachtet 
hätte, menn ihm nicht aufgefallen mare, bap fie plößlich 
. von ber Landitraße abbogen und in weiten Bogen um 
Retfdin herumgingen.“ 

„Das ijt allerdings fehr verdächtig,” gab der Wirt 
zu, ber inzwiſchen aud) an der Tafel Pla genommen 
hatte. 

„Nicht wahr? Das ijt aber nod) nicht alles.” 

„a3 denn noch?“ 

„2093 darauf hat er die beiden wieber, jeden einzeln, 
beobachtet, wie fie am Bahnhof herumlungerten. “ | 

„Das find bie Mörder!” rief ber Apotheker im Ton 
der Ueberzeugung. „Und Sie haben fie nicht feltneDmen 
laffen?” 

„Sauermann hat mir erft vor einer Stunde von dem 
leßteren Umftande Meldung gemadt. Wäre died eher 
geſchehen, jo hätte id) verlangt, daß fie fid) legitimierten, 
und wenn babet mein Verdadt nur die gerinafte Beftäti: 
gung gefunden hätte — marid ing Loh mit ihnen! Aber 
fie werden mir. nicht entgehen. Der eine, ein grober, 
Ichlanfer Mann mit ftarfem Schnurrbart und dem Aus- 
leben eines früheren Offizier, war vor einigen Stunden 
nod) am Bahnhof, abgefahren ift er aber nidt. Sauer: 
mann giebt fdarf obat; jomie er ben Bug beiteigen 
will, wird er gefaßt. O, bie Herren in Berlin follen 
ichon jehen, daß in Retichin auch nod) Leute wohnen, die 
willen, wo Barthel den Moft holt!” 

Kaspary jab wie auf Kohlen. Der Biürgermeifter 
Jprad) offenbar pon ihm unb Wegner. Wenn man ihn 
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arretierte, fo war es ihm zwar ein leichtes, durch Vor: 
weifung feiner Legitimation den gegen ihn herrjchenden 
Verdacht zu widerlegen, allein e3 war niht daran zu 
zweifeln, daß bie Runde von feiner 9[nmejenbeit bann 
wie ein Lauffeuer burd) das Städtchen und über dadfelbe 
hinaus gehen und den BVerbredern, wenn fie fih nod) 
in der Nähe aufhielten, zur Warnung dienen werde. Das 
mußte um jeden Preis vermieden werden. | 

Wäre er plößlich aufgeftanden, fo hätte das auffallen 
müſſen. Gr griff daher mit anfdeinend gelangmeilter 
Miene nad) einem Zeitungsblatt und jtellte fih, ala ob 
er ba8jelbe mit großer Aufmerkſamkeit lefe. Erſt nad) 
einer halben Stunde, nahdem das Geſpräch fid) wieder 
Gegenjtdnden zugewandt hatte, bie für ihn gleichgültig 
waren, erhob er fih und ging, den Herren eine gute Nacht 
Toünjdenb, nad) feinen Zimmer. 

Was follte er thun? Auf dem Bahnhof durfte er fid) 
vorläufig nicht mehr fehen laffen, das Donn feft. Er wäre 
vielleicht noh an bemjelben Abend nad) Bredow zu Wez: 
ner zurüdgefehrt, um denfelben zu warnen, wenn nicht 
feine plöglihe Abreife, nahdem er bereit? ein Zimmer 
für die Nacht bejtelít, ebenfalls hätte Verdacht erregen 
müjen. Auch [ag ihm daran, bie fremde Dame zu be: 
obadjten. Ferner erwartete er am anderen Morgen auf 
der Poft ein Schreiben vom Poligetprafidium mit aus: 
führlicheren Nachrichten über bie Perjon des Grmorbeten, 
über bie Umjtände, welche bie Rekognoszierung der Leiche 
begleitet hatten, und über ben Zufammenhang, in welchem 
Wera Laſſowitſch mit berfelben ftand, zu erhalten. Diefes 
Schreiben mußte er unter allen Umständen abwarten. 

Er badjte einen Augenblid daran, den Bürgermeifter 
auf fein Zimmer bitten zu Toten und ihm die Sachlage 
Harzujtellen. Allein er fiirdjtete, daß Dieler bod) nicht 
reinen Mund halten werde, und verwarf deshalb diefen 
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Gedanfen wieder. Gn ber Nacht hatte er ja aud) ſchwer— 
lid etwas zu fiirdten, und am nddjten Morgen, wenn 
er erft feinen Brief hatte, fonnte er Retſchin verlaſſen. 

Das reichlihe Trinkgeld, welches er am Abend bei 
ber Bezahlung feiner Rechnung dem Kellner gegeben, ver: - 
anlaßte diefen, am anderen Morgen auf die Frage, ob 
Fräulein Laſſowitſch bereits ausgefahren fei, bereitmilligit 
Auskunft zu erteilen. 

„Die Dame hat den Wagen um neun Uhr beftellt, 
nachdem fie erfahren hatte, daß um diefe Beit der Herr 
Landrat in feinem Bureau zu erfcheinen pflegt," lautete 
bieje Ausfunft. 

Sie frappierte den Kriminalfommiffar ein wenig. 

„Wenn Fräulein Lafjowitich zu ben Behörden ihre Zu: 
fludt nimmt,” überlegte er, „fo muß fie ein Qntereffe 
an ber Cntdedung des Mordes haben, und dann ift e3 
zweifello8 am beiten, wenn id mit ihr Hand in Hand 
gehe. Jedenfalls werde id) von ihr Näheres über bie 
Perfon des Ermordeten erfahren und vielleicht auch eine 
Andeutung erhalten, wo ich die Mörder zu fuchen habe.” 

Da inzwischen die achte Stunde herannahte, zu welder 
das Poftamt geöffnet wurde, ging er zunädjt dorthin und 
frug nad) Briefen für Wilhelm Schulze. Ein folder wurde 
ihm eingehändigt. Er Tehrte damit nah feinem Gafthof 
zurüd und erbrad) thn erft auf feinem Simmer. 

Nach furger Beltätigung des Telegramms teilte ihm 
der Brief mit, bap bie ruffifdhe Botſchaft Swan Merifchoff 
mit Spannung erwartet habe, ba Deler einen ausführ- 
lihen und wichtigen Bericht über die Thätigfeit der Nihi- 
liften in einigen unfern ber ruffifden Grenze gelegenen 
Sammelpunften berjelben brieflid) in Ausficht geftellt habe. 
Merifchoff fet einer ihrer tüchtigften und eifrigften Agenten 
aemejen, und e8 unterliege feinem Zmeifel, daß er einem 
bei den Nihiliften aufgetauchten Verdacht zum Opfer ge: 
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fallen fei. Er fei meijt auf Neifen gemefen, habe jebod) 
in Berlin in der Mauerftraße ein Abfteigequartier gehabt, 
wo er unter faljdem Namen bisweilen eingefehrt fet. 
Die Refognoszierung Habe durd den Chef der ruffifchen 
politifchen Polizei in Berlin ftattgefunden, ber jedoch über 
die fonftige Thätigfeit Merifchoffs eine Zurüdhaltung bes 
wahrt habe, bie man fid) wohl daraus erklären fonne, 
daß er nicht gemillt fei, feine deutfchen Kollegen einen 
Ginblid in das Verfahren thun zu laffen, nah welchem 
er mit feinen Untergebenen arbeite. 

Bon Wera Laffowitfd mar in dem Briefe fein Wort 
gejagt. Diefer Umftand veranlabte Kaspary, entgegen 
feinem früheren Vorfage, fid) thr zu offenbaren, im Gegen: 
teil möglichjt zu verhindern, daß fie in thm ben mit ber 
Unterfuhung des Verbrechens betrauten Kriminalfommiffar 
vermute. Er begab fic) deshalb, fobald er mit feinen 
Schlußfolgerungen im reinen mar, zu dem Landrat, um 
diefem nod) ganz befonders zu empfehlen, aud) Fräulein 
Laſſowitſch gegenüber Verfchwiegenheit in Bezug auf feine 
Perfon zu beobachten, welche Gründe diefelbe auch für ihre 
Teilnahme an der Gntbedung des Verbrechens anführen 
möge. 

Der Landrat, ben er bei feinem Mtorgenfaffee ftören 
mußte, zögerte matürlid) nicht, ihm vollftändige Zurück— 
haltung nach diefer Richtung hin zu verfpreden. „Ic 
glaube zwar,“ fügte er lächelnd hinzu, „daß Ihr frimina: 
liftifdher Genius Ihnen da einen Streich fpielt und Sie 
verhindert, einen vielleicht jehr wertvollen Beiftand zu be: 
nußen, aber ich beuge mich Ihrer überlegenen Erfahrung. “ 

„Es it fehr leicht möglich, dak ich mich tdufde,“ gab 
Kaspary zur Antwort, „allein ich fann mid) eines Miß— 
trauens nicht erwehren. Durd das Prafidium weif bie 
Dame niht, daß ich hier bin, fonft hätte man mir un: 
bedingt eine Mitteilung über fie gufommen laffen.” 
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„Woher aber foll fie bann von Ihnen Kenntnis haben?“ 

„Bielleicht durch bie ruffifche Botfchaft, ber man wohl 
jhmwerlich ein Geheimnis aus meiner Sendung zu maden 
Veranlajjung genommen hat.“ 

„Dann müßte fie alfo in Beziehungen zur ruffifden 
Botſchaft Stehen?“ 

n Da8 glaube id allerdings.“ 

„Und in melden?" 

„Die rujfilde 3Botidjaft hat aud weibliche Agenten.“ 

„Cine Bolizeiagentin vermuten Cie in ifr?" 

„Ich fuhe nad) einer. a und finde momentan 
feine befjere. “ 

„Da ijt e8 alfo fo eine go Ciferfuct, bie Sie treibt? 
Sie modjten ben Ruhm, die Mörder zu entbeden, gern 
für ftd) allein haben?“ 

„Ich wäre ein Schlechter Kriminalbeamter, wenn eine 
jolche Ausficht mid) nicht [odte. Allein das einzige Motiv 
meiner Handlungsweiſe ijt fie nicht.” ^ | 

„Welches haben Sie denn nod)?" 

„Sbr ploglides Grjdeinen hier Hat mir einen Arg: 
wohn eingeflößt, ben ich zwar nicht recht zu begründen 
vermag, von bem ich mich aber deffenungeadtet nicht [o8: 
machen fann. Vielleicht fónnten Sie, Herr Landrat, ihr 
ein wenig auf den Zahn fühlen?” 

„Ich muß Shnen geitehen, daß id) zu einer folden 
Aufgabe gar fein Talent habe.” 

„Das iit 1dabe." 

„Außerdem dürfte die Surüdfaltung, die id) nad) 
rem Wunjche ihr zeigen foll, fdywerlich fie veranlaffen, 
mir ihr Vertrauen zu Schenken.” | 

„Man fonnte ihr ja ein wenig Entgegenfommen zeigen, 
ihr beftätigen, daß ich hier fei, ohne fie auf meine Spur 
zu bringen. Das würde.die Dame vielleicht veranlajfen, 
Mitteilungen zu maden, die für mich wertvoll wären.” 
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„Wenn bie Dame mir ein jolches Vertrauen fchenfte, 
fo würde ich e3 nicht mißbrauchen. Ih will Ihnen gern 
jedes Entgegenfommen zeigen, Dag in meiner Macht itebt, 
Herr Kriminalfonmifjar, aber bie Dame auszufpionieren 
— verzeihen Sie bieje8 Wort, aber id) finde fein anderes - 
— dazu fann id) mich nicht hergeben. Wenn Cie es 
thun, fo liegt ba8 in Ihrem Beruf, - und fein Menſch 
fann e3 Ihnen verdenfen, aber mir ijt e8 nicht möglich.“ 

Kaspary verabfchiedete fid), ärgerlich darüber, daß diefe 
gute Gelegenheit, Genaueres über Wera Lafjomitfch zu 
erfahren, ihm ent{dliipfte. Er ging wieder nad) dem 
Gafthofe zurüd, nahdem er vorher nod) an baa Polizei: 
prafidium in Berlin eine Depefde abgefandt hatte, in 
welder er bat, möglichit eingehende Nachforjdungen über 
Swan Merifchoff und Wera Laflomitich anzuftellen. 

Dann wartete er, bis bie Lebtgenannte von ihrem 
Bejud bet dem Landrat zurüdfehrte. Sie ftieg in ihre 
Zimmer hinauf, ber Wagen blieb jedoch vor der Thür 
halten. 

Gr flingelte, der Kellner erſchien. 

| „Fährt Fräulein mn nod einmal aus?” frug er. 

„Ja.“ 

„Wohin?“ 

„Der Herr intereſſiert ſich wohl für das Fräulein?“ 
frug der Kellner mit einem ſo unverſchämten Lächeln, 
daß Kaspary ihm am liebſten eine derbe Abfertigung hätte 
zu teil werden laſſen. Es konnte aber leicht ſein, daß die 
Dienſte Jeans ihm noch wünſchenswert erſchienen, und er 
hielt es daher für beſſer, ihm eine Erklärung zu geben. 

„Nicht in dem Sinne, den Sie meinen,“ ſagte er. 
„Aber ich bin, wie Sie wohl aus dem Fremdenbuch ge— 
ſehen haben, Maler, und als ſolcher möchte ich von 
Fräulein Laſſowitſch, die ja auffallend hübſch iſt, gern 
eine Skizze machen. Ich zweifle aber, daß eine ſo vor— 
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nehme Dame, mie fie e3 augenjdjeinlid) ijt, mir figen 
würde, unb möchte daher gern eine Gelegenheit erhajden, 
jie zu ffizzieren, ohne daß fie e8 mertt." 

„Da werden der Herr fih nah Bredow begeben 
miifjen. “ 

„Nach Bredom?” 

nasa, fie fährt dahin.” 

„Hat fie gejagt, zu mem?" 

„Der Wagen foll bei dem Schloß. vorfahren. “ 

„Hat die Dame gejagt, ob fie den Heren Major fennt?” 

Ein fdeinbar unabfidtlides Spiel mit einem aus ber 
Weftentafche gezogenen Thaler unterftüßte die Frage. 

„Sie fennt ihn nidt; fie Dat fid) erft bet dem Wirt 
nad) ihm erkundigt.” | 

„und fie will bod) zu thm? Das ut auffallend.“ 

„Allerdings. Wiffen Sie, was id) glaube, Herr Schulze ?“ 

„Run?“ | 

„Daß bie Cade mit dem Morde in Zufammenhang 
itebt. " 

„Woraus ſchließen Ste dag?” 

„Sie haben gelehen, bap fie Trauer trägt.“ 

„Ein ſchwarzes Geidenkleid tragen viele Damen auf 
Reifen.” | 

„Sie hat fih gejtern fpdt abends mit Genehmigung 
des Wirtes aus allen Zeitungen, die wir haben, das her: 
ausgejchnitten, mas auf den Mord Bezug hat.“ 

„Das ift allerdings ſeltſam.“ 

„Richt wahr?” triumphierte der Kellner. „Und ihr 
Diener hat im Schänfzimmer alle Yeute ausgefragt, ob 
fie etwas über den Mord müpten." 

„Sie aud)?" 

„Midh aud. Cr fat aud) gefragt, ob wir müßten, 
wo der Berliner Kriminalfommiffar wohnt, der bie Sache 
unterfucht. “ 
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„Was haben Sie gefagt?” 

„Ich Habe ihm gejagt, id) wüßte es nicht.“ 

„Ste wiffen e3 auch wirklich nicht?“ 

„Kein.“ 

„Das ift Schade.“ 

„Barum?“ 

„sch hätte gern einmal fo einen Herrn fennen gelernt.” 

„Wenn ich etwas von ihm erfahre, werde ich e3 Ihnen 
mitteilen.” 

„hun Sie das. Und hierfür — er reichte ihm den 
Shaler — fonnen Sie einmal auf meine Gefundbett 
trinfen. 

Der Kellner verabjdjiebete jid) mit refpeftvollem Bück— 
ling. Während er, bie Serviette über bie Schulter ge: 
I hmwungen, bie Treppe Dinabtüngelte, dachte er darüber 
nad, ob er nidjt vielleicht aut thue, bie ruffifdhe Fürftin 
— er war überzeugt, daß er es mit einer folden zu thun 
habe, trog des einfachen Namens, den fie in das Fremden: 
bud) gefdrieben hatte — von der Abficht des Malers in 
Kenntnis zu leben. Er gönnte ja diefem das Vergnügen, 
eine Skizze der Schönen Fremden aufzunehmen, nod) mehr 
aber fid) das Trinkgeld, das ihm bie Genehmigung des 
Geſuchs, an ber er nicht zweifelte, mabridjeinlid) ein: 
bringen würde. Freilih trug er aud) Bedenken, fid) fo 
ohne weiteres unaufgefordert zu ihr zu begeben, denn wenn 
fie aud) gejtern abend fid) mit ihm eine Zeitlang unter: 
halten hatte, fo hatte diefe Unterhaltung dod) eigentlich 
nur aus ihren Fragen nad den anwejenden Herren und 
feinen Antworten auf diefe Fragen beftanden; und alg er 
fid im Anſchluß hieran erlaubt hatte, auf diplomatische 
Weiſe fid) nad) dem Swed ihrer Neife zu erfundigen, hatte 
fie ihn, ohne ein Wort zu erwidern, mit einem Blid an: 
gelehen, ber noch jest ein leifes Gefühl ber Beihämung 
in ihm ermedte. 
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Mit ihr direkt fid) in Verbindung zu jeben, dazu fehlte 
ihm alfo ber Mut. Wäre nur ber Diener dagewefen, der 
Peter Petrowitfch, mit dem ließ fid) eher ein Wort reden, 
obwohl er {don ein älterer Mann war, ein hoher Bier: 
ager mindeftend, unb am vergangenen Abend, als der 
Wirt den Verfuh gemacht hatte, ihn über feine Herrſchaft 
auszufragen, fo geichieft ausgewidjen war, daß jener weiter 
nichts von ihm herausbefommen hatte, als daß feine pun 
nod) unverheiratet unb fehr reich fet. 

Leider fand Jean ben Diener weder im Speiſeſaal, 
wo er ja eigentlih aud) nichts zu ſuchen hatte, nod) tm 
Schänfzimmer. Cr ftrid) treppauf und treppab, ohne den 
Gejudten treffen zu fónnen. Endlich fab er ihn aus dem 
Simmer feiner Herrin fommen. Cr tänzelte auf ihn zu 
und frug, ob feine gnábige Herrichaft vielleicht Befehle 
für ihn habe. 

nour Cie? Nein,” fagte ber Diener kurz. 

So leicht aber ließ Sean fih nicht abweifen. „Gehen 
Sie jebt in das Schänkzimmer?“ frug er. „Ich möchte 
Ihnen gern etwas erzählen.” 

„Das fónnen Cie hier aud. Ach habe nicht viel Zeit; 
in zehn Minuten will meine Herrin fortfahren.” 

„Ich weiß jemand, der darüber untroftlid) fein wird.” 

„Meinetmwegen. ^ 

„Jemand, ber fih immerfort nad) ihr erkundigt hat.” 

„So? Wer ift denn das?“ 

„Da ließe fid) viel erzählen, aber Cie haben ja zu 
wenig Beit.” 

„Dazu langt es ſchon nod.“ 

„Xbre Herrfdaft will ja in zehn Minuten fortfahren.“ 

„In zehn Minuten läßt fih manderlet erzählen. Sie 
dürfen e8 mir nicht übelnehnen, Jean, wenn ich vorhin 
ein wenig Tun war. Glauben Sie nur, ich habe aud) 
meinen Merger. Wenn Cie aber mirffid) ctwas zu er: 
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zählen haben, dad für ung, das heißt für meine Herrin, 
von Qntereffe fein fónnte, fo kommt e8 ihr ficherlich nicht 
darauf an, dem obnedem für Cie beitimmten Trinfgeld 
nod) einen Thaler zuzulegen.“ 

„Intereſſant wird e3 jedenfalls fein. Denken Sie, 
ber Herr auf Nummer fünf hat fdon geftern abend jid) 
ganz genau nad) Ihrer Herrichaft erfundigt unb heute 
früh wieder.” 

„So. Was ijt er denn?” 

„Maler.“ 

„Ein Maler! Für folde Leute intereffiert meine Herrin 
fid nicht.“ 
„Er ijt aber ein fehr feiner Mann. Er hat mir einen 
Thaler Trinkgeld gegeben.” 

„Das muß allerdings feine befonderen Gründe gehabt 
haben.” 

„Er Dat mich über fie ausgefragt.“ 

„Ueber mid)?" 

„Rein, über Ihre Herrin meine ich natürlich.“ 

„Was haben. Cie ihm geantwortet?“ 

„Ich Habe ihm gar nichts gefagt.” 

„Weil Sie nichts mußten. Nad was frug er denn 
hauptjächlich 2” 

„Ob Sie nod) einmal weg wollten, wohin und fo weiter. “ 

„Das haben Sie ifm bod) jedenfalls gefagt.“ 

„Allerdings ... ich badjte .. 3 

poerubigen Cie fid) das fadet gar nichts. Wie 
Heißt denn der Herr?“ 

„Wilhelm Schulze.“ 

(Sud ein Name, fo gut wie gar feiner. Wie fiebt 
er Denn aug?” 

„Eine hohe, fchlanfe Figur, aufrecht, militärische Hal: 
tung, ftarfer Schnurrbart, an den Schläfen [djon etwas 
ergrautes, Turzgefchnittenes Haar.” 
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„Schade, daß Cie mir dag nicht früher gejagt haben, 
ich hätte mir ihn gern einmal angefehen. Wer für uns 
ſolches Intereſſe zeigt, intereffiert aud) ung, felbjt menn 
e8 nur ein Maler ift.” 

„Er jagte mir, er möchte von hrer Herrin gern eine 
Sfizze machen. Sie gefallt ihm außerordentlich, fagte er.“ 

Peter Petrowitſch liep einen leifen, pfeifenden Ton 
hören, und feine Augen funfelten einen Moment ganz 
eigentiimlid. Im nächſten Augenblid aber verſchwanden 
fie wieder faft gang unter den breiten Yidern, und fein 
Geſicht hatte denfelben gleichgültigen Ausdruck wie vorher. 

„Ich fann nur wiederholen, es ijt jade, daß ich das 
nicht früher erfahren habe. Ich hätte mir dann den Herrn 
menigiten8 einmal genau angefehen. Sie fonnen fidh ja 
benfen, daß e3 meiner Herrin nicht gletdgiiltig fein fan, 
wenn fie fo heimlich beobachtet und wegporträtiert wird.“ 

„Ste können ihn fid ja heute bei dem Mittagefjen 
anſehen.“ 

„Wir wollen doch gleich abreiſen.“ 

„Ja freilich, daran dachte ich nicht.“ 

„Können Sie ihn nicht veranlaſſen, einen Augenblick 
herunterzukommen?“ | 

„Ich wüßte nicht, wie ich das anftellen follte. Uebri— 
gen3, Sie müfjen ihn ja fennen, Sie find ja geftern 
abend mit ihm im Gotelwagen angefommen. “ 

„Der alfo war e8? Aha, ber war mir gleich ver: 
dächtig!“ 

„Verdächtig? Inwiefern?“ 

„Weil er ſchon auf dem Bahnſteig immer um meine 
Herrin herumging wie die Katze um den heißen Brei. 
Da ſagte ich mir gleich: Peter Petrowitſch, Brüderchen, 
paß auf, halt die Augen offen!“ 

„Soll ich ihm ſagen, es hätte jemand nach ihm ge— 
fragt?“ 
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„Thun Cie das.” 

„Wenn aber nachher niemand da ijt?” 

„So jagen Sie, e3 fet ein Irrtum gemejen.” 

„Das glaubt er nicht.“ 

„Wenn Sie nidt wollen, fo laffen Sie e8 bleiben. 
Zwei Thaler hätte es Ahnen der eingebracht.” 

„Zwei Thaler? Ganz gewiß?“ 

„So gewiß, daß ich fte Shnen vorher geben würde, ohne 
meine Herrin erft zu fragen.” 

„Dann thue idj'à. Soll id ihn unten einen Augen: 
blid im Gejprád) feithalten?“ 

„Da3 ift nicht nötig; wenn id ihn nur einen Moment 
aus der Nähe fehe, jo genügt mir das fdon, um ihn 
jtet3 wiederguerfennen. “ 

nore müjlen ein gutes Gedächtnis haben.“ 

„Run aber flint, jonjt will meine Herrin abfahren.” 

Während Jean dem Kriminalfommifjar fagte, dak ihn 
jemand zu jpredjen wünfche, der nicht Hinauffommen molte, 
war Peter Petromitich in bie Zimmer feiner Herrin geeilt, 
um diefe von dem, was ihm Jean erzählt, und was er 
mit ihm verabredet, zu verftändigen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Gà war Nadt. Xn ber diden Außenmauer des Pala: 
midhi regte e3 fih, rafcelte unb fragte, alà ob Mäufe 
in einem Kornjpeicher nagen. Dod) die Wache, bie draußen 
im falten, grauen Morgendämmern auf bem aus Felsgeroll 
gebildeten Steilplateau gleihmäßig auf und nieder fchritt, 
vernahm nichts davon. 

Borfihtig tajtenb, wiihlte und bohrte e3 weiter in dem 
finfteren Lod. Die Kraft der Verzweiflung ftemmte das 
ipie Gen in die Ileinjte Fuge, bie fih bot. Aber ber 
legte, mächtige Duaderftein, ber noch amijdjen Kerker und 
Freiheit lag, wich und manfte nidt. 

Den Manne, ber da gleich einem Maulwurf fih ab: 
mühte, rann ber Angitfhweiß von der Stirn. Deutlich 
drangen jdn bie leifen Geräufche ber Außenwelt ‚an fein 
Ohr: dag dumpfe Raufden .de3 Meeres, ba8 fih am 
Strand ber Felfenhalbinfel brah, das Saufen des Win: 
des, ber um bie trobige Berafefte Hd, und ber heifere 
Schrei der Mömen. 

Markus Balbis laufchte, aber nur der Tritt der Schild: 
wade befchäftigte ihn. Solange er eintönig, ohne Unter: 
bredjung fortf(ang, war feine Gefahr zu befürchten. Und 
einmal draußen in der Freiheit wollte er, wenn aud 
waffenlo3, mit dem einzelnen Manne fchon fertig werden. 
Ein Sprung von hinten auf den lleberrajdjten, ein Griff 
an die Gurgel, ehe er Schreien fonnte — und e8 mußte 
gelingen. 

Aber der Stein, der Stein! Bon neuem begann er 
zu Stehen, zu ftemmen und zu bohren. Endlich eine Be: 
wegung! Er [jab fie nicht, aber er fühlte fie, und fein 
Ohr tranf gierig dad leife Kniltern des niederbrödelnden 
Mörteld. Bet galt e8, bie duBerite PVorficht zu be: 
obadten, denn der Stein mußte mit wenig Gerdufd 
entfernt werden, damit die Wache nicht vorzeitig aufmerf: 
fam wurde. 


68 Der Denfer von Burzi. 


Mit der Linfen hielt er den Stein, während bie 
Rehte vorfihtig und möglichſt lautlos weiterarbeitete. 
Die Schwere Mafie veridjob fih, rüdte aus ihrer Lage, 
und jest froh der Gefangene in die Lüde unb .wand 
jih Ichlangenartig durch ben engen Spalt, bleid), zit: 
ternd und fcheu, finnlos vor lleberanjtrengung und Auf: 
regung. 

Draußen lag bleides SDümmerlidjt. Und jest — [don 
war er halb aus bem Lode heraus — jtieB der Gefangene 
einen wilden Schrei aus und fuhr zurüd. 

„Ale Heiligen — fein Geift!” , 

Der gellenbe Auffchrei rip die Wade, bie eben in 
entgegengelebter Richtung ihren Weg fortfegen wollte, 
herum. Die jcharfen Augen des Soldaten alitten juchend 
tm fahlen Licht die Mauer entlang. Seht Hatte er e8 
entdedt: dort, ber finjtere Spalt, der aus feiner Sage 
gehobene Stein — bligjchnell begriff er alles. Und mit 
ben Sprung einer Kage, bie fid) auf ihre Beute jtürzt, 
ftand er neben ber verdddtigen Stelle. 

„Rührt Gud) nicht ober Jhr feid des Todes!“ 

Die Mahnung war überflüffig. Der in bem tiefen; 
: büjteren Loch ausgeftredt Liegende vermochte fid) nicht 
mehr zurüdzufchieben. Bon Grauen gefdiittelt, fonnte 
er fein Glied bewegen, wie Bergeslajt drüdte es auf 
feine Bruft, die gräßliche Erfcheinung feiner überreizten, 
abergläubifchen Bhantajie hatte ihn gleich einem Zauber 
gelähmt. | 
~ Der Soldat jtieB mit bem Eifenlauf des Gemehres 
gegen ben Stein. Gr |djmanfte unb fiel nad) außen. 
Ein bleiches, jchredentjtelltes Antlig mit geftrdubtem Haar, 
mit vor Fieberfroft Tlappernden Zähnen ftarrte ihm ent: 
gegen. | 

„Markus Balbis! So war e3 gemeint? Ab, Euer 
Fluchtplan ift vereitelt!" Unmwillfürlih trat er einen 
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„Zurück in Cure Zelle, oder ich ſchieße!“ 

„Ich fann nicht!" ftöhnte Markus. 

„So fommt heraus!" 

Der Mann fnirjidjte mit den Zähnen, ohne zu ant: 
worten. Dann ftedte.er Kopf und Arme durd bie Deff- 
nung, aber fein zitternder Körper ſchien zu ſchwach zu 
fein, um fid) ohne Hilfe völlig hervorzuarbeiten. 

Da padte die Wache feine Hände, zog und zerrte, bis 
er mit jchlotternden Knieen draußen ftand. 

„Hort — in ben Hof zurüf! Und verfudt nicht, zu 
fliehen, meine Kugel ift fchneller als Eure Füße.“ 

Gin tiefer, fdwerer Atemzug hob bie Bruft des Ber: 
brechers, al8 wollte er nur einmal einen vollen Zug Deler - 
lüBen, freien Himmelsluft trinfen. Seine Blide, ded 
immer heller werdenden Lichtes ungewohnt, irrten [heu 
und blingelnd umber. 

Mit freudigem Glanze hob fih eben die Morgenfonne 
über dem blauen Meer, die rotbraunen Berge rings um 
die Holz gefchweifte Bucht fchienen in warmem Feuer zu 
erglühen, am Fuß der nadten Höhen leuchtete e8 auf von 
friſchem, Tebenfchwellendem Grün, aus beten Kranz die 
Häufer der weit verftreuten Dörfer fdimmerten, und 
fernhin zogen weiße Segel durch bie reglofe Flut. 

Des Gefangenen Auge aber blieb auf einem winzigen 
Punkte in dem ftahlblauen Wafjer haften. Schwarz und 
unheimlid, gleih dem Wrad eines gejtrandeten Schiffes, 
tagte e8 dort empor: bie kleine Felſeninſel Burzi mit 
bem altersgrauen, zinnengekrönten Turme, an deren Ufer 
jon fo mandes verlorene Dafein für ewig gejcheitert 
war. Gebt mort bie fteigende Sonne ihren flammenden 
Schein über das büjtere Gilanb und beleuchtete bie alters: 
grauen Mauern, die felten Thore und vergitterten Fenſter 
mit alühendem Not. 

Die Wade fdten den Blid des Gefangenen zu ver: 
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ftehen. „Werdet bald genug da drüben fein. Euer Flucht— 
verfuch bringt Gud) nur um fo fchneller nad) Burzi. Vor: 
wärts jept!" 

Schweigend gehordte Marfus unb fdjritt mit man: 
fenden Rnieen unter bem drohend auf ihn gerichteten Lauf 
der Büchfe voran. Einige Ziegen, bie zwifchen ben Kaktus— 
büjden am Teilen Hang umberfletterten, fprangen er: 
idjredt durd das Geflipp davon, als fürchteten fie, ben 
Weg des todgeweihten Mannes zu freugen. 

«ya, der Soldat hatte recht, er mußte e3 jelb]t nur zu 
gut, daß er nun bald da drüben auf ber fchredlichen 
Inſel ben lebten Gang thun mußte. Mit magifcher Ge: 
walt 30g e8 von neuem feine Blide zurüd, mit weit auf: 
gerifjenen Augen ftarrte er nad) bem Eiland des Todes 
hinüber. Dod die Wade ftieß ihn mit der Mustete 
vorwärts. 

Das Thor des Palamidhi öffnete fid) Inarrend, Flüche 
und Verwünſchungen tönten bem Entjprungenen entgegen. 
Der Soldat trat zurüd und überließ ihn ben Wärtern, 
die den Gefangenen wieder die fdmalen, ausgetretenen 
Steinjtufen hinab in die Tiefe führten. Eine eijenbejd)las - 
gene, ſchwere Thür that fih auf — nod ein paar Tritte 
hinunter, und Marfus ftand in dem von gewaltigen, 
Ihwarzen Mauern umgrenzten Gefängnishof. Bn biejem 
Raume erwarteten die fdwerften Verbrecher des Landes 
in dauernder Gefangenidjaft das Ende ihres trojtlojen 
Dafeins, ober fie harrten ihrer Abführung nad) Burzi, 
um dort bie irdifden Feſſeln mit bem Jenſeits zu ver: 
tauschen. 

Rings um den engen, in ben Felsboden eingefchnittenen 
Hof gähnten die Eingänge zu den fajt lichtlofen Zellen, 
welche bie Gefangenen nur zum Schlafen benubten. Den 
ganzen Tag über ftarrten fie aus dem fchauerlichen ellen: 
Hofe nad) dem winzigen Ctüddjen freien Himmels empor, 
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das fid) Dod) über ihnen mölbte. Unter ihm aber fahen 
von der Brüftung die fcharfgeladenen Gemehre der wad: 
Dabenben Soldaten nieder unb belehrten fie, bap e3 ein 
lebendiger Tod war, ber fie in feinen fteinernen Krallen 
hielt. Und bod) war e3 in biejem furdtbaren Hofe nod 
erträglicher als in den niederen, dumpfen Bellen, in ` 
denen eine erftidende Hike brütete unb in bie nur Heine, 
über den Thüren angebrachte, dicht vergitterte Fenfter: 
Öffnungen einen ſchwachen Schein von Licht warfen. Ueber 
hundert Gefangene, von denen faft ein Drittel dem Tode 
geweiht war, drängten fid) da draußen auf dem Stein: 
boden. 

Seit Monden fannte Marfus Balbis diefes entjeglich 
gleihmäßige Schauspiel ftiler Ergebung oder lauten Jam: 
mers, das fid) jebt wieder wie alltäglich vor feinen Augen 
abjpielte: diefe von Kerferluft gebleichten Gefidter, aus 
denen ftumpfe Gleidjgültigfeit fprad; bieje anderen, von 
Schmerz oder Reue Gequalten, zum Sterben Verdammten 
unb noh am Leben Hangenden, bie unter dem Galgen: 
humor und Spott der Gefühlloferen litten; jenes gelende 
. Laden ber Verzweiflung, den milden blutdürftigen Haß 
auf den eingefallenen Zügen freiheitsqewohnter Rauber, 
die jest, um ihr erbärmliches Dafein zu frijten, gierig 
nad dem Brote unb den Pfennigen griffen, die fie zur 
Selbitbeföftigung täglich erhielten. Wenn es eine Folter 
für Markus Balbis gab, fo war e8 bieje8 gräßliche Ciner- 
let. Und vor menig Stunden nod) hatte er gehofft, ihm 
für immer zu entrinnen! 

Während er am Tage wie die anderen fein farges 
Mahl bereitete, feine Wäfche reinigte oder mie ein ge: 
fangenes Raubtier im engen Raum des Käfigs hin und 
wieder haftete, bisweilen aud) fpielte ober dem Spiel der 
Unglüdsgenofjen zufchaute, war ihm bie träge Zeit bis 
zur Nacht vergangen. Dann erft hatte feine eigentliche 
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Arbeit begonnen, bie ihm wochenlang faft jeden Schlaf 
raubte, unb ber er bod, vom Hoffnungstraum der Fret: 
heit umgaufelt, mit jdjier übermenfchlichen Kräften oblag. 
Er wollte nicht fterben, und wenn fie zehnmal fein Todes: 
urteil gejprochen hatten, er mußte fret werden, wieder in 
jene goldene, fonnige Welt gelangen, in der Olympta 
lebte. 

Mit dem Meffer, das man ibm zur Anfertigung von 
Schnitarbeiten gelaffen, hatte er das Riefenwerk begon: 
nen, von der Wand feiner Zelle aus die gewaltige Mauer 
zu burdjbreden. Die nur läffige Ueberwadung hatte e3 
ermöglicht, daß fein nächtliches Schaffen unentbedt blieb, 
und er den au8gebrodjenen Schutt unter dem fajt niemals 
unterfuchten Yager bergen fonnte. Wud) wiirde auf bem 
Palamidhi niemand an die Möglichkeit eines folden Aus: 
bruchverſuchs geglaubt haben. 

Und nun hatte eine Wahnvorftelung feiner fiebernden, 
iiberhigten Phantafie ihn um den Triumph feines Schmweißes, 
feiner 9[ngit, feiner mondenlangen Mühen gebradt. Cr 
hätte ftd) den Kopf an der Mauer einrennen mögen für 
diefe Thorheit, die ihm fid) felbft verraten ließ, für diefe 
feige Schwäche, bie nun die Urſache feines frühen, ſchmäh— 
lihen Todes durd) Henfershand wurde. Denn jebt, unter 
dem hellen Licht der Sonne, erfannte er, daß alles leerer 
Trug gemejen, daß nicht ber Geift des Erfchlagenen burd) 
bie Mauerlüde ihn angeblidt, jondern nur das fable Licht 
des Morgens nad) dem jtundenlangen Aufenthalt in nad: 
tiger Finſternis feiner abergläubiihen Einbildungsfraft 
die Grjdeinung vorgegaufelt. 

Wher es war fo greifbar wirklich, fo entfetlich deutlich 
qewefen. Gerade wie damals hatte er ihn vor fih ge: 
fehen: das geilterhaft:bleihe Grau auf dem Antlib des 
vorher jo blühend Friden Mannes, das lidjtblonbe Haar, 
die eben noch jo warmen, blauen Augen des jungen Deut: 
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iden, die nun gebrochen fo entfeßlich 
anblidten, daß fröftelnde Schauer feiner 
Damals war e8 gemejen, als er im 
Leiche be8 Erftochenen zum Fluß gei. 
in der gurgelnden Flut zu verfenten. 
Ein Maler aus Deutichland war 
Ipäter, al8 er vor den Richtern ftant, 
[ojen Künftler hatten fie ihn genanı 
beffer. Diefer blonde Fremde, der c 
pia zu fdergen, ihr wider Willen : 
war ein Verführer, unb menn er 
— wer fonnte mijjen, mwas- gefcheh: 
ein Weib, und der Fremde war jd. 
Bei einer einfamen, verfajjenen Si. 
zu der der Maler im Morgengrau. 
um auf den Sonnenaufgang zu 
tajenber Ciferjudt ibm auf. Un 
das Meier in bie Bruft — das 
räter werden follte. Denn als 
um ihn in das Waffer zu werfer: 
tige Waffe herausreißen. Dod a 
nidt wid, padte ihn ploglid 
Befinnung, ohne Gebanfen an 
Meſſer in ber Wunde fteden. 
werde die Leiche Schnell ins Mee: 
nur wenige hundert Meter entf: 
Leihnam an das Land gefpiil 
zahlreichen Zeugen als Markus’ 
hatte trog allen Seugnens feine | 
zu feiner Verurteilung genügt. 
Nur eine verdammte ihn r 
nidt8 von feinem Vorhaben 
billigt; aber als fte gefchehen, 
That. So heftige Vorwürfe ji 
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in fo wilde Klagen fie auh ausbrad) — ihre Liebe zu ihm 
war nicht erfaltet, eher noch heißer, noch glühender ge: 
worden, denn Eiferfuht beim Manne ijt dem Werbe eine 
Tugend, die ihm bemeift, wie fehr e8 geliebt wird. Und 
Olympia war ein Weib, dem Leben und Lieben gleich: 
bedeutend waren. 


2 


„Draußen jtebt eine, die mit Gud) reden will.” 

Marfus fuhr aus feinem dumpfen Brüten auf. „Was 
fagt Ihr — ein Weib?“ 

„Ein Mädchen in ſchwarzem Gewande,“ fprad der 
Wärter. 

„Olympia !” 

„Ste Harrt am Gitter.” 

Sn der nádjten Minute ftand Markus vor der burd) 
die Hofmauer gebrochenen vieredigen Deffnung, an ber 
die Gefangenen mit den fie bejudjenben Angehörigen ver: 
fehren durften. Doc hier bei den jchweriten Verbrechern 
fand fid) nur felten jemand ein. Zehn Sabre wohl mábrte 
bie Treue ber griechifchen Frauen; bie aber in been 
Mauern länger oder gar für immer blieben, die waren 
tot für die Welt, denen blieb felten eine Geliebte treu, 
von denen ließen die Gattinnen fih ſcheiden. Sich felbft 
und ihrem Elend überlajjen, wurden fie qulebt aud) von 
den Angehörigen vergeffen. 

So war e8 ein Ereignis, daß heute vor dem Gitter 
ein Weib erfdten, und jelbit bie Stumpfjinnigften unter 
den Gefangenen fchauten verwundert auf, als Markus 
burd) den Hof idit. 

„Olympia, du but zu mir gefommen !” 

„sh fonnte nicht anders. Noch einmal mußte ich 
bid) fehen.” Durd das Gitter ftredte fie ihre gebräunte 
Hand, bie er mit feinen Fingern umflammerte. 


76 Der Henfer von Burzi: 


Der Wärter trat zurüd, den Schmerz des fchönen 
Mädchens ehrend, dem die hellen Zähren über die Wangen 
liefen. 

„O Markus, ijt e8 wabr, daß fie dein Todesurteil 
ſprachen?“ ſchluchzte fie. 

Er nickte finſter. „Heute wäre ich frei geweſen, um 
in deine Arme zu eilen; aber ſein Geiſt trat dazwiſchen, 
ſein Schatten hat es nicht gewollt.“ 

Ein Fieberſchauer ſchüttelte ihn, als er Olympia die 
ſchreckliche Erſcheinung ſchilderte, die ſeinen Fluchtverſuch 
vereitelt. 

„Ich weiß es, ich hätte dem Geſpenſt Trotz bieten 
ſollen, aber der Schrecken war ſtärker als die Vernunft. 
Nun bin ich rettungslos verloren.“ 

Der kräftige Mann barg ſein Geſicht in den Händen, 
und ein jammervolles Stöhnen rang ſich aus ſeiner Bruſt 
herauf. : 

Olympia aber trodnete ihre Thränen, und mit Ge: 
walt nad) Faſſung ringend, richtete fie fid) ftolz empor. 

„Gott hat e3 fo gewollt, Markus, wir müjjen es 
tragen. Droben waltet wie brunten jene gerechte Blut: 
rache, ber fid) feiner entziehen darf. Wud) id) müßte bid) 
töten, hätteft du unwiffend meinen Vater, meinen Bruder 
erihlagen. Blut ift geflofien, menn aud) das eines 
Fremden, und Gott verlangt wieder Blut. Auge um 
Auge, Zahn um Zahn ijt fein furdhtbares Geſetz!“ 

„So kannſt du fprecjen, deren Leben fein Senfer|dymert 
bedroht. Ich aber foll Sterben — fo jung, fo gefund, 
unb mit Ddiefem Herzen voll heifer, glühender Liebe zu 
dir!“ 

„Glaubſt du, ich fterbe nicht aud) mit dir? Mein 
Leben ijt tot, wenn bu gegangen bijt; dies Herz Draudt 
Diebe und ftirbt, wenn es jie entbehren fol. Bd fann 
feinen anderen mehr lieben, Marfus. Darum fet getroft: 
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id folge dir bald, und drüben trennt uns feine Ge: 
walt ber Menjden mehr.“ 

Dod) ihre Worte verhallten wirkungslos an feinem 
Ohr. 

„Sterben — und bid) verlieren, dich; id) Tann, id) 
will es niht, und müßte ich neue Verbrechen begehen, 
Blutfhuld auf Blutfhuld häufen. Ach will leben!” 

we Markus,“ entgegnete fie, und thre ſchwarzen Augen 
feuchteten in feltfamem Feuer auf, „ich habe did) niemals 
feige gefehen. Soll id) nun ein häßliches, faljdjea Bild 
von.bir im Herzen behalten? Sieh, als ich erfuhr, daß 
bu auf den Palamidhi gebracht feieft, da mußte ih, daß 
bu mir ewig verloren but. Aber ich faute nicht mie 
andere nad) einem neuen Geliebten aus, ich rubte nicht 
eher, bis id) Nauplia erreichte und gewiß war, bid) nod) 
einmal zu jehen. Bon dem Manne, ben ich geliebt, wollte 
id) Abjchied nehmen, ihn tröften und ihm jagen, daß meine 
Liebe hinausmwährt über dad Grab... Und nun finde 
ih einen Feigling. Ich Habe bir nicht gezürnt wegen 
der That, bie du begangen, aber wenn bu zu fdwad bift, 
für fie einzuftehen, fo fónnte ih e3. Nein, Markus, 
wenn e8 denn fein muß, Wich als ein Mann!“ 

„Stirb als ein Mann!” wiederholte er mechanisch). 
Und plóblid, ba er in ihre Augen blidte, glühte e3 wie 
ein Befbenfafter Mut in ihm auf. „Sa, du haft recht, 
Olympia, veradte mich nicht, nur deinen Anblid brauchte 
id, um bie alte Kraft, ben alten Mut wiederzufinden. - 
Hab Dank für deinen Troft, ewigen Dank! Ya, ich will 
jterben mie ein Mann.” - 

Der Wärter trat bagmijden. „Die erlaubte Beit ift. 
um, id) darf eine längere Dauer ber Unterredung nicht | 
dulden. “ 

Nod) einmal umframpfte Marius ihre Hände, als 
fonne er fie nicht von fic) laffen. Sie näherte ihr Ge: 
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„zeb mohl, mein Markus, mein Geliebter — Teb 
wohl!” 

Gr ahnte nicht, daß e3 ihr jchier übermenſchliche An: 
ftrengung und Dual gefojtet hatte, jo ruhig unb gefaßt 
zu erfcheinen, um dem Berlorenen Mut einzuflößen, und 
bap fie, wenige Schritte von dem Gitter entfernt, von 
einem Weinkrampf befallen, zufammengebroden war und 
von den Wärtern hatte ing Freie getragen werden müffen. 

Tag um Tag verging. Eine Zeitlang hielt der von 
der Geliebten Fünftlih angefadjte Mut in Markus’ Seele 
vor. Dann aber ward ihr Bild in feinem Innern mad: 
tiger als ihr Wort. O, er ware leichter gejtorben, wenn 
fie ihm nie mehr vor Augen getreten wäre! Aber nod 
einmal ihm alles das zeigen, dad Glüd, bie feligen Freu: 
den, bie er verlieren folte — das war mehr als Grau: 
jamfeit! Und heftiger nod) al8 zuvor begann ihn bie 
Angft vor dem Tode zu paden. Jeden Morgen glaubte er 
ben Tag gefommen, vor dem fih feine Haare jträubten, 
Dod) immer nod) dehnte fih die Stunde hinaus, da man 
ihn abrief zur lebten Fahrt nad) ber graufigen Inſel. 

So lange war mod nie mit der Hinrichtung eines 
Verurteilten gezögert worden wie bieje8 Mal; alle feine 
Mitgefangenen beftdtigten das, und [don regte fih big- 
weilen eine leife Hoffnung, daß dtefes Saubern mit einer 
Begnadigung enden Tonne Da erfuhr er eines Tages 
von feinem wortfargen Wärter den wahren Grund. Auf 
Burzi war der Genfer gejtorben. Man Hatte ihn, ber 
1don lange Jahre das Bluthandwerk verjab, eines Mor: 
gens mit einem Dolce in der Bruft gefunden. C3 war 
ungemiB, ob ber Trunfenbold, feines entjeBlidjen Daſeins 
überdrüfjig, jelber Hand an fid) gelegt, ober einem Frem: 
Den, ber heimlich auf ber Gnfel gelandet fein mußte, zum 
Opfer gefallen war. 


80 Der Genfer von Burzi. 


Die meiften glaubten das lettere. Denn faft jeder 
ber fenfer von Burzi, bie meift aus ben zum Tod ver: 
urteilten Verbredern genommen unb nad) fünfzehnjährigem 
Blutamte wieder fret wurden, hatte noch auf ber Snfel 
jelbjt ober jpäter in ber Freiheit auf gleiche Weife geenbet. 
Galt dod im Volle der Henker als Mörder des von ihm 
Geridteten, und nad) der Sitte be8 Landes fuchte auch ihn 
der Dold des Bluträchers jo lange, bis er ihn gefunden 
hatte. 

Das alfo war bte Urfache, ber Markus bie Berlänge: 
rung feines Lebens verdanfte. Man hatte nod) feinen 
neuen Henfer, und fobald beer gefommen war, ſchlug 
jeine Stunde. 


3. 


An einem Sonntag war's. Die Mefje in der Feinen 
Kapelle, bie in dem geräumigen Hof ber leichteren Ber- 
‘breder Honn, war beendet. Des Popen monotoner Ge: 
fang war an Markus’ Ohr vorübergegangen wie das ein: 
tönig leere Raufden ber Meereswellen, bie in ber Seele 
feine Erinnerung ihres Klanges zurüdlafjen. 

Gr hatte fid) auf einen Stein im Gefängnishofe gefegt 
und ftarrte zu den grünen Schlingpflanzen empor, bie fid) 
hod) broben um den Rand der Mauer ranften, ber ein: 
aigen Vegetation, die in diefer Grabesdde gedieh. Nur 
ein WVöglein hatte die Furcht vor den Schauern des Ortz 
überwunden und fein Neft darin gebaut. Hin und wieder 
flatterte e8 mit munterem Slügeljchlag, den Jungen Nah: 
rung zutragend, über den Häuptern diefer Todgemeihten 
dahin. 

Das muntere Zwitſchern mahnte Markus an Olympias 
Stimme. Go hatte ent ihr jüpes Geſtändnis an fein 
Ohr getönt, damals, als ber junge Steinmeß unb bie 
ſchöne Teppichweberin fih fennen und lieben lernten. 
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Und das alles war ioc für immer. Er mußte 
jterben — fterben! 

Des CdjieBer8 rauhe Stimme ſchlug an fein Ohr: 
„Der Herr Plagfommandant hat befohlen, Euch vor ihn 
zu führen, Markus Balbiz.“ 

Gr und alle Mitgefangenen mußten, was dad be: 
deutete. Man würde ihn zum lebtenmal in diefem Hofe 
jeben. Das Schiff, das ihn hinüberführen folte nad) 
Burzi, lag am Fuß des Palamidht bereit. 

Alle fahen auf ihn; Schreden, Neugier, Mitleid prägte 
Déi auf den Gefidtern ber Leidensgenoſſen aus, felbft 
Neid in den Bliden zweier Rauber, freiheitätrunfener 
Söhne des Gebirges, denen ein rafcher Tod willfommener 
bünfte als das elende Dafein im Kerfer. 

Mit manfenben Knieen durhmaß Marfus Balbis ben 
engen Hof und jtieg die vermitterten Steinjtufen empor. 
Alles Blut war aus feinem Muntlig gewiden, al8 er vor 
dem Plagfommandanten ftand. 

„Sbr fennt Euren Urteilsfprud, Marfus Balbis, “ 
{prac biejer. „ES giebt indeffen ein Mittel, die verhängte 
Todesitrafe umzuwandeln —” 

Mit meit aufgeriffenen Augen jtarrte Marfus den 
Hauptmann an. „Ummandeln, Herr? Wie das?” ftie 
er mit ftodendem Atem heraus. „Bin id) begnabigt?" 

(8 war, al8 ob ein mitleiviges Lächeln über des 
Hauptmanns Gefidt glitte. „Nein; Ihr feid durd das 
fhwerfte Verbreden dem Richtſchwert verfallen. In— 
Delen fónnte man Gud) das Sterben erlafjen, wenn Shr 
bereit wäret —“ 

„DO zu allem, zu allem, Herr!” 

„Wenn Jhr bereit wäret, ein ehrlofes Leben zu führen. 
Der bisherige Henker auf Burgi ift gejtorben, und es hat 
fd nod) fein Erfaß für ihn gefunden. Man würde ba: 
her Eure Strafe in eine fünfzehnjährige Haft verwandeln, 
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bie Gud) auf ber Inſel felbft die Freiheit läßt und Gud) 
nur das Amt eines Scharfrichter8 auferlegt.“ 

„Mid — mid wollt Jhr zum Henker maden!” 

„Da Shr Schon einen Menfchen getötet habt, wird es 
Gud) jo Schwer nicht werden.” 

„gHerr, e8 gefdah in der Wut — ohne Meberlegung.“ 

Der Hauptmann zudte bie Achfeln. „hr habt eine 
Stunde Beit, Gud zu bebenfen. Schlagt Jhr ab, fo 
wird das Urteil in alfernddjiter Zeit an Euch vollzogen.” 

Das Zimmer drehte fih vor Markus’ Augen. „Ich, 
ih fol — falten Blutes — Menfden töten!” 

„sm Namen ber Geredtigfeit, die Euch entlaftet. 
Ihr feid an dem Blute unjdjulbig, Dis Ihr EE 
Indeſſen, menn e3 Gud) miber[trebt — 

Er wollte fid) zum Gehen wenden, da Bebe ftd) 
Markus’ Hände an feinen Waffenrod. 

„Herr, geht nicht — es braucht Feine lleberleguna, 
ich will leben, ich bin bereit. Laßt mid) — nad Burzi 
führen!” *) 

E3 war ein ſchwerer Kampf, den feine Seele in wenigen 
Sekunden durdgerungen Hatte. Olympiads Mahnung: 
„Stirb als ein Mann!" mar vergejjen, unb dod) dachte 
er nur an fie. Er wollte, er mußte leben, um fie zu 
befigen. Konnte fie zürnen, menn er aus Liebe (hmad 
war? Nein, nein, das fonnte jie nicht wollen, daß er 
iterben folte, wenn er leben fonnte. Jeder war fid) felbft 
der Nadfte, und um feiner Weigerung willen blieben bie 
Berurteilten nidt am Leben. Vielleicht vergingen Wochen, 
big er genötigt war, fein fdredlides Amt auszuüben. 
Und bann, was ihm hier Schon beinahe geglüdt war — 
fonnte e3 ihm dort nicht ganz gelingen? Er war ein aud: 
gezeichneter Schwimmer. Diefer Gedanke qab den Aus: 


*) Thatfählih. Vergl. Paul Elsner, ,, Nauplia”. 
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Ihlag. Und jede Stunde, bie er dem Tode entriB, mar 
gemonnenes Leben. 

Mit eigenartigem, faft mitleidvigem Lächeln nahm ber 
Hauptmann Markus Balbis’ Einwilligung entgegen, und 
der Schließer führte den Gefangenen ab. Für die Nadt 
wurde ibm eine bejonbere Zelle angemiefen. Aber bie 
Einſamkeit ermedte ihm feine Furdt; wenn ihn etwas 
nicht Schlafen ließ, war e3 die Freude über das Leben, 
bem er wieder gehörte, das wieder fein war. — 

Ein unmir[der Wind tobte, weißſchäumige Wellen auf: 
werfend, bem Ileinen Boote entgegen, das am nächſten 
Morgen den neuen Genfer nad) Burzi.überführte. Finfter, 
drohenden Gefpenftern gleich, tauchten aus fliegendem Ge: 
wolf die Mauern und zinnenbewehrten Gebäude ber von 
dunklem Grauen ummobenen. Felfeninjel vor ibm auf. 

Dreiz, viermal wehrte der Sturm, der heulend um 
bie dülteren Marttürme ftrid) und tm vermitterten, bem 
Ginjturg nahen Gemduer wie ein gefangenes Raubtier 
Ihnob und rafte, bem Feinen Kahne die Landung, als 
wollte eine höhere Macht den unfeligen Mann abhalten, 
den idauerfidjen Strand zu betreten. Immer wieder flog 
das taumelnde Fahrzeug zurüd in den gifchtenden Schaum 
der Brandung, bis e8 endlich Fnirfchend auf bem Uferfies 
feſtſaß. 

Auf ſchmalem Pfad, an der rollenden Flut entlang, 
ging es zum Eingangsthor.*) Und wieder flang wie mal: 
nend und warnend das [drille ‘Pfeifen, Stöhnen und 
Aechzen des Windes, ber an den vergitterten Fenftern 
rüttelte. Wie Geifterjtimmen Geridteter tónte e3 Markus 
entgegen. Der aber achtete nicht darauf, denn aus allem, 
was ihn umtobte, fprad) ja die braufende, fiipe Stimme 
des Lebens. 





*) Siehe das Titelbild. 
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Ein turmbober fefter Bau, der am Haupthofe auf: 
ragte, nahm als Wohnung den Henter auf. Bn bem 
Heinen Gemade, das durd) drei vergitterte Fenſter ſpär— 
liches Licht empfing, herrfdte das Schweigen be8 Grabes; 
bie einzigen aute, bie bisweilen von ber Wupenwelt her: 
eindrangen, waren ber bump[ aufdonnernde Wogenfchlag 
Deg Meeres, ber gegen bie Umfafjungsmauern wiitete. 
Für dad Auge aber, dag judjmb aus Delen Fenftern 
Ihaute, gab e8 nur einen Anblid: bie fodjenbe, tofende, 
wallende ober einformig bletern fih Dinbreitenbe Gee, 
welche die Todgeweihten trennte von der Welt der Lebenden. 

Und bod) erjdjien Markus das enge Bimmer mit dem 
rohen Bett in der Ede, den paar Stühlen und einem 
Heinen Tiſche als einzigen Möbeln wie ein Palaft gegen 
den bisherigen Kerker. Er fühlte, daß er hier, wenn aud) 
gefangen, bod) Herr einer Tetnen Welt war; und nur zu 
der fdjrdgen, rot angeftridenen Dede modjte er nidjt auf: 
bliden, denn jedesmal erinnerte ihn bie Farbe an den 
Blutpreis, um den er fid) die Berechtigung feines jebigen 
Dajeins erft noch erfaufen follte. — 

Zwei Woden vergingen jedod, ohne daß e8 für ihn 
eine Arbeit gab; um fo rajtlofer jchaffte fein Geift im 
Erjinnen eines Fluchtplans. Ye mehr er nacdadte, dejto 
ſchwieriger deuchte ihm aber eine erfolgreiche Ausführung. 
Das einzige Ausgangsthor war woh! bemadt, und jeden 
Abend wurde er felbft in feinem Turme eingefchloffen. Am 
Tage aber war eine Fludt über das Wafjer unmöglich, 
davon hatte er fic) [hon in der erften Wohe überzeugt. 
Denn Soldaten mit geladenen Flinten ummanderten un: 
abläffig das feljige Ufer des Heinen Eilandes. Der befte 
und fchnellite Schwimmer hätte durch ihre Kugeln ben 
Tod gefunden, ehe er fünfzig Schritte weit gefommen 
ware. 

So fam er bald zu der Gewifsheit, Daß ein Entkommen 
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immer wieder, wenn er nur fret mar, würde fih {don 
alles finden. 
4. 

Der neue Henker von Burzi folte zum erjtenmal feines 
graufigen Amtes walten. 

Der Verurteilte, ein fraftvoller Süngling in der Blüte 
der Jugend, ben man eines Morgens in bem roten Boote 
gebracht, Hatte fid) nur furze Zeit auf dem Palamidhi 
befunden. Man [dien Eile zu haben, ihn aus der Welt 
zu Schaffen, und 30g ihn einer Reihe von Rdubern und 
Mördern vor, die Schon lange ihrer Hinrichtung entgegen: 
jahen. 

Der todgeweihte Ankömmling war ein politifcher Ge: 
fangener, Mitglied einer jener Verſchwörungen gegen bie 
Regierung, mie fie damals an der Tagesordnung waren. 
Niemand wußte feinen wahren Namen, denn der von thm 
geführte hatte fid) al8 ein faljdjer herausgeftellt, und vor 
Gericht den richtigen zu nennen oder feine Heimat anzu: ` 
geben, hatte er fid) hartnddig geweigert. 

Der junge Mann Hatte einen Mordanfchlag auf einen 
hohen Staatäbeamten in Athen unternommen, ber aber 
miBalüdt mar. Der Prozeß des auf ber That Ergriffe: 
nen war Tun gemejen; bie Ausführung des Urteils folte 
ebenfo jchnell folgen. 

Auf Burzi wie auf dem Palamidhi blieb ber Ge: 
fangene fic) felber treu, fein jtolzes und tobveradjtenbes 
Zielen imponierte felb]t ben Wächtern, unb nur ber Priefter 
erfuhr unter bem Siegel des Beichtgeheimnifjes den wahren 
Namen des Verurteilten und feinen Grund, ihn zu oer: 
idmeigen. Er habe, vertraute ber Verurteilte dem Seel- 
forger an, eine arme, franfe Mutter, bie ihn gefund und 
afüdlid) in ber Fremde glaube unb feine That nicht ver: 
Stehen Tonne Wenn fie aus der Leute Mund erführe, 
daß ihr einziger, Thon früh in die Welt gegangener Sohn 
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alg Mörder unter des Henfers Beil geenbet habe, würde 
e8 ihr den Tod und ihm felbit ihren Fluch bringen. 

Dod mährend ber Berurteilte ruhig unb fajt heiter 
dem Tode entgegenfah, verlebte fein Henker fürchterliche 
Etunden. Weigerte er fid), den entfebliden Ctreid) zu 
führen, jo war er felbft bem Tode verfallen, unb mie: 
der fiegte in Markus’ Bruft der Drang zum Leben. Mit 
dem erjten Feinen Gehalte, das er inami[djen bezogen, 
juhte er fih in Wein zu betäuben. Mut mußte er fid) 
trinfen zu der gräßlichen Arbeit. Wenn aud Staat und 
Geſetz bie Verantwortung auf ihre eigenen ftarfen Schul: 
tern nahmen, er fühlte bennod, dak e3 wie ein Flud 
auf thm laften werde. 

Der Ctreid) war gefallen, das Haupt ded Verurteilten 
in den blutigen Sand gerollt. Mit glafigen, ausdruds: 
Tofen Augen, mit weingerdtetem, Trampfhaft verzerrtem 
Geſicht taumelte der Henker in fein Gemah zurüd. 

Das beraufchende Gift hatte geholfen. Wie ein Schleier 
hatte e8 ihm vor den Augen gelegen, durd ben er bie 
Züge des Opfers nur unbeutlid) aele)en. Gin Hoher 
bleicher Mann, ber mit falter Rube dem Unvermeidlichen 
entgegenging — das war ber einzige Ginbrud, den er 
davon gehabt. Und es war leichter gegangen, al8 er ge: 
dadt. Er wußte nicht, was feine Hand gelenft, aber das 
Schwert mar niedergefallen, und das Graufige gejchehen. 

Nur die Augen, diefe dunklen Augen, die zuvor nod) 
jo warm geleudjtet unb dann fo grop und ftare zum 
heißen, erbarmungslofen Himmel aufgeblidt, als fie das 
Haupt zum Nunpfe in den Sarg gelegt, diefe erlojchenen, 
toten Augen wollten ihm nicht aus dem Sinn. Es mar 
ihm, als hätte der ftumme Bli mit beredter Stimme 
gejprodden: Auch deine Stunde fehlägt; bald genug wirft 
bu mir folgen dahin, wo ein Höherer richtet als du. 
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Eisfalte Schauer ber Furcht durchfroftelten Markus. 
Das vergoffene Blut fdrie nad) Rade, und von irgend 
einer Eeite mußte fie fommen; plötzlich, wie ein finfterer 
Rauber, deffen Nähe er nicht ahnte, würde fie fid) über 
ihn werfen und ihn erwiirgen. 

Qn müften Träumen wälzte er fih bie Nacht hindurd) 
auf dem Lager, unb einmal, als er zu erwaden glaubte, 
jah er an ber fahlen Mauer in rotem Lichte einen obt, 
blauen Dolch jchweben, bejjen Spike auf ihn gerichtet 
war. Die gräßliche Waffe näherte fid), von unfichtbarer 
Hand geführt, feiner Bruft, falt wühlte und bohrte fie 
fid ein, er fühlte das eifige Metall in feinem warmen 
Blute unb lag bod) regungslos mie gelähmt. 

Dann, als endlich ein milder Auffchrei der Angſt ihm 
. Qujt madte, fuhr er ermadenb auf unb erfannte, daß 
alles ein Traum gewefen fei. Dennoch verließ ihn das 
graufige Bild aud) im Wachen nicht mehr. Ueberall, wo 
er ging und Stand, verfolgte ihn ber fürdhterliche Dold, 
ber Gebanfe an bie Blutrade, ber auch fein Borgänger 
zum Opfer gefallen mar. 

Und wenn [don diefer eine grauenhafte Schatten ihn 
alfo verfolgte, wie follte e8 werden, wenn nod) mehr zum 
Tod Verdammte, bie feinem Schwerte verfielen, wider ihn 
aufftanden? Nein, nie mehr, genug an Ddtefem einen! 
Er mußte fliehen, fliehen um jeden Preis, weit fort, wo 
ihn bie Nache nicht mehr fuchen würde, in ferne, fremde 
Welt, in GCinfamfeit und Wiijte, wenn eS fein mußte; 
aber mit ifr, beren Seele an thm hing, bie (bm folgen 
würde bid ans Ende der Welt, mit Olympia! Jn ihren 
Armen allein fonnte er Ruhe finden vor bem blutigen 
Schatten. 

Das Blutgeld, das er am anderen Tage erhielt, brannte 
im in den Händen. (G8 waren hundert Dradınen, die 
ber Henker für jede Hinrichtung befam. Marfus hatte 
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nod) nie fo viel Geld beifammen gehabt, aber der An: 
bli, der ihn fonft beraufdt haben würde, bereitete ibm 
Sept Hollenqualen, und er rubte nicht eher, bis er aud) 
das lebte Ctüd hinweggefdwemmt in einer Flut von Wein. 

Die Wärter und Soldaten fahen darın nichts Befon: 
bere8, auch der frühere Cdharfridjter hatte es jo gehalten, 
und feit fein Nachfolger das gelungene Probeſtück feines 
neuen Berufes abgelegt hatte, mißtrauten fie ifm nicht 
mehr. 

Da3 war e3, worauf Markus gerechnet hatte... . 

Von bem fpäten Trinfgelage zogen bie zwei vor bem 
Außenthor madjfabenben Soldaten auf Bolten. Sie fangen 
wilde, auögelafjene Lieder, als fie den Hof durchſchritten, 
unb ber Wärter, der das Thor öffnen und fchließen folte, 
wantte mühfam und lalfenb die freiliegende Treppe aus 
dem Gemah des Henfers hinab. 

Markus, ber nur im Anfang den Bedenden fleißig. 
Beicheid gethan und die anderen ermuntert, hatte zuleßt 
nur nod) Scheinbar getrunfen und den Wein unter den 
Tijd gegoffen. — lleberbie8 hielt bie Aufregung, mit ber 
Dog Bevorftehende ihn erfüllte, ihn niidjtern. Seinen 
Arm fallend, geleitete er den Thorwächter die Stufen 
hinunter, unb der fonft fo verfdjlofjene und finitere Mann, 
ber im Naufche allemal gerührt und zärtlich ward, um: 
arınte feinen Führer, nannte ihn Freund und Bruder und 
dankte für bie Hilfe. 

Draußen war e8 ftodfinitere Nacht; Fein Stern war 
au fehen, nur fern im Süden züngelte zuweilen dic bleiche, 
bldulide Schlange des Wetterleuchtens über den ſchwarzen 
Himmel. Wie ber tote Leib eines Riefen lag vor ber 
Inſel das Meer, lang ausgeftredt, unbeweglich, von feinem 
Windesatem bie Schlafende Brujt gehoben. Des Henfers 
Herz ſchlug in heißer, freudiger Hoffnung. Der Thor: 
wächter beachtete e3 in feiner Trunfenheit nicht, daß die 
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Flügel des Thores nah bem Heraustreten der Soldaten 
nod) ein wenig offen ftanden, unb ber Riegel nicht fapte; 
er fuchte fogleich in feine Wohnung, bie fid) in bent redt: . 
feitigen Thorturm befand, hinaufzufteigen. Aber fdjon 
beim erjten Schritt ftolperte er in der Dunkelheit und fiel 
fludhend die Stufen wieder herab. Markus hob ihn auf, 
ftüßte ihn und führte thn bie enge Treppe Dinan. Aber 
er befam feinen Dank. Der Wächter wußte nicht mehr, 
was mit ihm vorging. Mit jdminbenben Sinnen fant 
er ſchwer auf das Lager nieder, unb die {dnardenden 
Zaute, bie aus feinem Munde drangen, bewiefen, daß er 
feft eingefchlafen mar. 

. gebt fühlte Markus fid) ficher; er trat an bie feine, 
Ihteßfchartenähnliche Fenjteröffnung und laufchte hinab. 
Da tönten von brunten, wo am Ihorturm die Wachen 
auf und ab zu fohreiten hatten, die gleichen Laute herauf. 
Der Wein hatte aud) dort den gewünſchten Erfolg erzielt. 
Die beiden Soldaten waren auf der Steinbant hart am 
Thore, auf ber fie müde fid) niedergelaffen Hatten, in ` 
tiefen Schlaf verfallen. 

Markus’ Herz flopfte zum Berfpringen. Der Weg in 
die Freiheit war offen. Denn wenige Schritte von den 
Schlafenden lag unbefeftigt am Ufer das Boot, das dem 
Transport der Gefangenen diente. 

Schon hielt er ben Thürgriff in der Hand, als er, 
fih eines anderen bejinnend, noch einmal umfehrte. Der 
Anzug, ben er trug, fonnte ihn verraten, und Dort 
in der Ede des niederen Gemachs Honn unverjdlofjen ber 
Raften, in dem der Wächter feine Kleider aufbewahrte. 
Rasch entichloffen wedfelte er das Gewand, hing das 
eigene an die Stelle des entwendeten und fah nun wie 
ein unverdddtiger Landmann aus. 

Mit einen Sprunge Stand er wieder an der Thür, 
nod einmal hordend. Aber ber Wächter fchlief fort, und 
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zu aller Borfiht drehte Marfus außen ben ſchweren 
Schlüſſel herum und burg ihn in feinem Kleide. Der 
Thorwart von Burzi war in feinem Durme gefangen. 


5. 


Sn bent Fleinen Häuschen des weltentlegenen Gebirg3- 
Dorfes war e8 finfter wie ringsum in allen übrigen, aber 
die Bewohner fdienen nod nicht zu ſchlafen. Bor ber 
Thür fauerte in ber lauen Gommernadt eine weibliche 
Geftalt und ſchaute regungslos zu einem fernen Sterne 
auf, der über dem weltlichen Höhenzuge flimmerte. 

Gà war Olympia. Sie jab bleih und verhärmt aus, 
und ihre Augen fdienen nod größer geworden zu fein 
al3 früher. 

Da hufdte eine Männergeftalt aus dem fie rings um: 
gebenden Dunfel lautlos heran und ſtand plöglich vor 
dem überrafchten Mädchen. 

Olympia fuhr empor und jdaute fpradlos, mit ent: 
lebten Bliden auf den Mann; ein Fieberfchauer der Furcht 
ſchüttelte ihren 1djlanfen Leib. 

„Die Toten ftehen auf aus ihren Gräbern,“ ftam: 
melte fie. 

„Rein, Olympia,” flüjterte eine heiſere Stimme. „Ein 
Qebenber ift e3, ber vor dir ſteht.“ 

Ein cingiger, halb unterdrüdter Auffchrei der Freude, . 
und die Wiedervereinigten hielten fic) in den Armen. 

„Markus, Liebjter — du lebt! Man hat bid) be: 
gnadigt?” 

„Ich bin entfloben. “ 

„Noh einmal vom Balamidbhi 21 

„Bon Burzi bin ich entfommen. “ 

Olympia jdjauberte. „Auf Burzi marit du fchon, fo 
nahe dem Cdjmert des Henkers, unb bod) nod) entronnen?” 

Die fdhredlide Erinnerung jtieg wieder in Markus 
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„Das fürchte id) auh, und deshalb darf ich nicht weilen. 
Sch Babe meine Verfolger zwar irre geführt, indem id 
anfangs eine ganz andere Richtung einfchlug, aber man 
wird mich bod) finden. Smet Woden fdjon ftreife ich in 
den Bergen umber. Heute endlich hab ich’3 gewagt, mid) 
ins Dorf zu Tchleichen. " 

„Du mußt fort, fdnell! Und ich folge dir. Sch 
habe nichts mehr, was mid) hier feffelt.” 

„as hat bid) betroffen? Du bift im Trauergewand —" 

„Bas id) nebjt bir am meijten liebte, ift nicht mehr: 
bie Mutter — der Bruder —" 

„Du hatteft einen Bruder und fagteft mir nie ein 
Wort davon?" 

„Ich Hatte Grund, e3 zu verjchweigen, gegen jeder: 
mann. Wuch war er feit Jahren fern.” 

„Und deine Mutter?” 

„Starb aus Schmerz über feinen Tod. Er war ihr 
immer das Ltebfte auf der Welt, ber Legte unjeres Na: 
meng, auf ben der Vater einjt fo Hoi mar. Ad, an 
Demetrius hing unfere ganze, nun fo graufam zerjtörte 
. Hoffnung — und der Name Glaufos ftirbt mit mir!" 

„Dein Leid fchmerzt mich tief. Aber jet, ba wir 
einander wieder haben, wollen wir an das eben denten.” 

Cie lehnte den Kopf an feine Bruft. „O Markus, in 
mir wohnt eine Angft, die ich nicht nennen, nicht deuten 
fann! Ich glaube nicht mehr an ein Oliid, feit td) das 
erlebte. Der eine mir wiedergegeben — die anderen mir 
genommen.” 

Markus fuhte ihr frampfhaftes Schluchzen zu Stillen. 

„Beruhige did, Olympia, man fönnte dein Weinen 
hören, und id) darf es nicht wagen, länger Hier am Orte 
zu bleiben. Nod) in diefer Nacht muß ich weiter." 

„Und ich mit div.“ 

In Heifer Freude [dang er den Arm um thre Schul: 
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tern. „Xft e8 dein Ernſt — du willft mit mir, auf 
rauhen Wegen ins Ungewiffe wandern? ch bin ein 
Flüchtling, ein Geächteter.“ 

„Gleichviel. Du bift jegt meine Welt. Was hab’ id) 
fonft nod) auf der Welt zu thun? Die Heimat ijt mir 
mit der Mutter geftorben. Zwei Pflichten nur fenn’ id) 
noh: did) zu lieben und den Bruder zu rächen an feinem 
Mörder.” 

Unmillfürlih erfchauerte Markus. 

„Seinem Mörder?” wollte er fragen. Aber fchon hatte 
fie fid) umgemenbet unb war in die Hütte gegangen. Nad 
furzer Zeit fam fie mit einem Fleinen Bündel wieder 
heraus. 

„Ich bin fertig. Komm!“ 

Gr fapte fie bei ber Hand, unb fo Schritten fie aus dem 
Dorfe, ben fteinigen Pfad entlang, ber fid) nad) furzer 
Strede oberhalb der Klippen ber Küfte Dingog. Drunten 
raufchte das Meer, aber ficher [dritten fie auf bem jd)malen 
Pfade weiter, trog der Finſternis, die fie umgab. Keineg 
von beiden [pradj, fdweigend haftete Markus voran, als 
jeien die Verfolger hinter ihm drein, unb ſchweigend folgte 
Olympia. 

Endlich nad) zwei Stunden madte Markus Halt. Er 
dien erfchöpft zu fein, war er bod) fchon tagelang um: 
Dergemanbert bei Inapper Nahrung, hatte im Freien ge: 
Ichlafen und vor den Häfchern gezittert. 

Seht warf er fic) auf den Boden, ba, wo oberhalb 
der teil abfallenden Klippen eine fleine, mit Gras be: 
wadjene Fläche war, von der aus man auf weithin einen 
Ueberblid ber Hütte haben mußte, fobald e3 hell zu met: 
den begann. | 

Eine Weile hatte Markus ganz ruhig dagelegen, plot: 
lih fuhr er mit allen Zeichen des Entſetzens empor. 

„Was ijt bir, was erfdredt bid, Liebfter?” fragte 
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Olympia. „Siehſt du wieder Gefpenjter, wieder den 
Schatten jenes Deutihen —" 

„Nicht jenes Fremden,” ftammelte er, „nein, einen 
zehnmal fchredlicheren, den Schatten eines Menschen, ben 
ich tötete mit faltem Blut, um mid zu retten, um did 
wiederzuſehen.“ | 

„Bas redeft bu?" 

nd, bu weißt e8 nod) nicht, das Entfegliche, dem ich 
das Leben verbante! Ich — ich war — der Henker von 
Burat. “ 

Mit ftarrem Blid mid) Olympia von thm zurüd. 

„Der Henker von Burzi, bu? Um dein Leben zu 
retten?” 

pour bid, Olympia —" 

„Blut eines Menden, ber nie bir ein Leid gethan, 
Flebt an diefen Händen!" Mit Schauder im Blide ftarrte 
fie ihn an. 

„Das Blut eines einzigen nur — ich fonnte nicht 
anders; nie wäre mir fonft bie Flucht gelungen. Wher 
fein gräßliches Bild fteigt immer wieder vor meiner Seele 
auf.“ 

„Unfeliger!" Olympia rang verzweifelt die Hände. 
„Und wann — wann warft du Genfer auf Surgit?" 

„Zwei Monde find’s, daß id) mein Amt antrat, zwei 
Woden, feit ich entfloh. Grauft e8 bir vor bem ver: 
gofjenen Blut? Meine Hände find rein davon; in des 
Staates, des Geſetzes Namen ift e8 gefloffen. “ 

Wie veriteinert, mit leichenfahlem Antlig ftand fie vor 
thm. 

„Sage mir alles!" 

„Dlympia — zürnft du mir?“ 

Cie fonnte nicht fpredjen, nur mit der Gand bedeutete 
fie thn, zu Sprechen. Und ba begann er und verfchmieg 
ihr nidjtà. | 
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Kein Stern Stand in der Höhe, undurddringlich diifter 
wie ein riefenhaftes Grabtud lag der Himmel, in nadt- 
Ihmwarze Wolfen gehüllt, über der finfteren Erde. Olym: 
pla war während feiner Schilderung immer weiter an den 
Rand der Klippen zurüdgemichen, und er ihr unmillfürlich 
Schritt für Schritt gefolgt. Jetzt ftand fie DL Sie 
fonnte nicht weiter, ohne über den fchroffen Abhang hinab: 
zuftürzen. 

Das Lichte, 9UeiBleud)tenbe, das in der Tiefe fih ab: 
hob, war die fehäumende Brandung, die fid) gegen den 
Fuß der Felfen warf. Olympia faute eine Weile ftumm 
hinab. Dann begann fie mit bumpfem Tone: „Sch habe 
deine Beichte gehört, Markus. Nun will ih dir aud 
eine Gejchidte erzählen — von meinem Bruder.” 

„Der ermordet wurde? . Den du rächen mill[t?" 

„Den ich rdden muß. So ift es Pflicht.“ 

y Sap jole graufigen Gedanken. Denk’ an ung und 
unfere Liebe.” 

„Daß ich es könnte — und glüdlich ſein! Aber ſein 
Schatten verbietet es. O Demetrius!“ — aufſchluchzend 
hob und ſenkte ihre Stimme ſich in bitterem Weh. „Er 
liebte mich, die Mutter, wie ſelten ein Bruder und Sohn. 
Und ſie haben ihn ermordet — ermordet — weil er die 
Hand erhob gegen die Knechter unſeres Volkes.“ 

„Dein Bruder war ein Verſchwörer?“ 

„Sie nannten ihn ſo, weil er ſein, unſer ſchönes, 
teures Vaterland mehr liebte als ſich ſelbſt, weil er es 
befreien wollte von einer verhaßten Herrſchaft, die es 
ſchwächen und den Feinden in die Hände liefern muß. 
Er wollte die feigen Machthaber ſtürzen. Sie aber er— 
griffen ihn und überantworteten ihn dem Henker.“ 

„Dem Henker von Burzi?“ Ein qualvolles Stöhnen, 
das kaum einem menſchlichen Laut mehr glich, entrang ſich 
Markus' Bruſt. 


Erzählung von franz Widmann. 97 


Mit entfeslider Ruhe, die ihm das Blut in den Adern 
gerinnen machte, fuhr fie fort: 

„Unsere Mutter durfte nichts von feinen Plänen ahnen, 
ih aber, ich verftand feine freiheitsdurftige Seele, und 
mir vertraute er alles an. Get Jahren mußte ich um 
feine geheimen Verbindungen und Vorbereitungen, aber 
ich ſchwieg wie das Grab, denn jedes unbefonnene Wort, 
jelbft dem Freund, dem Geliebten gegenüber, fonnte vor 
ber Beit zum Verräter werden und alles verderben. Da 
fam vor adj Tagen einer der Mitverfdworenen und 
meldete mir feinen Tod. Ohne ber ahnungslofen Mutter 
zu achten, bie verborgen in der Ede bea Zimmers fah, 
ftieß er bie fürchterlide Nachricht hervor. Und meine 
arme franfe Mutter warf der Schred zu Boden. Cte 
ftarb nod) am felben Tag.” 

„Und wie ftarb dein Bruder?” 

„Er war den Schergen lebend in die Hände gefallen 
unb nad) ſchnell gefalltem Urteil auf den Palamidhi ver: 
bracht worden. Wenige Tage Später fiel auf Burzi fein 
Haupt unter dem Schwert be8 Henfers. Und diefer 
Henker mort du.“ 

Mit einen wilden Schrei fprang Markus empor. „Ich 
— id! Boh habe deinen Bruder getötet. Und du — 
Olympia, du liebit mid. Was milit du thun?” 

„Blut um Blut.” Cie lächelte eiſig. „Es ift Gottes 
Wille. Ich Hab’s bei meiner Geligfeit geichworen, ben 
Bruder und die Mutter zu rächen.“ 

„An mir, Olympia — an mir?" 

„An dir!” gelte Olympias Schrei. Und auffchnellend 
wie bie Tigerin nad) ihrer Beute, fprang fie auf ihn zu, 
und ihr Gefiht mit dem alutheißen Atem an das feine 
prefjend, rief fie mit heiferem, irrem Laden: „Sterben 
mußt bu für ihn! — Sch aber fann nicht leben ohne did. “ 

„Wahnfinnige, was haft bu vor, laß mid)!" 

1899. IX. 7 
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Etbnograpbifde Skizze von Rud. Immann. 


Wit 11 Sluflrationen. 


(Nachdrud verboten.) 


E Bar." in Band 4 be8 vorigen Jahrgangs führten 
ech wir unfere Lefer nad Alaska und gaben eine all: 
ne Beichreibung jenes arktifchen Gebietes, das feit 
ben Goldfunden am Sufon und feinen Stebenflüjjen, be: 
fonders dem Klondyfe und neuerdings auch dem Bonanza 
Greef, zu jo großer Berühmtheit gelangt ijt. 

Seitdem hat der Zufluß von Abenteurern aller Lander 
beftdndig angehalten, bie trog aller Gefahren und Be: 
ſchwerden, trog Kälte und brobenbem Nahrungsinangel 
Die Jagd nah bem Gliide Dinauffodt in jene eifigen 
Gefilde. Zwar ift der Chilcootpaß, ber noch vor einem 
Jahre fajt unpaffierbar war, und das Grab vieler fiihner 
Goldfuher wurde, neuerdings burdj eine Drahtſeilbahn 
überbrüdt worden, durch melde bie fehmierigfte Partie 
überwunden wird, aber denen, bie ibn glüdlich über: 
Itten haben, Wellt fic) eine pfadloje fdjaurige Dede 
entgegen, bie fih Hunderte von englifden Meilen erftredt, 
nur bevölfert von ganzen Wolfen ftechluftiger unb blut: 
gieriger Müden. Wild ut fo gut wie gar nicht vor: 
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handen, felten erjcheint einmal ein Glen: oder. Mufetter, 
und eine Kette von Seen und Duellflüffen des Jukon 
bildet ein zweites Hemmnis, dad erft nach neuen Mühen 
unb zeitraubenden Arbeiten überfchritten werden fann. 

Trog aller Verbefferungen ber Wege und Verkehrsmittel 
find bie Strapazen und Entbehrungen, bie der Goldfuder 
Darren, nod) ungeheuer; bie Glüdlichen, bie ein feines 
Vermögen geminnen, find fpdrlid) gegenüber ber Anzahl 
derer, bie frank, elend und mittellos zurüdfehren, unb 
eine Reife dorthin ijf ein Unternehmen, bei dem man 
Gejundheit und Leben wagt. 

Um fo interefjanter ijt e3 freilich, als ruhiger Be: 
obadjter zu fdjauen, mie hier ein wildes Land allmáblid) 
der Kultur gewonnen wird. 

Wis Führer dient uns ein amerikanischer Unternehmer, 
der ba8 Goldland Fürzlich zur Anlage einer Pojtverbin: 
dung bereifte, und unà in anfdaulider, feffelnder Weife 
ein Bild von Land und Leuten giebt. Seine Schilderungen 
haben ben gropen Vorzug, daß fie ungeſchminkte Wahr: 
heit enthalten und von ber befannten amertfanifchen Weber: 
treibungsſucht frei find. Unfer Gewährsmann benutte 
nicht den fürgeren und billigeren, dafür aber um fo be: 
{hwerlideren und gefährlieren Landweg, fondern den 
zwar weiteren und koſtſpieligeren, Dafür aber verhältnis: 
mäßig bequemen Waſſerweg, ben gewaltigen Sufonjtrom 
hinauf. 

Der Yukon bildet ungefähr einen Halbfreis an feiner 
Mündung. Faft zwanzig beutlde Meilen von dtefer ent: 
fernt liegt der Ort St. Michaels, eine Station der großen 
nordamcrifanifden Pelzgeſellſchaft. Acht Monate des 
Jahre hindurd) tjt ber Nortonfund, an dem St. Michaels 
gelegen ijt, gänzlich veretjt; bie Mündung des Jukon ijt 
fait nur ein Vierteljahr eisfrei. Befondere Schmierig: 
feiten für bie Schiffahrt bietet fein mit vielen hundert 
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manden Punkten niht eines eigenartigen Reizes. Vor 
allem macht die Nacht einen mddtigen Cindrud burd) das 
tiefe Schweigen, in ber diefe von Menfchen teilmeije nod) 
nie betretene, geheimnisvolle und großartige Wildnis 
Ichlummernd liegt. 

Der erite größere Fluß, ber in ben Jukon einmündet, 
und an deffen Ufern ebenfalls Gold gefunden wurde, ift 
der Suifuf. Der Kuifuf hat, wie der Jukon, flache Ufer, 
im oberen Laufe dagegen romanti[dje Felspartien; er foll 
mehrere hundert englijde Meilen fchiffbar fein und wird 
eines Tages noch viel beludjt und durdforfdt werden. 
Er läuft faft parallel mit dem Jukon und ift daher 
leicht zu erreichen. 

Wn der Mündung des Menoofbadhes liegt bie Ort: 
idaft Rampart City, deren Gründung, fo erzählt unfer 
Neifender, vor furgem erfolgt war. Cin einziges Blod: 
haus war zwar erft errichtet, Hunderte von Goldfuchern 
lebten noch unter Selten, aber alle Vorbereitungen für 
Errichtung einer Stadt waren [don getroffen. Einen 
Monat Später, al8 ber NReifende Rampart City mieberjab, 
jtand bereits neben zahlreichen Zelten eine Reihe von 
feften Wohnungen ba. Wie unjere Abbildung zeigt, hatte 
man angefangen, eine Lichtung durd Feuer zu fchaffen, 
um das Unterholz jchneller zu befeitigen. Biele Gold: 
juder, bie in ber funfelnagelneuen „Stadt“ ausſtiegen, 
hatten fih trog ber überaus urmiidfigen Zuftände vor: 
genommen, Den Winter über dort au verleben, um tm 
nádjten Frühjahr in ber Umgebung ober weiter aufwärts 
ihr Heil zu verjucen. 

Dem Dampfer „Bella”, mit dem unfer Reifender im 
Quit jtromaufwarts fuhr, mar ein großes Flachboot an: 
gehängt, um Raum für Menfden und Güter zu gewähren 
unb doch zu Starken Tiefgang zu vermeiden. An Bequem: 
lidjfetten war auf bem Fahrzeug wenig ober nidjts vor: 
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wenn er Gold graben wollte. Er ift eine populäre Per: 
fonlidfett und gilt für einen Gentleman, weil er fein 
Blutfauger unb Wucherer ijt, fondern ſchon mandem 
armen Fremdling durch feinen Rat genügt unb ihm auf 
Kredit Waren gegeben hat, damit er in der fchredlichen 
Winterzeit nicht verhungerte. Er ift an das raufe unb 
rohe, aber zugleich an Aufregungen aller Art reiche Leben 
unter den Goldgräbern fo gewöhnt, daß er feine Sehn: 
judt hat, in die Bivilifation zurüdzufehren. 

Allgemeine Aufregung pflegt im Minendiftrift zu 
herrſchen, wenn bie Nadridt von einem größeren Golb: 
fund eingetroffen ijt. Die jüngeren und unerfahrenen 
Leute pflegen bann ungefäumt nad dem Fundorte aufzu: 
bredhen, während die älteren genauere Nefultate abwarten. 
Regelmapiges fleißiges Graben an einer ala goldhaltig 
befannten Stelle zeitigt gemeinhin gute Ergebnifje, oft 
aber fommt aud) das Glüd plößlid unb ganz zufällig. 
„Pflaſter-Georg“ fdlug eines Tages fein Belt auf und 
grub ein Mod, um ben Pfahl zu befeitigen; Dabei fand 
er Gold in bedeutenden Waffen. Er eilte zum nädjlten 
Kommiljar, erwarb die Gerechtfame für ben Pla und 
war in zwei Monaten ein reiher Mann. Die neben ihm 
arbeitenden Kameraden, bie auf bie Nachricht von bem 
Slüdsfunde bie benadbarten Grundftüde fdnell an fid) 
gebracht hatten, fanden jo gut wie nicht? und waren froh, 
ihr Leben zu friften. 

Die Hauptitadt diejes Gebietes ift Damfon City, ein 
elender und greulicher Aufenthalt. Die Straßen find eben 
notdürftig abgeftedt, aber jelbitverjtändlich ungepflaftert, 
fotig ober ftaubig, mit Unrat und leeren alten Bled: 
fannen überjdt. Hie unb da Steht ein roh zufammen: 
geichlagenes Haus, unb aud) ber Gefchäftsmittelpunft, wo 
der , Balajt” unb das „Miners Home” und andere Kneipen 
oder „Saloons“ ftehen, macht nur einen trübfeligen Čin: 
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oder für ben Winteraufenthalt, ober in den Schenfen für 
Whisky und im Kartenspiel angelegt wird. C8 ift bie 
gefährlichite Zeit im Bahr; denn unter dem Einfluß des 
Alkohol wird ber fonft fo ruhige und arbeitfame Gold: 
gräber nicht felten zur wilden 3Bejtie, die des beiten Kame: 
raden nicht fdont, unb Bowiemeſſer oder Revolver fpielen 
ihre Rolle. 

Ueber den Klondyfefluß führt bei Dawſon City eine 
Drahtfähre, bie Ueberfahrt fojtet eine Mart, an Conn: 
tagen und nach feds Uhr abends zwei Mark. Am jen- 
feitigen Ufer hat fih gleichfall3 {don eine Ortſchaft, eine 
Art Vorftadt entwidelt, im Walde auf etma8 erhöhtem 
Boden gelegen und entjchieden gejiinder als Dawfon City, 
wo Fieber unb Typhus im legten Winter arge Verwiiftungen 
anridteten. Nördlih und jüblid) von eler Borftadt, 
aber aud) von Damjon City felbjt, bat man bie ertrag: 
reidjiten Golbfelber in „Vierzigmeilen” und „Sechzig— 
meilen" er|djojjen; die Entfernungen find zu Ortsnamen 
geworden, wie died früher aud) in Kalifornien gefdab. 
Oft landen dort zwanzig bis dreißig Goldgräber auf jelbit- 
gezimmerten Kähnen in Gruppen von zwei ober brei Ge: 
noen, Man fieht überhaupt nur felten einzelne Arbeiter; 
bie Leute thun fid) dort zur Arbeitsteilung faft immer zu: 
fammen und haben ihre feften Regeln, nah denen die 
Teilung des Gewinftes vorgenommen wird. Jn VBiergig: 
meilen wurden am 17. Wuguft 1898 an einem Plage 
20,000 Dollars Gold innerhalb 24 Stunden gefunden. 
Nach dem fanadifd-englifden Geſetz gilt eine Grube für 
verlafjen, und das Eigentumsrecht auf Ddiefelbe erlifdt, 
wenn 72 Stunden hindurch in ihr nicht gearbeitet wurde; 
nach amerikanischer Beltimmung muß in einer Grube nur 
in gewiffen Monaten etwas gearbeitet werden, bie übrige 
Zeit des Jahres hindurch darf fie aber leer und verlaffen 
Daftchen, ohne daß das Eigentumsrecht erlischt. 
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Neben diefen beiden Apparaten find nod) mehrere an: 
bere in Klondyfe im Gebraud, jeder verjudt eben baa, 
wovon er fid den meijten Erfolg ver|pridjt; am verbrei: 
tetften ijt indes der „Long Tom”, ein langer Kaften mit 
Itarfem Fall und am unteren Ende mit einem aus durd): 
[odjtem Eifenblech gefertigten Sieb verjehen, unter welchem 
ein zweiter Kaften fteht, der durch Holgleiften in Abtei: 
lungen geteilt ijt. In das obere Gerinne fällt ein Waſſer— 
ftrabl mit beträchtlicher Kraft auf das eingefdiittete Mates 
rial, welches fortwährend mit ber Schaufel durchgearbeitet 
wird; dadurd) ſchwemmt man bie feineren Partifelden 
nad) unb nad durch das Sieb über ben vertieften Boden, 
und die gröberen Mafjen bleiben liegen, um von Zeit zu 
Bett durdgefehen und endlich entfernt zu werden. Die 
Wafferlettung, die oft aus beträchtlicher Entfernung das 
erforderliche Wafjer herfiihrt, befteht aus drei Planten, 
bie entfprechend miteinander verbunden werden und einen 
etwa 30 Centimeter breiten, oben offenen Kanal bilden, 
der genügenden all Hat. 

Ein norwegischer Retfender, ber ebenfallà im ver: 
gangenen Sommer Klondyfe bejuchte, meint, daß Dawfon 
City mit Vorjtadt jest bereits 35,000 Einwohner zähle. 
Er erwähnt aud, daß bie Goldgräber unter fih in Friede 
und Eintradht leben, und baB im ganzen Klondyfegebiet 
Redt und Geſetz geachtet werden. Dieje Schilderung ers 
ſcheint im Bergleih zu anderen Berichten etwas rofen: 
farben. Als fejtitehend darf jedoch gejagt werden, daß bie 
hartarbeitenden Leute oft treulich sujammenbalten und fid) 
auch gegenfeitig helfen, wo e8 not thut. Andererjeits 
fehlt e3 an Ausschreitungen, blutigen Händeln, Raub und 
Mord natürlid) aud) nid. 

Man meldet beitändig von folojjalen Goldfunden unb 
erworbenen Neichtümern. Cin Mann, Namens Bell, faufte 
im September 1896 eine Goldfundjtelle für 85 Dollars; 
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er verfaufte diefelbe im März 1897 für 31,000 Dollars 
an amet Goldgraber, die 2000 Dollars bar anzahlten unb 
den Reft beretts im Juni abtrugen. Gn diefem Jahre bot 
man für den Blah 125,000 Dollars; das Angebot wurde 
aber nicht angenommen. Gin anderer Blak wurde von 
einer Genoffenfdaft von acht Mitgliedern für 5000 Dollars 
gekauft; fie erzielten in einem Monat 45,000 Dollars. 
Cin Schotte Macdonald gewann 90,000 Dollars unb faujte 
für das gefamte Gelb Anteilicheine an veridjtebenen Gruben. 
Heute ijt er Millionär. Nach dem „Mannheimer General: 
anzeiger” haben in diefent Sommer zwei Wiirttemberger 
jeder an 200,000 Mark gefunden. Das find Glidsfalle; 
aber von denen, bie Leben ober Gejunbbeit einbüßen und 
arm heimfehren, fprvicht fein Menſch. 

In Circle City und VBierzigmeilen giebt e3 fogar fdon 
Ihüchterne Verfucdhe, Gärten anzulegen. Gemüfe, befon: 
ders Rüben, gedeihen in bem furzen, heißen Sommer 
recht gut und werden teuer bezahlt. Da Hunde von den 
Indianern fpottbillig zu haben find, Pferde aber nicht, 
jo fieht man die Gärtner mit Hundegefpannen adern. E3 
ift ein bejdjeibene8, aber immerhin erfreulides Zeichen 
beginnenber Bivilijation, bie mit den Goldfunden be: 
gonnen Dat, diefe nordijde Cindde in ihren Bereich zu 
ziehen. 


w 


CANON 





Die Reife nad Sfalien. 


Novele von Robert Miſch. 


1. (Nahdrud verboten.) 
P NDA 30g fid) der Weg hinaus zum Bahnhof. Der 
Ha Karren mit den zwei großen Neifeförben machte auf 
ben fpigen Pflafterfteinen fo feltfame Sprünge, daß ber 
Heine Burfche, ber neben ber zierlihen jungen Dame das 
Fahrzeug vor fid) her ſchob, von Zeit zu Zeit feudend inne: 
hielt. Der Schweiß rann ihm trog des feuchtkalten, neb: 
ligen Morgenwindes über das blajje, verhungerte Geficht, 
in dem e3 jedesmal freudig auffeudjtete, menn er fid) bem 
jungen Mädchen zumendete. 

(8 war beinahe nod Naht. Die feds Laternen, bie 
der jparjame Magiftrat für den DBalbjtünbigen Weg zum 
Bahnhof aufgeftellt hatte, hinderten niemand, bie fdwarze 
Finſternis und bie langfam am Horizont aufiteigende 
Helle des Firmamentes zu genießen. Dunkle Schatten 
hufchten vorbei, ſchwarze, rußige Gejtalten, Kohlenarbeiter, 
die fid) faum abboben von der rußigen Straße, ben rußigen 
Häufern, ben rußigen, fahlen Bäumen. Ein faltes, un: 
freundliches, ſchmutziges Bild bot biejer Weg zum Bahn: 
hof mie die ganze Stadt. 

Die Uhr auf dem nächſten Kirchturm ſchlug halb Secs. 
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Der Feine Karrenführer hielt wieder inne und ließ die 
dünnen, in einem blauen Kattunkittelden ftedenben Arme 
fraftlos finfen. 

„Armes Kerlchen, but müde? Ach will dir helfen,“ 
jagte feine Begleiterin fanft und padte fráftig mit an. 
Nun ging es fehneller, ba fie gemeinfam fchoben. 

nomad, dak Sie weggehen!" fagte der Junge plöß: 
lih, als verförpere diejer Ausruf den Schlußpunft einer 
fangen. Gebanfenreibe. 

Sa, nun durfte er bem gütigen, fdonen Fräulein 
feinen Korb mehr ins Theater tragen, was erften3 mandes 
JQebnpfennigitüd einbradte unb ihm außerdem ben Blid 
in die Saubermeft ber Hulten erfchloß, deren Pforten 
fih vor ifm, dem Korbträger Fräulein Grete Benne: 
manng, weit öffneten. Das war mit ihrem Fortgehen 
nun alles vorbei. 

Die junge Dame mochte feine Gedanken erraten haben, 
Denn thre munteren braunen Augen, die bem Blaffen, 
feingefehnittenen Geſicht ein eigenes Leben gaben, blidten 
ihn mitleidig an. i 

„Du mußt dich mit mir freuen! Unfer Neft hier ift 
zwar deine 9Sateritabt, aber eigentlich ein ganz fcheußliches 
Neft — und gerade jo jdeuBlid) ift das Theater. Sch 
bin jo froh, dak ich fortfomme und das alles nicht mehr 
zu jehen braude — das Theater und all diefe (hred: 
lihen Leute!” 

Seht tauchten die Lichter des Bahnhofes vor ihnen 
auf, unb wenige Minuten Später ftanben fie im Gepäd: 
raum, wo bie Körbe gewogen und aufgegeben wurden. 
Die junge Dame lohnte ihren Feinen Begleiter ab und 
legte noch ein Crtratrinigeld für ben Abſchiedsſchmerz bar: 
auf, von dem ber brave Junge plößlich Wort befallen 
wurde. Zuletzt jdjüttelte fie ihm die ſchmutzigen Hände 
unb gab ihm nod) einige Ermahnungen mit auf den Weg. 
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Die Bahnbeamten ftedten die Köpfe zufammen und 
madten erftaunte Gejidjter — ja, man holte fogar ben 
Herrn Stationsvoriteher herbei. Das war dod bie 
Bennemann, die Schaufpielerin, bie fie alle jchon ge: 
fehen Hatten unb bie fo zurüdgezogen lebte. Und jest 
reifte fie pliglid) am frühen Morgen ab, mitten in der 
Saifon? Die Truppe folte doch bid zum Frühjahr bleiben. 
Da war etwas nicht in Ordnung. 

Grete hörte, wie ber Vorfteher halblaut fagte: „Nad 
Halle fährt fie? Ach mette, die geht ihrem Direktor durd. 
Na, uns fann’s gleich fein.“ 

Grete 309 fid) leife lachend in ben halbdunflen Warte: 
faal zurüd und dachte über ihre Lage nah. Was würden 
die Yhren daheim jagen, der Bruder und die Schwägerin, 
wenn fie fo furgerfanb, fo fchnell und Fäglih, ohne zu 
fämpfen und zu ftreben, bie erträumte Bahn zu Ruhm, 
Slanz unb Reichtum wieder aufgab? Genau fo Schnell 
wieder aufgab wie ein Jahr vorher ihre verungliidte Gou- 
vernantenlaufbahn. Damals hatten fie die Ungezogenheit 
unb BVerlogenheit der Kinder unb die fpiten Reden ber 
Dame de3 Haufes vertrieben. Ganz dadsfelbe war jest 
wieder der Hauptgrund: [pibe Neden und Sntriguen, 3308: 
heit und Frechheit ber Kollegen. Wie häßlich war bod) 
das alles! Neid, niedrige Gefinnung, nadte Gemeinheit 
auf allen Seiten. 

Aber auch ihre Thatigkeit auf den Brettern hatte ihr 
feine Befriedigung zu gewähren vermodjt. Sie war her: 
gefommen, Herz und Kopf voll von den großen, tragischen 
Gejtalten Schillers, Shakefpeares und Goethes — Rollen, 
die fie bei ihrer Lehrerin in Halle, ber langjährigen, be: 
liebten Heldenmutter des dortigen Stadttheater, ftubiert 
hatte. Und nun follte fie hier in blodfinnigen Poffen 
und Operetten tanzen und fingen, weil die angeblich , Kaffe” 
machten. 
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Der Direktor lachte fie aus, als fie ihm von den Klaſ— 
jifern anfing. Das feien Südenbüper an Sonntagnad): 
mittagen für die Schuljugend zu ermäßigten Preifen. 
Seine Abonnenten, die Familien der Fabrifanten, bie 
Offiziere und bie jungen Leute der Stadt, ja felbft bie 
Arbeiter wollten Lujtiges jehen ober meniglten8 bie ganz 
modernen Stüde. 

Einmal fpielte fie die Maria Stuart — am Mad: 
mittag für bie Schuljugend. Das war ihr fhönfter Tag 
gemejen. Aber das Lofalblättchen rip fie herunter, denn 
der Rritifus protegierte ihre Nivalin, die Salondame, 
welche bie Elifabeth gab, aber vordem die Titelrolle dar: 
geftellt hatte. 

„Breunden Cie fic) mit dem Kritifer an!” hatte ihr 
ber Direftor bedeutung3voll geraten. „Seinem Vater 
gehört bie Buchdruderei und die Zeitung; er verfehrt mit 
den Offizieren und Fabrifanten. Wenn er Sie heraus: 
ftreiht und Reflame für Ihre flaffifhen Molen macht, 
verfudje idj'8 meinetmegen aud) damit.” 

Der junge Herr [ub fie, als fie ibm ihren Beſuch in 
der Redaktion abgeftattet, zu einem Souper ein, bem nod) 
mehrere ihrer Kollegen und Kolleginnen, jomie einige Herren 
aus der Stadt beimohnen jollten. Sie lehnte aber ban: 
fend ab und mußte hinfort fpodttifde Glojjen darüber 
hören, daß fie fih beffer bünfe als die anderen. Das 
Urteil des Rezenjenten aber wurde dadurch nicht günftiger 
— im Gegenteil. Go war e3 gefommen, daß Grete bald 
alles hier anmiberte: die Kollegen, bie Direktion, das 
Repertoire unb der Runjtbetrieb mit den wenigen, über: 
Dajteten Proben, das Sublifum und diefe fogenannte 
Kritik, die Totale Stellung, bie fie als „Komödiantin“ 
hier einnahm,  bieje8 rupige Roblenneft und fchließlich 
fogar die ganze Schaufpielfunft felbit. 

Nein, fie hatte gar feinen wirklichen Beruf zur Bühne 
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in fidh und wohl aud) niht das Talent, um eine große 
Carriere zu maden. Ihr fdauderte vor bem Gedanken, 
ewig in bem Provingtheater elend jteden zu bleiben. Was 
fie hinausgetrieben, mar mehr der Drang in die Welt 
gewejen, bie 9teijelujt, die fie mit ihrem Bruder teilte, 
die Luft nach Veränderung, nad) Neuem und Unbefanntem, 
das über bie gewohnte Familienfphare hinausragte. Ach, 
fie hatte diefe Luft bitter gebüßt! Wohl ihr, bap fie ein 
Heim, eine Zufludtsftätte bei ihrem lieben Bruder Fritz 
und feinem guten Mariechen hatte, wohin fie fid) zurüd: 
flüchten fonnte! 

Die würden jchöne Augen maden, wenn fie fo plöß: 
[id und unangemeldet anfam. Jn ihren Briefen hatte 
fie große Zufriedenheit mit ihrem Beruf und dem ganzen 
Leben geheudelt. Sie DaBte das unnüte Klagen und 
wollte die $onjequengen ihres unüberlegten Handelns 
idjmeigenb erdulden. Wenn fie an bie verblüfften Ge: 
fihter dachte, bie Frig unb Mariechen unfehlbar machen 
würden, menn fie ihnen fo ploglid) më Haus fchneite, 
mußte fie lachen — und das war gut; denn bann ftiegen 
ihr bie dummen Thränen nicht auf. 

Und jest wurden bie Thüren geöffnet; fie trat auf 
den falten 3Bafniteig hinaus, in den der Bug eben ein: 
rollte, und bann hinein in einen Falten Wagen dritter 
Rlaffe. 

2. 

Frau Mariechen öffnete felbft, als Grete an der Sor: 
ribortbür mit dem Schild: „Doktor Frig Bennemann, 
Privatdozent” flingelte. 

Die Heine Frau ftieß einen leichten Schrei aus, als 
bie Schwägerin fo unerwartet vor ihr ftand und ihr um 
den Hals fel. Und dann fam der Dottor, und bann 
gab e3 Erklärungen und Küffe unb Thränen und be: 
rufigenbe, milde Worte. 
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„Laß bod) bie Thränen! Du Haft bid) eben getäufdt, 
was anderen Leuten aud) {don paffiert ift. Dies Haus 
ift bein Heim — das weift du ja, und damit gut!" fagte 
der Bruder, ber Thränen und Scenen nicht liebte. 

„Und daß du uns herzlich willfommen bift, das weißt 
bu aud,“ fügte feine gute Frau hinzu. „Sch bin froh, 
daß bu vom Theater fort bp und aud) nicht mehr dazu 
gehen will. Die Frau gehört mg Haus. Und eine 
Tages wird fih ja wohl einer finden, der deinen An: 
Iprüchen genügt.” 

Das war ein Fleiner Stih, ben fih das fonft fo gut: 
mütige Frauchen nicht verfneifen fonnte. Grete hatte be: 
reit3 zwei Körbe ausgeteilt: Numero eins an einen 
älteren Witwer mit zwei Kindern, ber Mathematifprofeffor 
am Gymnafium war, ben zweiten an einen jüngeren Poft- 
beamten. Der eine war ihr zu alt, der andere nicht hübſch 
unb flug genug. 

„Mein Gott, es muß ja feine glühende, himmelhohe 
Liebe fein wie in ben Romanen; aber ein bißchen Synterejje 
wentaften3 muß id) bod) für meinen Sufünftigen empfinden. 
Die Ehe als eine bloße Verforgungsanftalt zu betrachten, 
dazu bin id) mir denn bod) nod) zu jung. Das liegt 
überhaupt nicht in meinem Charafter.“ 

Der Bruder hatte ihr zugeftimmt; aber Frau Mariechen 
fonnte e8 thr nie fo recht verzeihen. 

Das altgemohnte Leben wurde nun wieder aufgenom: 
men, und Grete vergaß bald bte ausgeftandenen Leiden 
und Kränkungen. Ihren Freundinnen und Befannten 
erzählte fie ihre tragifomifden Erlebnifje ganz offen; und 
man fand die ganze Sache, da fie nun einmal überjtanben 
fet, febr amiifant. Cie verjtand e8 aber aud, den Humor 
ber Dinge hervortreten zu laffen. 

„Wenn Ste das ebenjogut Schreiben wie erzählen fónnten, 
jo wiirde id) Ihnen raten, Ihre Erlebnifje in feuilleto: 
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nijtijder ober novelliftifder Form zu Bapter zu bringen, " 
riet ihr ein junger Dozent, ber ihren Erzählungen beluftigt 
[aujdjte. „Es würde nicht nur Sehr amüjant werden, 
fondern aud) in Sozialer und fittengefdidtlider Beziehung 
ein gewiſſes Intereſſe erregen.” 

Wie ein Blig der Erleuchtung fam es über fie. Ba, 
Da8 wollte fie: fchreiben, etwas fchaffen, der Welt mit: 
teilen, was fie fühlte, was fie erlebt und gefehen. Und 
ba8 Federhandwerk mar ihr eigentlich ein wohlvertrautes. 
Ihrem Bruder diente fie feit langem als Cefretür, als 
Beraterin und gewiljermaßen — fih felbft fonnte fie es 
ja geftehen — als anregende Mitarbeiterin. 

Der junge Dozent war halb Fachgelehrter, Halb ein 
Mann ber Feder, ber mit rein wiffenfdaftlicen, wie mit 
populär gehaltenen Schriften viel Glück und Erfolg ge: 
habt hatte. Seine Stellung — in verhältnismäßig jungen 
Jahren war er Dozent ber Kunft: und Kulturgefchichte 
unb jtand dicht vor der Ernennung zum außerordentlichen 
Profeſſor — hatte er hauptſächlich feiner Titterarifchen 
Thätigfeit zu verdanken. Seine wiffen}daftliden mie feine 
populären Auffäße wurden gern genommen und anftändig 
honoriert. Er mußte zwar Tag und Stadt arbeiten; 
aber die Frau Sorge blieb menigjten8 von feiner Thür 
fern, dank feinem Feinen Weibchen, das fih als fpar: 
fame deutſche Mufterhausfrau ermie8 und aus einem 
Pfennig zwei madte, ihre Kleider jelbjt zu nähen ver: 
ftand und die unglaublidften Runftfertigfeiten entwidelte, 
jo daß fih Grete oft darüber luftig madjte. Die verftand 
freailih nidts von jolden Künften und bejaß einen un: 
glaubliden Leihtfinn in Bezug auf das Geldausgeben, 
jo daß ihrer Schwägerin mandmal eine Ganfehaut über 
den Rüden Iter. 

„Schade, dak deine Sdhwejter nicht als Millionärin 
zur Welt gefommen ijt,” meinte fie oft. 
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„Oder als Mann; dann würde ih Millionär werden,” 
ermiberte bie junge rejolute Dame lachend. 

Die beiden Schwägerinnen vertrugen fidh übrigens aus: 
gezeichnet miteinander, fo bab das Haus des jungen 
Dozenten a(8 ein Mufter und Idyll gepriejen wurde. 
Das , Paradies” nannte e8 Profeffor Webold, ein alter 
Sunggefelle und befonderer Proteftor feines jungen 
Kollegen. 

Aber aud) dies Paradies mar wie fein biblifches Vor: 
bild nicht ohne die Schlange. E3 war fein irdiſches Wefen, 
diefe Schlange; fie nijtete tief im Herzen ber beiden Ge: 
Ihmwifter und hieß bie Sehnjudt nah ber Ferne, dem 
Unbefannten — profaifcher: Reifeluft benannt. 

Diefer Zug nah dem Neuen und Unbefannten mar 
die hauptfächlichfte Urfache für bie verunglüdte Theater: 
exfurfion Fräulein Greten3 gewefen. Bei ihrem Bruder 
äußerte fid) jener Drang in einer frantfaften Sehnſucht 
nad Nom und Stalien, das den hauptſächlichſten Inhalt 
feiner geſchichtlichen und klaſſiſchen Studien bildete, und 
das er bod) nod nie, fo lar e8 ihm aud) vor ber Geele 
ftand, mit feinen leiblichen Augen erblidt hatte. 

Es war wie eine Krankheit, die ihn Tag und Nacht 
quälte und ihm feine Nuhe liep. AU diefe Orte, die er 
aus taujenb Abbildungen fannte, deren gefdidtlide Ent: 
widelung, deren Bewohner und Kunſtſchätze er genau er: 
forfdt, nun endlich felber zu fehen, ba8 war der Traum 
feiner Nächte, aber, wie e8 Iden, vorläufig ein unerreid): 
bares deal. Mittellos, wie er war, hatte er feine häus: 
lide Cinridtung auf Kredit nehmen müſſen, jo daß er 
bisher gar feine Crfparniffe hatte machen fonnen. Die 
Möbel waren jet gwar beinahe abgezahlt, und ber junge 
Dozent fonnte nun endlich freier aufatmen; aber für 
Italien reichte e3 nod) immer nidjt. Wud) wollte er niht 
mie ein gewöhnlicher Hodgetts: und Vergniigungsreifender 
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das fchöne Land in vier, fünf Woden durdhfliegen. Lieber 
wartete er nod) einige Jahre, bis er bie Profefjur erhalten 
hätte und ihm vielleicht von ber Regierung oder der Alfa: 
demie eine Beihilfe zu einer wiljenschaftlichen Studienreise 
gewährt würde. 

Da rüdte Grete ploglic) einige Seit nah ihrer Rück— 
febr mit einem fühnen Plane hervor — fo fühn, daß das 
junge Ehepaar anfangs ganz Starr war, als fie ihn beim 
Frühſtückstiſch entwidelte. Der Doktor hatte feinen beiden 
Damen gelegentli einer Zeitungsnotiz über einen neu: 
entbedten Naffael in irgend einem italienischen Palazzo 
eine Feine funfthiftorifde Abhandlung zum beten gegeben, 
die mit dem Stoßfeufzer ſchloß: 

aya, ja, jeder reich gewordene Heringskrämer fann jid) 
das anjeben. ch dagegen werde wohl arau und alt 
werden, efe id) dazu fomme — wenn e3 überhaupt je 
geſchieht.“ | 

„Hör, Frig, ich habe eine Adee,” fagte die Schmeiter 
und blidte ihn unternehmend an. „Wenn du milljt, Tonnen 
wir alle drei nad) Stalien gehen, ohne daß es uns mehr 
foften fol als das Leben Hier zu Haufe.” 

Er blickte fie verblüfft an. „Wiefo? ch verjtehe dich 
nidt..." | 

„Hör nur zu! Du giebit einfach deine Wohnung auf, 
ftellft deine Möbel auf den Speicher, leibft dir darauf 
nod) ein paar hundert Mark... jeder Pfandleiher giebt 
dir das gerne — und bann leben wir ein ganzes Jahr 
in Stalien, wo e3 billiger ijt als in Deutfchland, wenn 
man fih nur einzurichten verjteht. “ 

„Was denn — wie denn? Ich fann bod) nidt auf 
ein Jahr von hier fortgehen ... meine Vorlefungen —“ 

„Du nimmit einfad fo lange Urlaub, um wiſſenſchaft— 
lihe Studien zu machen. Das wird man dir zweifellos 
bemilfigen. " 
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„sa, aber... wir fónnen bod) nicht zu dritt... dazu 
haben wir bod) fein Geld!“ 

„Anfinn! Wenn du e3 gefcheit anfängſt ... Wir find 
jest im März. Mitte Auguft beginnen die Ferien. Bis 
dahin ijt dein Buch über das römische Familienleben 
längit beendet und hoffentlih aud) Schon verkauft. Das 
bringt bod) einige taujenb Mart. Wenn du bis dahin 
nod) einige fleinere Arbeiten fertig Delt und alles zu: 
jammenrednejt, unb wir recht, recht jparjam leben, fommt 
ein ganz ftattlides Cümmdjen heraus. Wir fehen uns 
im luge bie oberitalienifchen Seen, Benedig und Mat: 
land an und ziehen dann über Florenz nad Ron. Dort 
längerer Aufenthalt — fagen wir drei Monate. Du 
fann{t alles aufs genaue|te ftudieren und daneben nod 
arbeiten, um die Reifefafje immer wieder zu ergänzen. 
Stoff genug haft bu ja dann. Soviel man aud ihon 
über Nom gefdrieben Hat, ein Gelehrter wie bu findet 
immer neue Ausbeute. Uebrigens will aud) id) etwas 
dazu verdienen. ch habe neulich einige $yeuilletona über 
meine Theatererlebniffe gefdrieben — heimlich, unter 
fremdem Namen. Da fie) — heute früh hat jie ein 
Berliner Blatt angenommen, das fie mir ſehr anjtánbig 
honoriert. Ich jdreibe dann italienische Neifeberichte 
dn ſatiriſch-humoriſtiſcher Form ... das findet mehr An: 
Hang al8 bie übliche Verhimmelung. “ 

Der Doktor jab ftumm und ftarr ba, nod) ganz ge: 
blendet von der verlodenden Ausſicht, bie ihm feine 
Schweſter plößlich eröffnete. Frau Mariechen fagte eben: 
falls fein Wort; fte blidte nur gefpannt von ihrem Gatten 
zur Schwägerin und von Deler wieder zu thm. Dieſe 
Grete hatte bod) wirklich) Einfälle, auf die Fein anderer 
Menſch fam. 

Grmutigt burdj dies Schweigen, das für eine halbe 
Zuftimmung gelten fonnte, fuhr die junge Dame lachend 
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fort: „Da fibt ihr nun beide und jtarrt mid) an, al8 ob 
ich verrüdt fet. Wenn man wie ihr thatlos bie Hände 
in den Schoß legt und darauf wartet, was ba8 Schidfal 
bringt, fommt man freilih zu nidts. Man muß es 
meiltern. Daß Stalien billiger ift ala Deutjchland, weiß 
jedes Kind. Wenn wir unfere hiefige Wohnung aufgeben, 
jo brauchen wir dort fidjer nicht mehr als hier. Natürlid) 
führen mir in Rom eigene Wirtfdaft. Dort erhält man 
drei Rimmer mit Küche für ein Spottgeld, hat man mir 
erzählt. Die Köchin, die wir hier anftandshalber halten 
müjjen, erfparen wir aud. Denn natürlich fochen Mariechen 
und ich felber, damit wir bod) etwas zu thun haben, wenn 
bu im Batifan, in den Mufeen und alten Tempeln her: 
umftudterft ... Kurz, mir leben famog und billig, bu 
II deine Sehnfudt, und fdlieplic) fehren wir Anfang 
nüdjten Sommers wieder nad Deutfdland zurüd. Nun, 
was fagit bu dazu, fratello mio?" 

„sh fage, daß — daß bu ben Satan im Leib halt. 
Aber e8 geht nicht, e3 geht bod) nicht, fo plaufibel e8 aud) 
klingt.“ 

„Eure Gründe, Signore?“ 

„Die will ich dir ein andermal auseinander ſetzen ... 
jebt muß ich ins Kolleg.“ 

„Schön!... Syd) verlange aud) gar nicht, daß du gleich 
Sa und Amen fagit. lleberlege e8 bir, und je länger bu 
e8 dir überlegft, je plaufibler wird es bir vorfommen." — 

Grete fannte ihren Bruder genau. Die Saat, bie fie 
auögeftreut, fapte langfam Wurzel in feiner Seele, fo 
abenteuerlid) ihm aud) anfangs ber Blan erfchienen mar. 
Cs gärte und wühlte in ihm; er fam immer wieder dar: 
auf zurüd, um e3 immer wieder zu verwerfen. Er fragte 
feine Freunde um Rat, und fie fanden bie Yoee ganz ver: 
nünftig. Wenn man es auf diefe Weife madte, wenn 
er fider auf die Erträgnifje feiner Feder zählen Tonne — 
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unb jdjieBlid) lebte er zum Teil ja aud) jet ſchon von 
Diejen unb nur zur Hälfte von ben Kollegiengeldern — 
jo ließe fid) nichts Dagegen einwenden. 

Und fo willigte er denn eines fhönen Tages ein. 

grau Mariehen wurde e8 etwas ängltlih zu Mute 
bet dem Gedanken, ihre fehöne, faubere Einrichtung zu: 
fantmenpaden und auf den Speicher ftellen zu müjjen. 
Es qraujte ihr davor, in bie weite, fremde Welt hinaus: 
zufahren. Sie badjte an bie falten Hotelzimmer, an den 
Schmuß in den italienischen Häufern, von dem fie fo viel 
gehört und gelefen... AM das Fremde, Dunkle unb Un: 
befannte machte ihr ebenfoviel Furcht, mie e8 ihrer feden, 
übermütigen Schwägerin Freude einflößte. 

Es war alfo beſchloſſene Gade, daß man zum nädjten 
Herbit die heimischen Zelte abbrad) und nad) dem Süden 
überjiedelte. 

: 3. 

Die große Neuigfeit verbreitete fid) bald in den Unit: 
verfitätstreifen, dak Bennemanns zu Dritt auf längere 
Zeit nach Stalien reifen wollten. Auf der Straße redete 
man fie daraufhin an: „Nun, Sie treffen wohl 1djon alle 
Vorbereitungen? Wann geht e3 denn los?" AU ihre 
Bekannten, Damen wie Herren, fpracen unb rieten und 
fragten fo viel, daß fid) die Familie hätte ſchämen miiffen, 
von dem Reijeplan wieder abzuftehen, felbjt wenn fie Luft 
dazu gehabt. Aber ber vorher jo bedenkliche Doktor war 
jet Feuer und Flamme, daß nun endlid) ber Traum 
unb bie Sehnſucht feines Lebeng in Erfüllung gehen follten. 
Mit großem Eifer wurden alle Vorbereitungen getroffen. 
Die Wohnung war pünktlich zu Michaelis gekündigt mot: 
den, und der junge Gelehrte legte in größter Eile die 
legte Hand an fein Bud. Allerdings, er mußte e3 etwas 
überhaften. Er hätte fic) unter anderen Umständen mehr 
Zeit zur Ausarbeitung des lebten Teiles gelaffen, hätte 
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bie Anfangsfapitel wohl aud) nod) einmal umgefchrieben 
unb nod) verfdiedene neue Bücher und Entdedungen ver: 
wertet, für bie er jebt feine Seit mehr fand. Indeſſen, 
e8 mußte aud) fo gehen, und er fonnte ja bei einer 
hoffentlich bald nötigen Neuauflage das Verfäumte nad): 
holen. Natürli war er feft davon überzeugt, daß fein 
alter Verleger in Leipzig, der den Plan des Buches genau 
fannte und ihn dazu ermutigt, ja ſchon mebrfad) gemahnt 
hatte, e8 recht bald fertig zu Bellen, daß diefer thm das 
Werk aus der Hand reißen würde. 

Ohne folh fefte Zuverficht hatte er fih auf diefe ita: 
lienijde Reife, bie trog Gretens Rechenkünſten natürlich 
Mehrausgaben verurfadte, während fie ihn um einen Teil 
feiner ficheren Einnahmen bradte, gar nicht eingelafjen. 
Neben feinem Buch nod) mie früher Fleinere Arbeiten zu 
Ichreiben, populär gehaltene Blaudereien für Tageszeitungen, 
bie man ihm [teta willig abnahm, dazu fand er jebt leider 
feine Zeit mehr. Und fo fielen aud) diefe Cinnahmen fort. 

Dafür [parte man nun ganz außerordentlich im Haufe 
des jungen Dozenten. Man 340g fih gänzlich von allem 
Verkehr aurüd; Frau Marieden befuchte unb gab feine 
Kaffeekränzchen mehr, fie verfagten fid) Angenehmes und 
Nötiges; ber Hausherr raudte nicht mehr, unb — o 
Wunder! — die Damen Sparten felbft an den Toiletten. 
Sogar bie Rodin, eigentlih „Mädchen für alles”, war 
entlafjen worden — [don aus dem Grunde, damit man 
fih daran gemöhne, im fremden Lande die Küche felbft 
zu beforgen. 

Wenn Frau Mariehen in ihrer fanften Art klagend 
ausrief: „Mein Gott, wir haben fo fdon und friedlich 
gelebt; jet hat man gar fein Vergnügen mehr,“ dann 
pflegte ihr bie Schwägerin lachend zu erwidern: 

„Du leideft um eine große Cade. Denk an deinen 
Mann! Du wirft Später reichlich dafür entſchädigt werden. “ 

1899, IX, 9 
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„Ich fürdjte," ermiberte bie Feine blonde Frau mit 
bedenklich hochgezogenen Augenbrauen, „Daß das Ber: 
gnügen nur ein jebr mäßiges fein wird.“ 

„Nun, ber Menſch reift bod) nicht bloß zu feinem 
Vergnügen...“ 

„Wozu ſonſt?“ 

„Wozu? Aber Marieden! ... So fpridt eine Bro: 
fefjorstodjter unb :gattin! Zum Studium, um Welt unb 
Menſchen fennen zu lernen." 

Worauf fid) Frau Marieden feufzend abmenbete: „Ach 
fónnte exijtieren, ohne fie fennen zu lernen. Ach Gott, 
wenn wir dod erft wieder alüdlid) in Halle fäßen !" 

Fräulein Grete nahm den gefdajtliden Teil der An: 
gelegenheit in die Hand. Ste ordnete alles mit bem 
Spediteur und trieb aud) einen Geſchäftsmann auf, der 
— in aller Heimlichkeit natürlid) — Geld auf bie Möbel 
leihen wollte — allerbing8 viel weniger, ala fie gebadjt. 
Denn die Möbel, meinte ber vorfichtige HandelSmann, 
feien zum Teil alt und ramponiert, die neuen aber nicht 
viel wert. 

Das ftimmte in der That. Seiner beſchränkten Mittel 
halber hatte Doktor Bennemann einen Teil davon auf 
Auktionen gufammengefauft. Die Möbel aber, bie er 
auf Abzahlung erworben hatte, waren, da fie billig fein 
follten, und der Verkäufer auf die freditterte Summe ftarfe 
Gemwinnprozente auffdlug, ziemlich minderwertia. Das 
war eine fleine Enttäufhung, und man beidjob, fie ba: 
durch auszugleihen, daß man erft Mitte September jtatt 
Mitte Auguft auf Reifen ging. Auf diefe Weife nügte 
man die big zum 1. Dftober bezahlte Wohnung länger 
aus. Ym Jahre vorher mar man jdon im Bult in eine 
fleine thüringifche Sommerfrifche gereift, diesmal mußte 
man die Sommergluten, die {don Ende Juni cinfebten, 
in der heißen Stadtwohnung geduldig ertragen. Boll 
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Mehmut fah Frau Marieden ihre Freundinnen mit Kind 
und Kegel, Sad und Pad aus ber dunftigen Atmofphäre 
in bie Fühlen Wälder Thüringens abreifen, von wo fie 
begeifterte Anfichtspoftlarten fchrieben, aus denen ein 
leije8, ſpöttiſches Bedauern für alle diejenigen heraus⸗ 
leuchtete, bie es nicht fo gut hatten. ` 

Doch auch dies ging vorüber; und nun kam endlich 
das Schwerſte an die Reihe: das Verpacken der ganzen 
behaglichen Einrichtung. Aber jetzt ſtellten ſich plötzlich 
ganz unermartete Rechnungen ein, an bie fein Menſch 
vorher gebadjt. Es hatte fih in der Stadt das Gerücht 
verbreitet, Bennemann3 gingen auf mehrere Jahre von 
Halle fort, fámen vielleicht gar nicht mehr wieder. Seder 
Gejhäftsmann, dem fie etwas fdhuldig waren — Schnei— 
ber, Guter, Wäfchelieferant, Leute, die jonjt nod 
monatelang gemartet, bie man fonft fo nah unb nad 
mit Teilbeträgen befriedigt — wollte jest plótlid) und 
dringend fein Geld haben, fo daß die Reifetaffe bedenklid 
zuſammenſchmolz. Wher e3 mußte fein. Der Privat: 
dozent fonnte unmöglich bie Stadt verlaffen, ohne feine 
fäntliden Schulden bezahlt zu haben. 

Grete, al8 bie Mutigfte von den breien, tröftete ihren 
Bruder damit, daß ja das Werk endlich fertig unb bes 
reit3 in den Händen be8 Verlegers fet. Davon allein 
fönnte man forgenlo8 ein ganzes Jahr leben. Einige 
Heinere Arbeiten jtünden aud) nod) aus, und fo fei ja 
alles in befter Ordnung. | 

Endlih rüdte ber Tag der Abreife heran. Der Ur: 
[aub war bewilligt, bie Abſchiedsbeſuche waren gemacht 
worden. Die Möbel wurden abgeholt, bie Koffer — 
man nahin natürlich möglichſt wenig mit — wurden ver: 
laden. Mit einem Gefühl, das halb freubige Erwartung, 
halb wehmütiges Bedauern war, Wien die Familie in ben 
Magen, der fie zur Bahn bringen folte. Der Doktor 
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aber fchüttelte bedenklich fein gelehrtes Haupt, als er bie 
Brieftafche mufterte, in ber er nahe dem Herzen feine Bant: 
noten, bie Reijefaffe, aufbemahrte. 


Man landete guerft nad einer herrlichen Reife durd) 
bie Schweiz unb den Gotthard am Comerfee, wo man 
bei Cadenabbia, gegenüber von Bellaggio, in einer Feinen 
Penfion abjtieg. Nach der harten Arbeit der leften 
Woden fühlten alle drei das dringende Bedürfnis nad) 
Rube am Bufen einer fhönen Natur, die fie hier, am 
Ihönften Teile des herrlichen Sees, aud) fanden. Florenz, 
bie nádjfte Station, würde ihnen mit feinen reichen Kunft: 
ſchätzen ſchon wieder geiftige Strapazen bringen, denen 
fie fih jet nod) nicht gewachſen fühlten. 

Ein wenig teuer fam dem guten Doktor, nad) deutfd: 
bürgerliden Verhältniſſen gemefjen, ber Penfionsprei3 
vor. Aber Grete, die das Gejchäftliche natürlich in bie 
Hand genommen, verjiderte ihm, daß fie fo lange mit 
dem Befiter unterhandelt hätte, bis er beinahe grob ge: 
worden fet. Am übrigen lebten fie dafür aud) jebr gut 
— zu gut, meinte der Doktor, bem zwei Fleifchipeifen zum 
(Sabelfrübftüd und fünf bid feda Platten zur Hauptmahl: 
zeit viel zu viel waren, und ber fid aud) nur fdwer 
an diefe neue Beiteinteilung gewöhnen fonnte. 

Sie ſchwelgten in den Schönheiten der Natur, befuhren 
den See nad) allen Richtungen, Fletterten auf die Berge 
und Staunten bie ſüdliche Bradt ber immergrünen Ge: 
wächſe und die Blüten an, die daheim fdon längit ver: 
weht waren. Bekanntſchaften wollten fie für bie furze 
Zeit nicht erft maden. Es waren in ihrem Hotel aud 
nur einige franfe Mummelgreife beiderlei Geſchlechts ver: 
treten, zu denen fie fid) nicht fonderlich hingezogen fühlten. 

Grete war ein merfmütbiger Herr aufgefallen, der 
irgendwo in der Nadbarfdaft haufte und immer da auf: 
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taudjte, wo fie [pagieren ging oder tm Boot unb Dampfer 
fuhr. Wnfdeinend war e8 ein Engländer nad) Gefidts: 
ſchnitt, Kleidung und ganzem Auftreten: fang, fchlanf, hell: 
blond, mit furzem, bis zum Obr reidjenbem Badenbärt: 
hen. Diefer ftumme Berehrer im Radfahrfoftiim, der 
nie einen Verſuch machte, fie anzufpreden, fih ihr vot: 
Wellen zu laffen ober fie aud) nur zu grüßen, bet nur 
ftet3 ,ba" war — „Zeitgenofje” nannte ihn bie Ueber: 
mütige in Gebanfen — madjte ihr auferorbentlidjen Spaß. 
Die unverkennbar bewundernden Blide feiner hellblauen 
Augen belohnte und erwiderte fie mit einem fofetten 
Lächeln. Sie hatte während ihrer Selbjtdndigfeit als 
Gouvernante und Schaufpielerin fo traurige Erfahrungen 
feder Subringlidjfeit ber Männerwelt gemadt, daß ihr 
diefe ftumme, jdjeue Verehrung außerordentlich wohl that. 
Und fie ertappte fid, wenn fie einen kleinen Ausflug 
madje, zumeilen bei dem Gedanken: Werde ich meinen 
Engländer heute fehen? 

Wenn der Doktor wegen der Koften unruhig wurde 
und darauf Dinmie8, daß feine Steijefajje immer mehr 
zuſammenſchmolz, beruhigte ihn feine Schweiter damit, 
daß nun jeden Tag die Nadhricht von der Annahme des 
„Römischen Familienlebens” eintreffen miifje. Das Ho: 
norar dafür, über dad fid) ber Gelehrte bereits vorher, bei 
der lleberjenbung der erjten, fdon im Frühjahr bem Ber: 
[eger überreichten Hälfte des Werkes, mit dieſem geeinigt 
hatte, reichte ja hin, um fie ein ganzes Jahr aller Gelb: 
forgen zu entheben. Da jener Teil den vollen Beifall 
des Gefchäftsmannes gefunden Hatte, würde ihm ficher 
aud) der Schluß gefallen. Frig fole nur Mut haben und 
eine gewijje Corglofigfeit; nur fo fónne man das Leben 
genießen und Großes erreichen. 


— ee ee ` gemeng mmm ee 


Heute mar ein ganz bejonders ſchöner Tag. Frau 
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Mariehen fühlte fid) ermüdet, unb der Doktor arbeitete. 
So benugte denn Grete allein das herrlihe Sonnenmwetter 
zu einem längeren Spaziergang am Ufer des Sees, von 
dem fie mit geröteten Wangen und ftrahlenden Augen 
nad) Haufe fam. Sie fand ihren Bruder in tiefiter Ber- 
zweiflung vor. Wie ein Wahnfinniger rannte er im 
Bimmer umber, während Mariechen in einer Ede fap unb 
{til vor fih Hin meinte. 

„Um Gottes willen, was giebt e8 denn?” 

„Da — lieg!” 

Grete griff ängftlich nad) bem Brief, ben ihr der Bruder 
vorwurfsvoll hinhielt. Es war ein Schreiben des Leip: 
ziger Serleger8, in melden: er dem Gelehrten mitteilte, 
daß nad) dem Urteil ber Sadjiverftändigen unb feinem 
eigenen Dafürhalten bie zweite Hälfte des Werkes nicht. 
die Erwartungen erfülle, bie ber erjte Teil erwedt habe. 
Es fei darin eine gewiffe Ueberhaftung deutlich zu erkennen. 
Wichtige Artikel feien ganz ffigzenhaft ausgearbeitet, ohne 
Benugung der neueften Ergebnifje ber Forfdung. Und 
nicht nur vom wijjenfdaftliden Standpunft aus, aud) vom 
rein populär:litterarifchen merfe man dem Buche bie Flüch— 
tigfeit an. Er vermijje fogar bie fonft gewohnte ftiliftifche 
Feinheit. Auf der einen Seite enthielten diefe Kapitel 
Wiederholungen, während anderes wiederum vergejlen ober 
nur oberflächlich berührt fei. Kurz, fo jchloß diefe Un: 
glüdzepiftel des Verleger, er bedaure lebhaft, das Werk 
in biejer Form nicht acceptieren au fonnen. Der Doktor 
möge jebt ober nach feiner Reife die zweite Hälfte des 
Buches einer gänzlihen Um: und Ueberarbettung unter: 
ziehen und ihm mitteilen, wohin er das Manuffript 
fenden fole. 

Grete ftarrte ſtumm vor fih hin. Das war die Bafi, 
auf ber fie ifr Neifeluftfchloß aufgebaut hatte. Stürzte 
diefe Grundlage ein, fo jab e8 böſe um fie aus. Ihr 
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Bruder hatte feine Kollegien, zunächſt für das Winter: 
Halbjahr, abgejagt, hatte feinen Urlaub für ein ganzes 
ahr in ber Zajde und feine Wohnung aufgegeben. Zu: 
rüd fonnten fie nicht mehr; fie hätten fid) nur lächerlich 
gemacht. Auch wäre das Zurüd, ohne daß e3 ihnen jon: 
derlid) geholfen hätte, nur mit nod) größeren Ausgaben 
verknüpft gemejen. Es blieb ihnen alfo nichts übrig, als 
abzuwarten und hier zu bleiben. 

Der Doktor hatte wohl Thon ähnliche Gedanken in 
feinem Ropfe herumgewälzt, denn er fagte plößlich bitter: 
„Kun, was fagft du dazu? Set Hilf weiter, du Huge 
Jtatgeberin !” 

„Du ſchreibſt bem Verleger ganz einfach, daß du feinem 
Wunfde ent|predjen unb bie Umarbeitung vornehmen willft. 
Gr mödte dir aber derweil bie er[te Hälfte honorieren unb 
diefe als Pfand zurüdbehalten. Du braudhteft das Geld 
jest gerade ſehr nötig.” 

„Das wäre febr Schön, wenn ich nicht nod) von früher 
Der im Borfhuß bet ihm ſäße,“ fagte der Doktor ver: 
legen. 

„Du — Vorſchuß?“ 

Frau Mariehen wendete erftaunt ihr thränenüber: 
itrómte8 Antlig um. 

„Run ja," fuhr der Doktor fort, „um die Reftichuld 
auf bie Möbel zu tilgen. Woher hätte ich denn fonft das 
Geld nehmen folen? Ich habe e8 euch nicht gejagt, 
weil... nun, weil mir bie Gade damals nidt fo wichtig 
vorfant. “ 

„Gleichviel,“ fagte bie optimiftifde junge Dame fdnell, 
„du Schreibft ihm einige freundlihe Zeilen; vielleicht 
thut er bod) nod) einmal feine milde Hand auf. Thut 
er e8 aber nicht, fo läßt bu dir das Manuffript fommen 
oder, noch befjer, an unferen Freund Reuter in Halle 
Ihiden, der e3 dann einem anderen Berleger fendet. Tu 
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halt mir bod) erzählt, daß ein Berliner Verlag bid) ſchon 
wiederholt um eine größere Arbeit deiner Feder erfucht 
Habe. Gieb fie ber Ronfurrengfirma und deute das deinem 
Leipziger Verleger an; vielleicht wird er bann weich.“ 

Der Doktor fdaute fie er[taunt an, dann lächelte er 
mit einem gemijjen Wufatmen. Das war dod ein Shim: 
mer von Hoffnung. 

„Kun, das läßt fid) hören, menn e3 aud nicht gerade 
fehr edel iit. Um Rat bijt du dod nie verlegen. Aber 
bis fid) das ent[djieben Dat, ijt meine Kaffe leer. Diele 
Penftion Bier, bie mir viel zu teuer und vornehm ijt, fript 
meine paar Kröten [hnel auf.” 

„Run gut... du Haft ganz redjt. Wir müſſen eigene 
Wirtſchaft führen, dann Tonnen wir beffer jparen. Drum 
Ichlage id) vor, wir gehen direkt nad) Florenz. Dort in 
ber großen Stadt befommen wir leicht zwei bid drei 
möblierte Bimmer mit Küche. Dort fannft bu die Mufeen 
befuden, arbeiten, ftudieren und dad übrige in Rube ab: 
warten.“ 

„Abwarten! Wovon — womit? Meine Kaffe ift 
beinahe leer,” rief der Doktor verzweifelt. 

„Run, fo fann id) ausbelfen,” fagte Grete trium: 
phierend, während fie fid an dem Erftaunen ber Ihren 
weidete. „sch will euch nur verraten, daß id) mir im Laufe 
des Sommers etwa dreihundert Mark durch meine Feder 
verdient habe. ch wollte fie eigentlich für mid) verwen: 
den. est, wo Not am Mann ift, opfere ich fie natürlich 
auf dem Altar ber allgemeinen Reiſekaſſe.“ 

Der Vorjdlag wurde hin und her beraten, von allen 
Seiten betrachtet und ſchließlich einjtimmig angenommen. 
Frau Mariechen begnügte fid) natürlich damit, alles gut 
zu finden, was ihr Gatte wollte. Cie hatte nie ein Hehl 
daraus gemadt, daß fie am liebjten in Halle in ihrer 
gemütlichen Wohnung geblieben ware. 
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Co reifte man denn jdon am tibernddften Tage nad 
Florenz ab; und es fam Greten jo vor, als ob fie ben 
langen Engländer auf irgend einer Station zu Geficht 
befommen hätte. Indeſſen ein Engländer gleicht ſchließ— 
lid) fo febr dem anderen, daß fie annahm, fie habe fid 
wohl getüujd)t. Wie hätte er auch gerade in denfelben 
Zug gelangen folen? — 

Das Wohnunafinden in der ſchönen Arnoftadt hatte 
fie fid) freilich leichter und einfacher vorgeftellt, als e3 
war. Der möblierten Zimmer und Wohnungen gab e3 
nicht allzu viele, und fie waren teuer. Da fih der Doktor 
bei feinen zweifelhaften Ausfichten durchaus nicht darauf 
einlaffen wollte, tiefer in den Beutel zu greifen — Die 
leichtfinnige Grete plaidierte natiirlich für bie fchönfte 
Wohnung, die fie zu Gendt befamen —, fo war die Aus: 
wahl nicht febr grob. Man nahm zwei Zimmer nebit 
Wlfoven und Küche, bie fid) um Mittag, als fie gemietet 
wurden, leidlich hell ausnahmen, aber bie übrige Zeit, 
wie fid) bald herausitellte, ftodfinjter waren, fo daß man 
vormittags, nachmittags und natürlid) aud) abends Gas 
brennen mußte, was die Kojten mejentlich erhöhte. 

Der Fußboden war nad italienijdjem Landgebraud 
aus roten Steinen und ſtrömte he Kälte aua. Einige 
Heine, alte Feben, bie bie Vermieterin mit dem ftolzen 
Namen Teppiche belegte, brachten einen etwas mürmeren 
Ton in diefe fteinerne Dede. Einen großen Teppich, der 
den ganzen Boden bebedte, hatte bieje madere Signora 
(reien zwar hod und heilig verfproden; aber natiirlid 
hielt fie, wie e8 des Landes fo der Braud, nicht Wort — 
unter immer neuen Vorwänden, um bie man in dem 
gefegneten Stalien ja nie verlegen ift. 

„Weißt bu," fagte Grete am Tage nad dem Einzug 
— der Doftor war in bie Uffizien geeilt und ſchwelgte 
dort in Nenaiffance — „weißt du, Mariechen, daß diefe 
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ganze Bude mir nad Motten, Wanzen, Flöhen und fon: 
ftigem Ungeziefer zu riechen fdeint. Es fam mir heute 
nacht fo merfwürdig vor ... ich habe bloß vor Frig nichts 
jagen. wollen.” 

Frau Mariechen ließ ifr deutſches Hausfrauenhaupt 
mit einem Zuge Gefier Nefignation um die Mundwintel 
gebrochen finfen. Aus jeder Miene jprad) ber ftumme 
Vorwurf: „Deine Schuld... bu haft uns hierher geführt.” 

Sm Salon — ,Calotto" nannte ihn bte Signora mit 
einem unnadahmliden Ausdrud von Stolz unb vornehmer 
Würde — ftanden fogar ur|prünglid) drei Sofas. Aber 
jie [dienen hochbetagt, und ihr duperes Gewand zeigte 
nidjt gang jene Sauberkeit, bie eine deutſche Hausfrau 
von ihren Möbeln zu verlangen pflegt. Wie denn über- 
Haupt auf allem, was diefe Wohnung beherbergte, ftets 
eine dide Staubjdidt lag, bie ſelbſt Mariechens fráftigen 
Säuberungsverfuden wibderftand. War der Steinboden 
oder das ganze fhmugige Haus daran ſchuld — wer weif 
e3? Die Treppen betrat Frau Marieden nur mit bod: 
gefhürzten Roden unb einem Gefühle des tiefften Wider: 
willens. 

Auf gleichem Niveau ftanden die Ofen- und die Küchen: 
frage, deren Löfung fih bie beiden Damen täglich aufs 
neue angelegen fein ließen, ohne jedoch ganz Hinter das 
große Geheimnis zu fommen. Nur im Salon, ber zu: 
gleich ihr EB: und des Doktors Arbeitszimmer wurde, 
ftand ein kleines Defchen, dad jedoch bloß mit Holz 
geheizt werden fonnte. Grete behauptete, daß died nur an 
den geraden Tagen der Woche möglich fei; aber er raudjte 
aud) am ben ungeraden. Und ba jebt ziemlich falte Tage 
einjebten, jo fror man in dem fdonen Sonnenlande, wie 
man erbärmlicher nie gefroren hatte. 

Noch Tchlimmer erging e8 ihnen mit Herd und Küche, 
troßgdem bie Signora, bie einen Stod tiefer haufte, dieſen 
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Herd als die Krone unb bie Vollendung. aller Herde 
pried. Er ähnelte in feiner Konftruftion ungefähr denen, 
bie Dürer und bie altveutfche Schule uns in ihren Bildern 
fo anfdaulic) abgefchildert haben. 

„Gemalt würde er fih ja aud) febr Schön maden,” 
meinte Grete, „aber zum Roden wire mir ein mo: 
Derner, deutfcher, bligblanfer Sparherd lieber." 

Noch draftifcher brüdte Frau Mariechen ihre Verad- 
tung aus; fie nannte ihn einfad) ein „antifes Ungeheuer” 
und forderte — etwas nod) nie Dagewefenes — ihren 
Gatten eines Tages zornbebend auf, feine fulturhiftorijden 
Studien über die Küche ber alten Römer daran zu maden. 

Wud mit dem Einkauf der notwendigen Lebensmittel 
war ba8 fo eine eigene Gade. An fid) waren fie ja gar 
nicht teuer, aber Grete verftand nichts von ber Kunit 
des billigen Kaufens, und mit ihrem Stalienijden jtand 
e8 aud) nur fo fo; während Frau Mariehen, bie zwar 
in bie Wiffenfdaft des Ginfauf8 tief eingedrungen war, 
leider nur wenige Broden der ſchönen Sprache Dantes 
und Betrarcas fauderwelfdte. Infolge davon Tchienen fid) 
alle Höfer und Gefchäftsleute von Florenz zu einem 
geheimen Bunde vereinigt zu haben, den fremden „Te: 
Delde" die doppelten Preife abzunehmen. Den Gatten 
und Bruder fonnte man aber doch unmöglich damit be: 
Delligen. Die Beit, bie er niht an feinem Schreibtiſch 
verbrachte, widmete er natürlich den Kunftfchägen, ben 
Bauten und Altertümern ber Arnoftadt. 

Sm übrigen wartete man auf die Antwort des Ber: 
liner DVerlegerö, dem man das Manuffript überjenbet; 
Denn ber Leipziger hatte von einem neuen Vorſchuß vor 
Empfang de3 umgearbeiteten Werkes nichts wiffen wollen. 

Die Kaffe ſchmolz unterdes immer mehr zufammen, 
da fie zwar täglih in 9(njprud) genommen wurde, aber 
nur wenig in fie hineinfloß, fintemalen von den fleineren 
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Arbeiten des Doltors zwei zurüdfamen und nur eine 
angenommen wurde. Wie denn das Gefdid gerade bann 
bie Hand feft zuzufchließen pflegt, menn man e8 am aller: 
nótig|ten hat, und fie erit bann wieder öffnet, wenn dies 
nicht mehr ber Fall ijt. Der Doktor verſchloß mannhaft 
ſeine Sorgen in fih; aber er wurde täglich bleidjer, und 
manchmal fträubten fic) ibm die Haare auf dem Kopfe. 
grau Mariehen aber jtanb mit dem Gebanfen auf unb 
ging mit ihm zu Bette: „Ach, wären mir bod) nie in 
Dies furdtbare Land gefommen, ober fäßen wir erft wieder 
daheim !” 

Wud) Grete, bie leichtfinnige, übermütige Grete, wurde 
täglich ernfter und nadjbenf(idjer unb zergrübelte fid) ihr 
Ihlaues Weiberhirnden nad einem Ausweg. Sie hatte 
zu arbeiten angefangen, um aud) für ifr Teil zum Unter: 
halte der Familie beizutragen, bie burdj ihre Schuld, 
durch ihren Leichtfinn in eine jo vergwidte und bedrdngte 
Lage geraten war. Aber e8 ging ihr nicht recht vorwärts. 
Sie mußte ihrer Schwägerin beim Ginfaufen und Kochen 
helfen, ba man nur für bie groben Arbeiten eine alte 
Frau angenommen hatte, bie tägli bloß wenige Stunden 
fam. 

Wud) waren die Zimmer zu falt und ungemütlich; fie 
fonnte nidjt fo redt in Stimmung fommen wie daheim 
in ihrem gemütlichen Maddenjtiibden. Und dann fühlte 
fie eine eigentümliche Unruhe in fid. Cie hatte ein Ge: 
heimni3 vor ihren Angehörigen, das ihr Herz in lebhafte 
Wallung bradjte; aber eine befremdliche Scheu hielt fie 
ab, mit Frig oder Mariechen davon zu reden: 

E3 war feine Täufhung gemejen; ber geheimnisvolle 
Engländer war ihr wirklich nachgereift und folgte ihr, 
wenn fie allein oder mit den Ihren fpazieren ging, mie 
ein Schatten. Niemals verfuhte er eine Annäherung; 
er Jal fie nur ftet3 mit bemundernden 3Bliden feu aus 
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der gerne an. Gie mußte nicht, ob fie darüber lachen, 
ob fie fid) freuen oder ärgern folle. Aber biefer [djlanfe, 
hübfhe Mann mit feinen ftumm bemundernden Blicen 
befchäftigte fie lebhaft. Tag unb Stadt mußte fie jebt 
an ihn benfen. Hätte er fie angefproden, fo wäre biejet 
eigentümliche Zauber vielleicht zerftört worden; wahrfchein: 
lid) würde fie fid) folde Annäherung aud) energifch ver: 
beten haben. Sie nahm fid das wenigften3 vor, fam 
aber nie dazu, biefen Vorfak auszuführen, da er ihr feine 
Gelegenheit dazu gab. 

Die Verhaltniffe nahmen jet eine ernfthafte Wendung. 
Wud) der Berliner Berleger lehnte ab, aus benfelben . 
Gründen wie fein Leipziger Kollege. Die erjte Hälfte des 
Merfes gefiele ihm ausnehmend, bie zweite fei flüchtig ge: 
madt und bediirfe einer völligen llmarbeitung. Wenn 
diefe vollendet fei, erbäte er fid das Manuffript von 
neuem. Den Vorſchuß, ben der Gelehrte forderte, um 
fie in Ruhe vornehmen zu Tonnen, verweigerte aud) er. 
Darauf liebe er fih prinzipiell nicht ein. 

Sie lebten. ſchon feit einiger Beit von Greten3 Gr: 
{fparnifjen; aber auch bieje gingen jebt rapid zu Ende. 
Mit ber Billigfeit Italiens war e8 nicht fo weit ber. 
Das Gas, das in der dunklen Wohnung fait den ganzen 
Tag brennen mußte, unb bie Heizung fojteten viel Geld. 
Ueberhaupt, fo ging e3 nicht weiter. Der Gelehrte war 
{con drauf unb bran, einigen befreundeten Kollegen brief: 
lih feine prefäre Lage zu ſchildern und fie um Hilfe zur 
Rückkehr nad Deutfchland anzugehen. 

„Din ich erft einmal da, fühle ih wie Antäus wieder 
ben Mutterboden unter meinen Füßen, fo werde id) mir 
{don über bie fehredliche Periode weghelfen,” fagte er in 
fold) mutlofen Stunden. 

Seine Energie hatte ihn ganz im Stich gelaffen. Er 
befudjte bie Sammlungen nicht mehr und arbeitete aud) 
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nidjt8, ba die Sorgen ihn nicht dazu fommen ließen. Wie 
Sphigenie „das Land der Griechen mit ber Seele fudte”, 
jo begehrte er jebt nur heim. 

Grete ftellte ifm die Blamage vor; denn der Grund 
ihrer vorzeitigen Rückkehr fónne unmöglich ein Geheimnis 
bleiben, wenn man fid an die Hallenfer Freunde wende. 
Nach längerem Nadfinnen, und nahdem fie ber Gatte 
wiederholt aufgefordert, endlich auc) mit einem Vorſchlag 
herauszurüden, meinte Frau Mariedhen weinerlid: 

„Run, ich habe doch diefe Neife wahrhaftig nicht ge 
wünſcht. Yd) wäre am liebiten in Halle geblieben und —" 

„Hätte zweimal in ber Wohe meinen Kaffeeflatich be: 
judjt mit Schofolade, Schlagjahne und Napfkuchen,“ unter: 
brad) fie ber Gatte rauf. „Nun find mir aber bod) 
einmal in Florenz, und vielleicht fällt dir aud) etwas ein, 
wenn bu bir den Kopf gergriibelft. " 

Frau Mariechen murde dunfelrot und blidte ihren 
Gatten vorwurfsvoll an. Aber bie gute Seele fonnte 
nicht lange zürnen. 

„Ich habe mir fdon was ausftudiert für ben äußerjten 
Notfall," fagte fie ſchnell. | 

„Nun, ber dürfte bod) eigentlich Schon gefommen fein. 
Alſo — ?" 

„Meine Mutter —" 

„Mein Gott, die alte Dame hat ja jelbft nichts.” 

„Run, fie könnte ihre Penſion verpfänden oder etwas 
auf ihre Möbel leihen. Damit reifen wir zurüd und 
ziehen auf einige Monate zu ihr, bis bu im Frühjahr 
wieder deine Vorlefungen eröffnet. Derweil fannjt bu 
dort dein Buc in Ruhe umarbeiten, und fpdter zahlen 
wir ihr das Geld für bie Reife und den Aufenthalt fo 
nad) und nad) zurüd.“ 

Alle drei ſchwiegen. Die Feine Frau hatte das Richtige 
getroffen. Auf diefe Weife fonnte man ohne Blamage 
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und Auffehen unbemerkt zuriidfehren und bie Beit bis 
zum Frühjahr forgenlos verleben. Der Doktor dadjte 
itl nad, mit den Händen auf dem Rüden im Zimmer 
umberfpazierend. Er jdjmanfte. Stalien fo zu verlafjen, 
ohne e8 eigentlich fennen gelernt zu haben, das fam thm 
feige vor. Gr verglid fic) mit einem Krieger, der vor 
der Schlacht flieht. Einmal fort aus diefem Lande, würde 
er Rom nicht fo leicht mieberjeDen. Jahre harter Arbeit 
und heißen Ringens fonnten vergehen — noc) dazu eine 
Familienvergrößerung im Bereihe ber Wahrfcheinlichkeit 
lag —, ehe ihn fein Stern wieder hierher führte, wenn 
e8 überhaupt nod) einmal gejchah. 

Diefelben Gedanken [dienen auh Grete zu bewegen, 
und fie gab ihnen offenen Wusdrud: | 

„sh will euh mal was jagen, Kinder... im legten 
Moment fommt immer was Gutes. Das ift mein Aber: 
glaube. Man muß e8 nur abmarten und die Flinte nicht 
zu früh ing Korn werfen. Das mit ber Schwiegermama, 
das fann immer nod) gefchehen ... dad läuft und nicht 
fort. Mein Rat ijt der: du telegraphierft an Glajer & 
Comp. G8 ift feine febr vornehme Firma, und fie zahlt 
auch vielleicht nicht fo viel wie bie anderen; aber fie nimmt 
dein Bud) ficher für ihren populdr-wifjenfdaftliden Ber: 
lag unb ftößt fih gewiß nicht an Der zweiten flüchtigen 
Hälfte. Du brauchſt ja nur für die erte Auflage abzu: 
Schließen unb fannjt fpäter das Buch nad) ber Umarbeitung 
deinem alten 3Serleger übergeben." 

„Wenn id) aud) wollte,“ fagte der Doktor erregt, 
„wir haben ja nicht mehr fo lange zu leben, bis fid) das 
entfdteden hat.“ 

„Du madjt eine umgehende Gntidjeibung zur Haupt: 
bebingung und bid dahin — verjeben mir." 

Frau Mariehen wurde gang bleid) und fonnte einen 
leichten Aufſchrei nicht unterdritden. Jhr, ber forreften 
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Hausfrau und Profeljorstochter, fam das wie eine bürger: 
lide Entgleifung, wie ein Herabfteigen aus ihrer Gefell- 
ſchaftsklaſſe vor. 

Der Doktor lächelte flüchtig. Bn feinen Adern rollte 
das Blut feiner leidtfinnigen Schweiter. Außerdem ge: 
dachte er manden Pfandzettel3, mit bem er fih als Stu: 
bent und wohl aud) nod) als junger Dozent über eine 
gähnende Leere im Portemonnaie hinmweggeholfen Hatte. 

„Wir haben deine goldene Uhr und Kette, dito die 
meine, bito Mariechene — mein goldene3 Armband mit 
Türfifen, Mariehens Brautring mit dem Brillanten, 
Mariehens —" | 

„Mm Gottes willen, hör auf!” rief diefe erfchroden. 

„Das giebt ein ganz Schönes Sümmchen,“ ſchloß 
Grete fo ruhig, als handle es fid) um die alltäglichiten 
Dinge. | 
Und als molle ber Himmel, deffen Hilfe im lebten 
Moment Grete vorausprophezeit hatte, den Doktor beein: 
fluffen, die Flinte noch nicht ind Korn zu werfen, brachte 
in biejem Moment bie Frau des Portiers einen Brief, 
in dem ein Journal die Annahme einer Heineren Arbeit 
mitteilte und anfrug, wohin fie das Geld fenden fole. 

Diefes Himmelszeihen fonnte man unmöglid in den 
Wind Schlagen. Man beichloß alfo, nad) dem Vorſchlag 
Gretens zu handeln. Wie immer that ihr Bruder, was 
fie wollte; und was der Doftor wollte, darein willigte 
auch feine Gattin. 

Man fegte fid) telegraphifd) mit Glaſer & Comp. in 
Verbindung und jtellte eine gemilje Honorarforderung und 


eine gewifje rift für bie Gntjdeibung auf. Glajer & ` 


Comp. teilten umgehend durch einen eingejd)rtebenen Brief 
mit, daß fie es fid) zur Ehre ſchätzten, mit einem fo nam: 
haften Autor in Verbindung zu treten, daß fid) über bie 
Höhe ber verlangten Summe wohl eine Einigung würde 
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erzielen laffen, dap aber die verlangte Entſcheidungsfriſt 
verlängert werden müſſe, da fie jebt in ber Weihnachts: 
zeit mit Arbeiten und Gefdajten überhäuft feien. 

Da dem Gelehrten nicht? anderes übrig blieb, fo mußte 
er darauf eingehen. Das Manuffript des Buches wanderte 
aljo burd) Vermittelung des Hallenfer Freundes, an den 
eS zurüdgeichidt worden, an Glajer & Comp. 


4. 


Da nun wieder etwas Geld im Haufe, und die Hoff: 
nung aufs neue ermedt mar, und fih nod) dazu das raube 
Wetter plóglid) befferte, verlebten die drei Reiſenden das 
Weihnachtsfeſt im fremden Lande ziemlich vergnügt. Grete 
und Mariechen pubten zum Heiligabend heimlich ein Te. 
nes, frembdlandifdes Stabelbdumdjen auf, man aß und 
tranf lukulliſch und befchenfte fih fogar mit einigen billigen 
Kleinigkeiten. Während der Feiertage fpeiften fie in einem 
Reftaurant. Der Doktor zeigte den Damen einige inter: 
effante Merkwürdigkeiten der Stadt, wobet ihnen vet: 
idjebenemal der Engländer über den Weg lief, jo daß 
der Dozent bie ebenfo neue wie tiefjinnige Bemerkung 
madte: „Diefe Engländer trifft man bod) überall.“ 

Aber aud) diefe lujtigen Tage gingen vorüber. Es 
wurde wieder falt und reqnerifd, ohne daß man genügen: 
den Schuß dagegen fand, denn die Defen raudten nod) 
immer und wurden fchneller falt ala warm. 

Auch fonft wurde e8 wieder trübe um fie und in ihnen. 
Aufs neue ſchmolz das bifden Geld zujammen, und nod) 
immer war bie endgültige Cntfdheidung nicht ba, fo daß 
eines Nachmittags, an einen grauen und fühlen Tage, 
ber fid) in nichts von einem häßlichen, trüben Wintertage 
Norddeutfdlands unterfdied, Grete nad) dem Monte bi 
Pietà trabte, mie in Italien bie ſchöne Einrichtung des 
öffentlichen Lcihhaufes benannt wird. An einer Heinen 
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Seitengaffe war e8 belegen, und auf ihre Fragen mies 
man fie in einen großen Raum, in dem hinter einigen 
Schaltern die Beamten jagen, Einem von ihnen [eate 
fie ihre Ciebenjaden vor. Der Mann wog und prüfte 
die ‘Bretiofen aufs genauefte. 

Als fid) Grete zufällig umfdaute, fab fie den Eng: 
länder hinter fid), ber fie erftaunt und mitleibig mufterte. 
Sie fühlte, wie fie rot wurde und ihr fanajam Thränen 
ber Scham und des Bornes aufitiegen. Mit melhem 
Redt war er ifr nadjgeldliden? Ste Tchleuderte ibm 
einen wütenden Blick zu, ben er aber nicht zu bemerfen 
idien, denn er trat ſchnell an den Schalter heran, 304 
einen Ning vom Finger und [eate ihn ebenfalls dem Be: 
amten zur Prüfung vor. 

„Das fann ja vorfommen,” jagte er babet wie tröftend 
mit angenehmer Stimme und angenehmem Lächeln zu 
Grete, und zwar im fchönften Hochdeutfch, das nur eine 
leichte ſächſiſche Färbung fatte. 

„Was — Sie find fein Engländer?” rief Grete er: 
jtaunt, alles übrige vergejjenb. 

Im nádjten Augenblid hätte fie fid) auf den Mund 
Ihlagen mögen, daß fie thm dadurch beutlid) verraten, 
welche 9(ufmertjamfeit fie ihm gewidmet. 

Er that aber nidjt, als fiele ihm das befonders auf, 
fondern jagte nur mit ritterlichverbindlichen Weſen, als 
jtünden fie fic) nicht im Leihhaus, fondern im Ballfaal ` 
eines Fürftenjchloffes gegenüber: „Ein fehr guter Deutfcher 
und ein Sache fogar, mie gnädiges Fraulein gewif be: 
merfen. “ 

„sch bemerfe gar nichts,” entgegnete Grete, bie fid) 
unterdes gefaßt hatte. „Sch finde es jer unzart von 
Ihnen, mir hierher zu folgen, mein Herr.” 

„sd... id) bin Ihnen nicht gefolgt, mein Fräulein,” 
jtammelte der junge Mann verwirrt. „Ich war im Be: 
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griff ... dad fann ja vorfommen ... mir ijt aud) das 
Geld ausgegangen, unb ba habe ich natiirlid) aud) etwas 
verjegen wollen, und da —“ 

„Ad, verfuden Sie bod) nicht, ftd) auszureden! Cie 
find ung ja Schon von Cadenabbia hierher gefolgt,” platte 
Grete unvorfichtigerweife heraus. 

„Sie haben e8 alfo bemerkt?“ rief er entzüdt. 

„Run ja... freiltd ... das fällt einem dod) ſchließ— 
lid) auf..." 

„Das heißt, id) bin Ihnen gar nicht gefolgt. Ich 
wollte aud) nad) Florenz ... ba8 ijt bod) bie gewöhnliche 
sour...” 

Cie wurden jeßt beide aufgerufen, um das Geld in 
Empfang zu nehmen, wobei Grete den Namen des fad): 
jifden „Engländers” oder englilden Gadjen in ber ita: 
lienifden Ausfpradde des Beamten nicht recht verjtehen 
fonnte. Der Ning des jungen Sadjjen mußte übrigens 
ziemlich koſtbar fein, denn ber Beamte fdob ihm jest 
eine anfehnliche Summe hin, die er unbefehen und ohne 
weiter nadgurednen in die Taſche ftedte. Dann gingen 
fie zufammen hinaus, als ob das ganz felbitverjtändlich 
fei, troßdem fie bod) nod) wenige Minuten vorher nie ein 
Wort miteinander gewedfelt hatten. 

Cine Weile wanderten fie ſchweigſam nebeneinander. 
Wie auf Verabredung richteten fic) ihre Schritte, Statt 
ihrem Haufe zu, nad) dem Arno. 

Grete {hien mit einem Entihluß zu fampfen, und 
er wartete ruhig ab, bis fie zu Sprechen anfing — ganz 
glüdlih, an ihrer Seite gehen zu dürfen. 

„Was müffen Cie von uns benfen?" fagte fie endlid) 
jtodend, ba ihr gerade nichts Befferes einfiel. 

Gigentlid) wollte fie von ihm reden. Cie hätte gar 
zu gern erfahren, wer und was er fei, unb ob er ben 
Xing wirklich aus Not oder nur ihretwegen verfeßt hatte, 
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weil er ihr nun einmal nachgegangen mar und fein Be: 
nehmen beminteln wollte. 

„Mein Gott, wads fol id benfen?" entgegnete er in 
feiner ruhigen, angenehmen Art. ,G8 fann jedem 
Menſchen paffieren, daß fein Geld zu fpdt und er baburd) 
in Verlegenheit fommi. Selbſt Millionären foll das {don 
begegnet jein.“ 

„Ah ja, gemip ... Sie find fehr gütig!” jtotterte 
Grete, der wieder nichts Beſſeres einfiel, ber aber das 
Herz (hwer wurde bei bem Gedanken, daß es jehr zweifel- 
haft fei, ob für fie eine Geldfendung fo bald eintreffen ` 
würde, daß fie wie bie Abenteurer dem Zufall prei8gegeben 
jeien, und daß died alles jer traurig wäre. 

Sie war dod) fonft ein fo tapferes Mädchen. Aber 
fühlte fie nun die Schuld und Verantwortung für das 
italienische Abenteuer auf ihren ſchwachen Schultern laften, 
oder verwirrte fie bie Gegenwart des Englanders — ad) 
fo, er war ja ein Gachfe — fun, fie fing jdmmerlic zu 
heulen an. 

Der junge Landsmann fudjte fie zu tröften unb er: 
griff in der Verwirrung ihre beiden Hände; und fie lehnte 
fih in derfelben Verwirrung unter beftigem Schluchzen 
einen Augenblid an feine Schulter. Aber nur einen 
ganz feinen Augenblid — dann wid fie ſcheu zurüd. 
Sie waren fid) ja beide noch nicht einmal vorgeftellt. Diele 
unter. KRulturmenfden jo notwendige Zeremonie war natür- 
lich unter den eigentümlichen Umftänden von beiden Seiten 
total vergefjen worden. 

Grete trodnete fid) mit ber tafchentuchbewehrten Rechten 
ihre Augen, während er ihre Linke noch immer tröftend 
brüdte — ber gute, gute Menih! Sie fühlte barum 
aud) ihr Vertrauen zu ihm immer mehr madjen; und 
in einem impulfiven Drange nad) Mitteilung an eine teil: 
nehmende Seele erzählte fie ihm, wenn aud) jtodend und 
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abgerijjen und von feinen aufmunternden Fragen unter: 
brochen, die ganze Gejchichte ihrer italienischen Reife — 
von den eriten Plänen und der erften Ausführung bis zu 
ber gräßlichen Verlegenheit, in ber fie fih augenblid(id) 
befanden. 

Herr Franz Lemde — fie jtellten fid) nun aud ein: 
ander vor — benahm fih höchſt taftooll und ritterlid. 
Gr fapte die Sache von der Dumorijtijden Seite auf und 
Ichilderte ihr, wie fie nun ihr Sebenfang nicht mehr bie 
ichöne Arnoftadt würden verlaffen fónnen, oder fie müßten 
denn per Schub an die Grenze gebradjt werden. Schließ— 
lih fatte er feinen Swed erreicht; das junge Mädchen 
lachte wieder harmlos und vergnügt. 

Natürlich erzählte auch er, was ihn hierher geführt, und 
weshalb er bé in Geldverlegenheit befinde. Grete drohte 
zwar lächelnd mit dem Finger; aber er verjiderte mit 
treuherziger Miene, e8 fet zwar richtig, daß er ihr nad: 
gegangen fei, aber er hätte das bewufte Lokal heute oder 
morgen dod) auffuden müjjen. Er fet Kaufmann, Bud): 
halter, hätte zu feiner Ausbildung und weil man ihn 
dort gut bezahlte, einige Jahre in England, in London 
und Mandejter gelebt, daher fein Aeußeres ein wenig 
verengländert fei, menn er aud) jonjt ein guter Deutſcher 
geblieben. Er ware dann nad Deutichland zurüdgefehrt 
und hätte dort eine neue Stellung angenommen, die er 
aber aus triftigen Gründen vor furgem wieder aufgegeben. 
Da feine Nerven etwas angegriffen feien, wolle er bie 
Mußezeit, bis fih ihm etwas anderes böte, unb einige 
Grjparnij]e dazu benugen, fih das jchöne Italien anzu: 
leben. WBielleiht fände er bier irgendwo eine Giel, 
lung. Das Geld fei ihm nur zufällig ausgegangen, da 
er verfäumt hätte, ich rechtzeitig etwas nachſchicken zu 
laffen. 

pour ein Jahr ober, menn id) recht ſparſam lebe, nod) 
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etwas länger reicht c3 fdon nod) aus. Dann heißt eo 
freilich, wieder tüchtig an die Arbeit gehen.“ 

Und dann waren fie auf Stalien, auf feine Natur, 
feine Kunftihäße und Menfchen zu fprechen gefommen. 
Herr emde, trotbem er nur ein einfader Raufmann mar, 
verriet Sinn und Berftändnis für bie Kunft, eine reiche 
Belefenheit, eine gewiffe ideale Weltanfchauung und fo 
gefunde, vernünftige Anftchten, daß Grete in immer größeres 
Crftaunen geriet, bem fie fchließlih aud) Ausdruc gab. 

Gr ládjelte fanft. „Sie ftellen fid) unjere Kaufleute, 
wie mir feheint, alle als ungebildete, materielle Menfaen 
vor, bie für nichts weiter Intereſſe haben als für ihre 
Gefdafte. Warum fol ein Kaufmann nidt aud) etwas 
mehr verjtehen al3 doppelte Buchführung unb den Kurs: 
zettel?“ 

„Nicht doch! Ich kenne ſelbſt ſehr nette und gebildete 
Kaufleute. Aber Sie — Sie haben ſo merkwürdige Kennt— 
nijje... Cie wijfen wirklich viel mehr als id)... und 
id) habe bod) das Lebhrerinneneramen gemadt und bilde 
mid) durch meinen Bruder fort.“ 

„Run, wenn es Cie beruhigt... id) Habe einige 
Semeſter Bhilofophie jtubiert und auch etwas Kunftgefchichte 
unb dergleichen brotlofes Wiſſen. Aber id) mußte dann 
aufhören und Kaufmann werden...“ 

,Jearum?" fragte Grete neugierig. ,Reidjte das 
Geld nicht weiter zum Studium?” 

Herr Lemée lächelte. „Ganz recht, fo etwas Aehn: 
[idje8 war e8. Uebrigens fann id) nicht jagen, dak id) 
e3 bereut habe. ch fühle mid) ganz glüdlih. Ich habe 
ein {chines Stüd Welt fennen gelernt unb aud) die geijtigen 
Intereſſen nicht vernadlaffigt. 9([8 Kaufmann fieht man 
die Welt, mie fie wirklich ijt." 

Die pliglid) Bereinbredjenbe Dunkelheit madjte dag 
plaudernde Pärchen darauf aufmerffam, wie jpát es [don 
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geworden fet. Ste hatten das Enteilen der Zeit gar nicht 
bemerkt. Grete lief jest mit jchnellen Schritten ihrer 
Wohnung zu, und er begleitete fie natürlih. Che fie fid 
verabjchiedeten, erbat er fih bie Erlaubnis, feine Auf: 
wartung bei ihren Verwandten maden zu dürfen. Biel: 
leicht fónne er ihnen irgendwie niiglich fein, und Lands: 
leute follten in der Fremde zufammenhalten. 

Grete madjte gwar anfangs ein erftauntes Gefidjt, fand 
e8 aber dann febr liebenswürdig von ihm, daß er die 
auf fo merkwürdige Weife entitandene Bekanntſchaft in 
eine ehrfame Familienbeziehung umwandeln wollte. Sie 
bat fid) feine Adrefje aus, um ihm Mitteilung zu machen, 
ob ihr Bruder damit einveritanben fet. Dann trennten 
fie fid) mit einem herzlichen Händedruck. 

Ganz merfwiirdig — fie hatte das Gefühl, als fet 
ihre Lage gar nicht mehr jo troftlos, al8 würde fie bei 
Diejem fremden Menschen, ber doch felber nur ein armer 
Teufel war, Nat und Hilfe finden. Zu Haufe war man 
bereits ángitlidj, bap ihr etwas zugeftoßen fet; der Bruder 
empfing fie mit Vorwiirfen. Sie gab ihm das empfangene 
Geld und vüdte nad) unb nad) mit ihrem Fleinen When: 
teuer heraus. 

Der Gelehrte, ber in Bezug auf neue Belanntichaften 
etwas pebantijd) mar, fand die ganze Gade wenig „for: 
reft“. Unmöglih fonnten fie den Herrn nad) dem Bor: 
ausgegangenen empfangen.  llebrigen8 fet er jelbjt gar 
nicht in der Stimmung und Lage, neue Belanntichaften 
zu maden. Das Tonne für fpäter, wenn man Daheim 
wieder in feiner bürgerliden Ordnung fet, zu febr un: 
angenehmen Konjequenzen führen. 

Grete lachte ihn aus unb nannte ihn einen richtigen 
Philifter. Sie feien nun einmal mitten im Sigeuner: 
leben, alfo folle er die Dinge nehmen, wie fie lägen. 

„Wenn du übrigens nicht geftatten willſt, bap er hier 
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bei uns verfehrt, fo werde id) außer dem Haus mit thm 
zufammenfommen.” 

„Aber Grete — wie du fprichft!” rief Frau Mariechen 
erichroden. 

„Run ja... id bin nicht fo philiftrös wie ihr. Er 
gefällt mir recht gut, und ich habe jo wenig Unterhaltung, 
das Leben, das wir hier führen, ift fo immens lang: 
mweilig.. .“ 

„Daran but bu bod) felbft Schuld! Du haft ung dod) 
in bie Patihe gebracht,“ rief der Gelehrte ärgerlich. 

Schließlich willigte er aber dod ein und ſchrieb auf 
(Sreten8 Bitten einige höflihe Zeilen an den Landsmann, 
bap er fid freuen würde, feine perfonlide Belanntichaft 
zu machen. 

Win anderen Tage jtellte fih Herr Lemée zur Befuchs: 
jtunde in feierlidem Schwarz ein. Nadh der erjten Ber: 
legenheit — die Vorfälle des vergangenen Tages wurden 
natürlich von beiden Seiten unerwähnt gelafjen — ge: 
fiel man fih gegenfeitig jer gut. Der Dottor, ber in 
ein kunſtwiſſenſchaftliches Gefprad mit Herrn Semde ge: 
ratem war, gab wiederholt feiner Verwunderung Ausdrud, 
fo viel Verſtändnis unb pofitives Wiffen bei einem praf: 
tifden Kaufmann zu finden, und lub ihn aulegt ein, an 
ihrem frugalen Mittagsmahl teilzunehmen. Grete hatte 
in weifer Vorausſicht für ein reichhaltigeres Menü geforgt. 
Am Nachmittag machte man einen gemeinfdaftliden Spa: 
atergang und beendete dann den fröhlichen Tag im Kaffee: 
haus. | 

Für den nddften Tag wurde wieder ein Heiner Aus: 
flug verabredet und programmgemäß ausgefüht. Man 
war nun [don näher miteinander befannt, und Herr 
Zemde rüdte jest mit einem Vorſchlag heraus. Das ita: 
lieniſche Gafthauseffen fei feinem deutfchen Magen jdjon 
ganz zuwider; er würde gliidlid) fein, deutſche Haus: 
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mannskoſt ſpeiſen zu können. Ob man ihn nicht als 
Penſionär, wenigſtens für das Mittagseſſen annehmen 
wolle? Ueber den Preis würde man ſich ja wohl einigen. 
Frau Mariechen blinzelte ihrem Gatten zu und meinte, 
daß fie febr gerne bereit fet, ibn. als Mittagsgaſt zu ver: 
köſtigen, wenn ihm damit ein Gefallen geſchähe. Der 
verblüffte Doktor ſtammelte etwas, das mie eine Zuſtim— 
mung klang, und Grete ſagte gar nichts. Sie wurde nur 
dunkelrot. 

Als der junge Landsmann gegangen war, ſetzte Frau 
Mariechen auseinander, daß ihr das Penſionsgeld ſehr 
zu ſtatten käme. Für eine weitere Perſon zu kochen, 
mache ihr nicht weſentliche Mehrkoſten. Von dem Gelde, 
das Herr Lemcke zahlen würde, könne ſie beinahe das 
ganze Mittagseſſen für die Familie beſtreiten. 

Grete meinte zwar, er ſei ſelbſt ein armer Teufel, 
dem man nicht zu viel abverlangen dürfe, hatte aber ſonſt 
nichts gegen den Plan einzuwenden. Schließlich einigte 
man ſich auf eine gewiſſe Summe, die etwa dem ent— 
ſprach, was der junge Mann in einem Reſtaurant aus— 
zugeben gezwungen ſei. 

So wurde denn Herr Lemcke ſtändiger Tiſchgaſt bei 
ſeinen Landsleuten, und beide Teile ſchienen ſich wohl da— 
bei zu befinden. Die Damen fanden eine lang entbehrte 
Unterhaltung und Zerſtreuung, die ihnen der mit ſeinen 
Arbeiten und Studien beſchäftigte Gelehrte nicht gewähren 
konnte, der übrigens auch mit jedem Tage mehr Wohl— 
gefallen an dem neuen Hausfreund fand. 

Herr Lemcke führte die Damen ſpazieren, er zeigte 
ihnen bie Sammlungen und Kunſtſchätze ber ſchönen Arno: 
jtadt in jener Weife, wie fie Damen und Dilettanten zu 
genießen lieben, bie fih von dem wiſſenſchaftlichen unb 
eingehenden Studium des Gelehrten natürlich mefjentlid) 
unterfchted. Der Doktor arbeitete fieberhaft und hatte 
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aud) das Glück, einige fleinere Arbeiten über Florenz gut 
unterzubringen, jo daß er ber nádjiten Zukunft mit ge: 
Hobenem Mute entgegenfah. Die Stimmung der ganzen 
Familie verbefferte fid) überhaupt merklich, feitdem Herr 
Semde in ihren Kreis getreten war; und Frau Mariechen 
gab diefer Meinung auc) in ihrer naiven offenen Art 
einen lauten Wusdrud. Der junge Kaufmann munterte 
mit feinen frifden, heiteren Wefen die Damen immer 
wieder auf, menn fie, fo fern der Heimat und unter jo 
unerwünfchten Umjtänden, melandolijd ober mut[o8 wer: 
den wollten. 

Da3 Mittagseffen geftaltete jid) übrigens bedeutend tip: 
piger, feit Herr Lemde daran teilnahm. Er hatte Frau 
Mariehen unter vier Augen erklärt, daß die geforderte 
Summe viel zu niedrig fet, und biele Summe freimillig 
erhöht, was freilih ein Geheimnis zwischen den beiden 
blieb. Auch bradte er ihnen Früchte, Nafchwaren und 
Delifateffen mit, um ben Tilh reichhaltiger zu machen. 
Grete Schalt ihn oft lächelnd einen Berfchwender. Und 
eines Tages, al8 er ihr bet einem Spaziergang eine 
Schadtel jener feinen überzuderten Früchte faufte, in 
deren Herftellung die Btaliener jo VBorzügliches Leen, 
hielt fie thm eine längere ernfte Strafpredigt darüber. 
(G8 war in den GCascinen, dem fchönen öffentlichen Parke 
Der Arnoftadt, wo dies Gejprád) ftattfand. 

„Unter den Umftänden, in denen Gie fic) befinden, 
ijt e3 geradezu ein Verbrechen, fold leidjtfinnige und un: 
jinnige Ausgaben zu maden,” fchloß fie ihre Nede. 

„ür wen fol ich denn jparen?" fragte Herr Semde 
achſelzuckend. 

„Für wen? Für Ihre Zukunft. Sie wollen ſich doch 
wahrſcheinlich einmal —“ 

Sie ſtockte und wurde blutrot. Schweigend ſchritten 
ſie nebeneinander her unter den immergrünen Gewächſen. 
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Als fie jebt in einen fchmalen, unbelebten Seitenweg 
einbogen, fagte er langfam: „Sie thun febr unrecht daran, 
mein Fräulein, mid für einen Verſchwender zu Halten. 
Xa, wenn ich für ein geliebtes Wefen fparen dürfte!... 
Aber an fo etwas darf ein armer Angeftellter wie ich gar 
nicht denfen. “ 

Das junge Madden fdjaute betroffen auf. „Weshalb?“ 
fragte fie zögernd. 

„Run — ijt ein Mädchen heutzutage hübſch, jung und 
aus guter Familie, fo ftrebt fie nad) Glanz und Stellung 
und will einen reiden oder vornehmen Mann. — Yd 
Habe traurige Erfahrungen gemacht, mein Fräulein,” fuhr 
er mit leifer Stimme fort, unb über fein fonft fo fröhliches 
Antlig Hufhten ernfte Schatten. „Liebe, pah!... das 
giebt’3 heutzutage nur nod) in Heyſeſchen Novellen.” 

„Mag fein! Aber die Männer madjen'8 aud) nidt 
beffer. Die wollen aud) nur reihe Mädchen heiraten.“ 

Er lachte leicht auf und ftreifte fie mit einem eigen: 
tümlichen Seitenblid, ber ihr wiederum bie jähe Glutrote 
ins Antlig trieb. Merkwürdig, daß fie heute gar nicht 
mehr aus dem Siotmerben herausfam. Sie ärgerte fid) 
darüber, und daß fie fih in ein fo verfängliches Gefprad 
mit ihm eingelajjen. Ihn [dien das gerade zu freuen, 
denn feine eben nod) fo erniten Züge heiterten jid) ficht: 
[i auf, unb ein ironifches Lächeln umfchmwebte feine 
Mundwinkel. Wahrſcheinlich hielt er fie nicht für beffer 
wie jo mande ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen, bie für Toi: 
letten und Luxus ben erjtbejten Mann in Kauf nehmen. 
Trog unb llebermut regten fid) in ihr. Wenn er das von 
ijr annahm, wollte fie thm mit einer Antwort dienen, 
bie er — 

„Nun, bann bilde id alfo eine Ausnahme,“ fagte 
Herr Lemée. „Sch nähme ein Mädchen, ba8 id) gern 
hätte, wenn fie aud) fo arm wäre wie eine Kirchenmanz, 
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troßdem id) ſelbſt nichts bebe al8 meinen Kopf und meine 
Hände zur Arbeit. Aber geftatten Ste mir die Gegen: 
frage: Würden aud) Sie einen armen Teufel — 2^ 

„Darüber habe ih nod) nicht nachgedacht,” unterbrad) 
fie thn Schnell. 

„So thun Sie es einmal! Uebrigen3 glaube id Ihnen 
das nicht. Redes Mädchen Dat bod) fein heimliches Ideal, 
feine Wiinjde und Hoffnungen, von denen e3 in einjamen 
Stunden träumt.” 

Er ftreifte fie mit einem warmen Blid feiner großen 
blauen Augen, der ihr tief ins Herz drang und e3 dngjt: 
lid) fchlagen madjte. Aber ber Feine Dämon be8 Troßes 
unb Uebermute3, ber in ihr wohnte, befam bald wieder - 
bie Ueberhand. Cie wäre fein Weib gewefen, wenn fie 
der Frage, bie er au thun im Begriff ftand, nicht Schon 
längjt entgegengejehen hätte. Aber feine Verachtung ihres 
Gefchlechtes, feine Zweifel an ihr mußten beftraft werden. 
Warum fragte er fie fo auf Umwegen und nicht geradezu? 

„Run gut," fie lachte hell auf, „auch ich habe geträumt 
wie andere Mädchen; aber mein Ideal ift von bem Ihren 
wejentlid) verjdieden. Wenn man, mie id, mitten im 
Leben geitanden unb gejehen hat, wie ſchwer es ijt, ba 
vergeht einem die Luft am Hungern. Cin Mann, der 
nidt8 hat, ber wäre nicht mein Fall.“ 

„Run ja — Sie wollen eine gefiderte Grijteng, einen 
tüchtigen Mann, ber arbeitet und erwirbt. Das ijt be: 
redjtigt. " 

„Würde mir abjolut nicht genügen," entgegnete fie. 
„Wenn man fo lange im Schatten gelebt hat, fehnt man 
fid nad) Lidt und Glanz zu ben Auserwablten und Glüd: 
lihen. Reih möchte ich fein, genießen will id), was id 
fo lange entbebren mußte. Und ba wir Mädchen das 
nur auf bem Wege ber Ehe erreichen fünnen, fo will ich 
einen reihen Mann oder gar feinen.“ 
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„Aud wenn Sie ihn nicht lebten?” 

„Auch bann." 

Seine Miene verfinfterte fid. Eine Weile fritt er 
wortlos neben ihr; bann [aote er leife: „Sie haben ganz 
rect, mein Fräulein. Warum follten Cie eine Aus: 
nahme bilden? Die Liebe ijt nur eine Allufion, eine 
Phantasmagorie, ein Krankheitsijymptom, das wieder ver: 
fchwindet, mie e8 gefommen ijt. Millionen Ehen und 
Menschen eriftieren ohne fie. Diamanten, Sammet unb 
Seide und eine Equipage find freilich reellere Dinge. 
Man hat fie, oder man hat fie nicht.” 

„Der Meinung bin id) aud,” fagte Grete, während 
e8 fdelmijd um ihre Mundwinkel zudte. „Das ift die 
Hauptſache ... ber Mann nur ein Nebending, das man mit 
in den Rauf nimmt. Mir wäre e8 gleich, ob er dumm, 
alt und häßlich ober budelig, lahm und frumm ift. Wenn 
er nur ein bis zwei Millionen hat, mag er fogar ein 
rechtes Scheufal fein.“ | 

War e8 diefe llebertreibung felbjt ober ber Ton ihrer 
Worte, ber ihn aufbliden liep in ihre lachenden Augen? 
Da ging ed wie ein 9[uffeudjten "über fein Antlit; und 
plóBlid) fapte er ihre Hand, 30g fie an feine Lippen unb 
preBte einen alübenben Kuß darauf. 

„Ste dummer, lieber, Heiner Kindskopf! Sie liebes, 
füßes Mädchen !" 

Und dann 30g er ihren Arm feft unter den feinen und 
— flüiterte ihr leije zu, während fie ihr Iteblid) errötendes 
Antlitz verwirrt zu Boden jenfte: , Will fid) das fleine 
Mädchen luftig über mih maden? Wer zulett ladt, 
[adt am beiten! Auf bie Equipage und bie Diamanten 
müßten Sie freilih verzichten. Aber wenn Sie einen 
Mann wollen, der Sie lieb hat und für Sie arbeiten und 
fogar” — er lachte leife — „für Sie fparen will, dann neh: 
men Sie mid, wenn Cie mid) nur ein bischen gern haben!” 
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Grete fagte gar nichts, aber ihre Augen jchienen thm 
genug zu [preden, denn er 30g fie feft an fid) und fübte 
fie auf Stirn und Lippen. Dann Jagen fie auf einer Bank 
und jchmiedeten Zukunftspläne, die fie von Zeit zu Bert 
Dutd) angenehme „mündliche” Verfiderungen ihrer Liebe 
unterbrachen. | 

„Wenn du wieder eine Stellung mit viertaufend Mark 
befommft, wie bu fie [don früher hatteft, bann Tonnen 
mir ja glänzend ausfommen und nod) zurüdlegen,” fpann 
Grete freudig erregt ihre Pläne weiter. „Denn id) 
verdiene natürlih aud) dazu. Ich jchriftitellere, ich male 
Porzellan, ich gebe Muſik- und Spradunterridt ... O, id 
fann nod) manderlei. Ich ftelle es mir reizend vor, wenn 
man jeinem Mann beiitehen und zujfammen erwerben, 
Pfennig auf Pfennig und Thaler auf Thaler legen fann, 
bis man zu Wohlitand und Vermögen fonunt." 


5. 


Es gab einige Verwunderung in der Familie, als jid) 
die Verlobten zu Haufe vorftellten — das heißt nur von 
leiten des Doftors, denn Frau Mariedens weiblicher Jn: 
jtinft hatte natürlich längft etwas gemittert. Grete war 
zwar mündig; aber der Form halber bat Herr Semde um 
die Einwilligung be8 Bruders, die ihm natürlich aud) ae: 
geben wurde. 

„Grete muß ja wifjen, was fie thut. Und was das 
Sinanzielle betrifft — eine Ausfteuer Dat fie fid) jo nad 
und nad befdafft. Und wenn ihr bis nddjtes Jabr 
wartet, will id das Fehlende zulegen. Sonft bat fie 
fein Vermögen. Aber wenn Sie Jhr WAusfommen haben —“ 

Herr Lemcke verficherte, dak ihm eine gute Stellung in 
einer großen Fabrik in feiner Heimat Chemniß angeboten 
fei und offengehalten würde, bis er feine Nerven und 
feine Gefundheit genügend aefräftiat hätte. Cin kleines 


Novelle von Robert Miſch. 159 


Sunggefellenbeim, ein Erbteil der Mutter, fei aud) vor: 
handen, dem jest feine einzige nod) lebende Verwandte, 
eine alte Tante, vorftiinde. Das würde fürs erjte ge: 
nügen; nad) und nad Tonne man e3 ja ergänzen. 

Damit mar man denn auch allerfeits zufrieden, und 
die Verlobung wurde bet jdjdumenben Mitt gefeiert, ben 
der Bräutigam fpendete. Cin G(üd fommt befanntlid) nie 
allein, und fo ftellte jid) denn plößlid ein Sendichreiben 
von Glajer & Comp. ein, daß er das Buch über das 
römische Familienleben mit Vergnügen acceptiere. Das 
Honorar, das er Tür die beiden erjten Auflagen anbot, 
war unerwartet hod, fo daß ber junge Gelehrte aus dem 
Staunen und der Freude gar nicht Herausfam. 

„Dem Mann habe id) bitteres Unrecht gethan. Yd 
habe ibm mein Buch nur ungern angeboten, der Mot ge: 
hordend; denn fein Verlag ijt nicht ber vornehmfte. Und 
nun eine folde Summe!" 

„Es wird ihm wohl fo gut gefallen haben,” meinte 
ber fünftige Schwager und lächelte dabei leife. 

Bet fo günftig veränderten Umftänden beſchloß man, 
bie Reife in vollem Umfange nad) dem ur[prünalidjen 
Plan auszuführen, und fo ging es denn zunächſt nad) 
Nom. 

Die Februarfonne lächelte Schon frühlingshaft vom 
Himmel herunter, als jte ihren Einzug in die ewige Stadt 
hielten. Der Doktor fdwamm in Glüdfeligfeit, das Braut: 
paar ſchwamm in Glüdfeligfeit, und felbjt Frau Mariechen 
fühnte fid) unter fo bewandten Umſtänden mit der Reife 
und dem Schidjal aus. Nur in nädtliden Träumen 
qautelte der Hallenfer Kaffeetifch nebjt ber eigenen Küche 
und bito Küchenfee nod) durch ihr Hirn. 

Man reifte und lebte jebt aber aud) fein. Der Doftor 
war ganz außer Nand und Band. Noch nie hatte er fo 
viel Geld zur Verfügung gehabt. Er fdlug fi, wenn 
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ihn Frau Mariehen zur Sparfamfeit mahnte, triumphie: 
rend an feine Tafde und rief: „Wir haben’s ja!” 

Nebrigens lebte man troßdem merkwürdig billig, ba 
der Bräutigam die Funktionen eines Reiſemarſchalls über: 
nahm. 

„Sonderbar,” meinte Frau Mariechen, menn fie bie 
Gajthofsrednungen mit etwas ängftliher Miene empfing, 
„ganz merkwürdig, wie Sie das verſtehen, Herr Schwager! 
Wir haben bisher immer für mehr Geld viel weniger ge: 
habt.“ 

„Je nun,” Herr Lemcke zudte mit den Achleln, „das 
lernt mon eben als Kaufmann. Wenn man fo viel ge: 
reift ijt wie id)... Wir find ja aud) vier Perſonen; da 
fann man Ausnahmepreife machen. Als Jteijenber habe 
id) übrigens gemijje Vergünftigungen ... id) unterhandle 
natürlid) vorher mit dem Wirt.“ 

In Rom bejorgte Lemde eine ausgezeichnete deutſche 
Penfion, in ber fie alle vier wohnten. Reizende, be: 
Daglide Zimmer, gute beutjd) : öfterreihifche Küche, auf: 
merfjame Bedienung — und dazu ganz erftaunlich billig, 
jo billig, daß es fogar das fparjame Mariechen billig 
fand. 

„Die fommt die Frau dabei nur auf ihre Koften?” 
fragte fie erftaunt. 

„Dein Gott, die Maffe bringt’s ... Rom ift billig, 
unb wir find nod in der Vorfaifon,“ meinte Herr Lemée. 

Srogdem machte Grete ihrem Bräutigam Vorwürfe, 
daß er für feine VBerhältniffe viel zu vornehm lebe, Er 
würde nod) feine ganzen Erſparniſſe aufzehren. Aber er 
beruhigte fie. Auch ihm fet ein Gliidsfall augeltopen: ein 
Freund, für den er etnft mit feinem leinen Erbteil Bürg- 
ſchaft geleistet und auch hätte bezahlen miiffen, habe fid) 
wieder hochgearbeitet und ihm jest die Summe zurüd: 
gezahlt. 
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Während des Fafdhings führte Herr Sende bie Damen 
auf 9Xasfenbálle und in die Theater. Und das alles 
foftete ihn gar nichts. Der Vater eines intimen Freundes, 
dem er in England manderlet Gefälligfeiten habe erweifen 
fonnen, als fie dort qujammen in einer Firma arbeiteten, 
revandhierte fid) nun, indem er ihm wiederholt feine Loge 
zur Verfügung ftellte und Ballfarten verehrte. 

Nur ungern tif fid) endlich der Gelehrte von feinem 
geliebten Rom log. Aber eg war bie Dodjte Zeit zur 
Abreife, wenn man Neapel und Sizilien nod) bei günftiger 
Sahreszeit ohne zu große Hike fehen wollte. Wud) in ber 
herrlichen Südftadt wohnten fie wieder erftaunli gut und 
billig. Auch hier fand fid) wieder ein deutfcher Freund, 
der zwar augenblidlih verreijt war, Lemcke aber feine 
Loge zur beliebigen Benußung überließ. 

„Ihr fount e8 ruhig annehmen,” meinte der Bräu: 
tigam. „Er ift febr reih und mir au Dank ver: 
pflichtet. " 

Nachdem fie Capri und Sizilien befudt, fehrten die 
Meifenden über Venedig, wo man nod) zwei Woden Auf: 
enthalt nahm, befriedigt nach der Heimat zurüd. E3 war 
gegen Ende Mai. 

Herr Semde hatte es fid) ausgebeten, daß man zuerft 
feiner Tante in Chemnit einen Beſuch abjtatte und zu: 
gleich dad neue Heim fennen lerne, das er feiner jungen 
Frau würde bieten Tonnen. Darauf wollte die Familie 
nad) Tabarz in Thüringen überfiedeln. Die fleine möblierte 
Mohnung, in ber fie Schon wiederholt in den Sommer: 
monaten eigene Wirtjchaft geführt hatten, war von 
Venedig aus jchriftlich bis Ende September gemietet wor: 
ben. Zum Oftobertermin folte dann die neue Wohnung 
in Halle bezogen, und das alte, gewohnte Leben wieder 
aufgenommen werden. 

Im Oftober folte aud) bie Hochzeit des jungen Pärchens 
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jtattfinden, nachdem ber junge Kaufmann bereits vorher 
jeine neue Stellung angetreten Hätte. 

Die Sonne funfelte in frühlingshellem Strahlenglanze 
vom Himmel, al8 der Zug in die Halle des Chemniger 
Bahnhofes einrollte. 

Es war nadhmittags, und Grete fagte plöglih: „Wir 
miifjen doch deiner Tante etwas mitbringen. Das faufen— 
wit nod, ehe mir in deine Wohnung gehen. Wie wäre es 
mit einem praftifden wollenen Kleid? Sie wird ja wohl 
nicht allzuviel haben.“ 

Herr Lemcke lächelte eigentümlid). „Das hat ja Zeit, 
[iebe8 Kind — Später, jpäter !" 

„sn weldem Hotel fteigen wir denn ab, Schwager?” 
fragte der Doktor im lebten Moment. 

. „Meberlaßt das nur alles mir!" 

Wieder dies eigentümliche Lächeln. Dann helt ber 
Zug. Der junge Kaufmann minfte einen Gepddtriger 
herbei, ber ihn zu fennen ſchien, denn er grüßte refpeft- 
voll und griff fdleunigft nad) den Handtajchen der Ge: 
fellfdaft, mit denen er jchnell einem hübſchen, Heinen 
Kutſchwagen zuſchritt, an heiten Sclage ein ſchwarz— 
aeffeibeter Rutjcher ftand, der fie (hon zu erwarten idien. 
Auch er lüftete den Hut und Half den Herrichaften beim 
Einfteigen, nahdem ihm Herr Lemde freundlidft zugenidt. 
— ast denn das eine Drofdfe?” fragte Grete erjtaunt. 

„Mein Haus ermeijt mir die Aufmerkſamkeit, mir einen 
Magen zu fdiden,” ermiberte der Gefragte mit einem 
ruhigen Lächeln. | 

Die beiden Damen blidten fih erjtaunt an. Dem 
guten Doktor aber fehien es nicht weiter aufzufallen. Nad 
einer jchnellen Fahrt durch einige belebte Straßen ge: 
langte man durd eine me Borftadt in eine breite, 
gartenumfäumte Allee, in der nur vereinzelte Billen jtan: 
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den. Bor einer der größten und prádjtigiten, bie in vor: 
nehmer Zurüdgezogenheit inmitten eines parfartigen Gar: 
ten3 lag, hielt bie Kutſche. Wie durd) Zauberſchlag öffnete 
fid das Gitterthor vor ben erftaunten Wnfdmmlingen. 
Dann rollte ber Wagen in den Garten hinein und hielt 
vor einer glasüberdedten, großen Pforte, bie fid) ebenfalls, 
wie von unfidtharen Händen bedient, ftumm öffnete. 

„Hier wohnst bu?" 

Der Bräutigam fagte gar nichts, ſondern ſchritt ſchnell 
voran, fo daß fie ihm notgedrungen folgen mußten. Ueber 
einige Stufen gelangten fie in eine große Vorballe, bie 
mit teppichbelegten Bänfen, mit Bildern und Statuen 
reid) geldymüdt war. Ehe jid) bie Verblüfften nod) faljen 
` fonnten, öffnete fid) eine Thür, und eine alte, grauhaarige 
Dame mit {dhwarzem Häubchen unb Geibenfleib küßte erft 
den Bräutigam, dann bie Braut und jdjüttelte zulegt mit 
herzlihem Willfomm dem Ehepaar Bennemann die Hände. 

Dann führte man fie durch ein Vorzimmer in einen 
herrlihen Salon, ber fo groß und fo pradjtvoll ausgeftattet 
war, daß Grete beinahe der Atem verging. — 

„Ja, wo — wo find wir denn hier?“ ftammelte fie 
enblid) bejtürzt. 

„In meinem Heim, meine liebe, fleine, füße Braut.” 

„In deinem — ?" 

„sa. Siehſt bu, auf diefe Ueberrafdung freue id) mid) 
{chon feit vielen Woden. Sch bin nicht ber arme An: 
geitellte, für ben bu mich hältſt; id) bin ber Inhaber eines 
der ältejten und größten Häufer in Chemnig, einer medha: 
nischen Weberei, bie Hunderte von Arbeitern beichäftigt. 
Ich fann mid) wohl nad) unferen deutjchen Begriffen einen 
reihen Mann nennen. Und ich lege dir das alles zu 
Füßen, mein liebes Madden, troßdem ober gerade weil 
du niht danach geitrebt haft.” 

Greten war, als drehe fid) die Stube mit fie herum; 
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unb aud) Frau Marieden fühlte einen leifen Schwindel: 
anfall. Das allerverbliifftefte Gefiht machte aber ber 
Gelehrte, fo daß ber Bräutigam laut zu laden anfing. 
Das bradte fie denn alle wieder zu fid), und nun gab eg 
ein haftiges Fragen und Antworten, ein Kopfihütteln und 
Verwundern, das [dier fein Ende nehmen wollte. Die 
Zante hatte fih derweil bi8fretermeife zurücdgezogen. 

Der Bräutigam erzählte, wie er von Heiratsprojeften 
der Mütter und fofetten Annäherungen der Töchter feiner 
Vaterftadt ſchon geplagt und verfolgt worden fei, als er 
faum mündig mar. Für ein junges Madden habe er 
fich febr intereffiert unb auch geglaubt, ihr Herz gewonnen 
zu haben. Aber das gehörte bereits einem anderen, und 
ihn hätte fie nur aus Berechnung heiraten wollen. Bum ` 
Glück fei er noch rechtzeitig genug dahinter gefommen. 

„Damals flüchtete id) mich nad England, um dort zu 
vergefjen. Ach trat als Volontär in ein befreundetes 
Handelshaus. Der Ruf meines Neihtums war mir vor: 
angeeilt. Wud) bie englifchen jungen Damen der Handels: 
freie, in denen ich verkehrte, find praftijde Mädchen. 
Auch dort Flirt und Kofetterie; auch dort wollte man 
mir ba8 Ehenetz über ben Kopf werfen. Ein fdredlider 
Gedanfe, nur darum geheiratet zu werden! Schon da: 
mals bejchloß id, nur das Madden zu meinem Werbe 
au maden, das nichts von meiner Stellung in der Welt 
wiffe. Als mein Vater ftarb, febrte ich guriid unb über: 
nahm die Firma — meine Mutter ift fdon lange tot. 
Qd habe mich im erften Jahr, ba ich ben Betrieb um: 
geftaltete und vergrößerte, wohl ein wenig überarbeitet. 
Der Arzt ſchickte mid) fort; auc) wollte id) meinen heim: 
lichen Plan ausführen — und mie ihr feht, meine Lieben, 
ijt er mir ja aud) geglüdt. Meine Braut wird mid nun 
nicht weniger lieb haben, da fie weiß, daß ich nicht zu 
iparen braudje. G8 war fein Scherz, den ich mit euch 
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trieb — für mich war eg eine ernite, bedeutungsvolle 
Prüfung. " 

Grete hätte fein Mädchen fein miiffen, wenn fie nicht 
ein wenig zu fdmollen verfucht hätte; aber fie war aud) 
Weib genug, um über diefe glidlide Veränderung ihres 
äußeren Sdidjals nicht gerade böfe zu fein — vor allem, 
als fie das herrliche Heim angeltaunt hatte, in dem fie 
bald als Herrin falten folte. 

Nachdem jid) die Gemüter etwas beruhigt hatten, 309 
Frau Marteden ihren zufünftigen Schwager beifeite. 

„Höre "mol, lieber Albert,” fie duzten fid) feit einigen 
Woden, „das mit den Hotels und Penfionen in Stalien 
war dod ein Feiner Schwindel, den bu da ausgeführt 
halt. Du haft uns einfach nur die Hälfte bezahlen laffen. 
Und das mit den gejdjenften Theaterbillets und fo weiter, 
das mar aud) Humbug. Das haft du alles felber be: 
zahlt.“ 

„Wenn bu reinen Mund Halten willft, Schwägerin, 
gebe ich's zu.“ 

„Ra bor, bu — wenn du deine Frau aud) "mal jo 
anführft wie uns, dann fann fie fid nur in acht nehmen. “ 

Als fie abends nad einem Iufullifhen Souper unter 
die feidene Steppdede fehlüpfte, in einem üppigen Rofofo- 
Ihlafzimmer, fagte Frau Mariechen eife feufzend zu 
ihrem Gatten: „grig, um bie Gelehrfamfeit ijt'8 ja was 
Schönes. Aber der Reichtum ift dod aud) nicht zu ver: 
achten.“ 

Der Gelehrte, der fonft mit einer gemijjen jouverdnen, 
jpartanifden Beratung auf bie „Protzen“ und „Gelb: 
fide” blidte, hüllte fid) in tiefes Schweigen. Erft nad) 
einer geraumen Weile ermiberte er, die feidene Dede bis 
ong Sinn giehend: „Nun, er madt menigften einen 
guten Gebraud) davon.” — 

Der Schwager hatte ihm nod) eine befondere Freude 
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bereitet. Nadh dem Verkauf des Buches über das römische 
samilienleben, nachdem die erfte Freude über ben 3Bejit 
des Geldes, das ihn feiner Sorgen entriß, verraudt 
war, war plöglih das Gemijjen des deutfchen Gelehrten 
in ibm erwadt. Die zweite Hälfte des Werkes mar 
überhajtet und ftand nicht auf der Höhe ber erjten. Alle 
hatten fie e3 gejagt, unb er felbit fühlte es jest aud. 
Das Honorar fam ihm nun wie ein Judaslohn vor, gegen 
den er feine Gelehrtenehre und feinen mijjenidjart(idjen 
Nuf verkauft hatte. Dies hatte ifm die zweite, fonft fo 
qlangvoll verlaufene Hälfte ber italienischen Reife vergällt. 
Zu feiner großen lleberrajdjung hatte ihn der Schwager 
nad dem Eſſen in fein Arbeitszimmer geführt, thm dort 
einen vorgiigliden Cognac eingefdenft und ibm ſchließ— 
lid) fein Manuffript übergeben mit ben Worten: „Ich 
felbjt habe e8 damals gefauft, um bir eine Freude zu 
maden. Wud) wollte id) dir Gelegenheit geben, es fpäter 
umguarbeiten. Du wirft, wenn dies gefdehen, nod viel 
Geld damit verdienen und fannjt mir bann zurüdgeben, 
was id) dafür ausgelegt habe. So leijte ich zugleich bir 
und ber Wiffenfdaft und Litteratur einen Dienjt. “ 

Als bie Hochzeit fur vor Weihnachten ftattfand — 
zum großen Merger aller heiratsfähigen jungen Damen 
von Chemnitz, die ihre Glofjen über die „Schauspielerin“ 
und „Gouvernante” machten, aber fpdter ihre Diners und 
(Sefelffdjaften mit Wonne bejudten — fendete ber Ge: 
lehrte bie erjten Bogen des umgearbeiteten zweiten Teiles 
an feinen urfpriingliden Verleger in Leipzig, der fie für 
äußerft gelungen erklärte. Eine Hochzeitsreije hat das 
junge Baar übrigens niht gemadt. „Wir haben unfere 
italienische Reife jhon vorher abfolvtert,“ lachte bie junge 
Frau, wenn man fie darüber befragte. Und als bie junge 
Fabrifantengattin ihren erften Sohn über die Taufe halten 
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ließ, da legte ihr Bruder eben bie erfte Hand an fein 
neues Werl: „Die Nenaifjance in Florenz”. Seitdem 
halten fie fid) bie Wage, die Geiftedstinder in Halle und 
die leiblichen in Chemnib, bis eines Tages aud) ber Stord) 
nach Halle flog. Es war furze Beit, nahdem die Cr- 
nennung zum „Außerordentlichen” erfolgt mar. 

In Rom und Ytalien ift der Herr PBrofeffor jeitbem 
{chon wiederholt gewefen, aber die Frau Profefjorin ift 
jedesmal zu Haufe geblieben — angeblih der Kinder 
wegen. | 

Dem Schwager und der Schwägerin hat fie aber den 
tieferen Grund verraten: „Keine zehn Pferde friegen mid) 
je wieder nad) Italien. Ich Dab'8 ja nun gefehen, und 
daheim it’s aud) ſchön. Ganz offen gefagt, mir perjöns 
lid) gefällt Friedridsroda und Tabarz heiter al8 der 
ganze italienische Stiefel.” 
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der Auferftehung in bie Gräber, und die Grablampen, 
fowie mande Firchlihe Geräte befamen Taubengeftalt. 
Gnblid) ijt fie aud) Symbol der ehelichen Liebe und Ein: 
tracht. 

Infolge einer bereits Sahrtaufende alten Züchtung be: 
figen wir gegenwärtig eine jehr beträchtliche Menge von 
Taubenraffen und -unterrajjen. Diirigen unterfcheidet fol: 
gende zehn Hauptgruppen: Feld: oder Farbentauben, die 
im Bau und in der Haltung der wilden Felfentaube ähn: 
lid) jehen, von denen mabrideinlid) unfere Haustauben 
abftammen. Bei ihnen ift Färbung des Gefamtgefieders 
oder einzelner Teile entjdjeibenb. Die jdjónjten und be: 
liebteften Raffen darunter find: Cistaube, Startaube, 
Weißſchwanz, PBfaffentaube, Maufertaube, Mönchtaube, 
Verfehrtflügel, Weipfdhlag, Mond: ober Schmeizertaube, 
sarbenbrüjter, Zabtaube, Mohren: und andere Farben: 
Töpfe, arbenfdnippen, Schwingen: oder Stordtaube, 
Schwalben: oder Flügeltaube, Schildtaube u. f. m. 

Dann fommen die Trommeltauben, melde fid) durd 
eigentiimlidhe Stimme (Trommeln) auszeichnen, und als 
dritte Hauptgruppe die Flug: oder Tümmlertauben. Das 
gemeinfame Kennzeichen der lebteren Gruppe, welde aud) 
die rafjenreidjjte ift, befteht bei jonjt verſchiedener Kopf: 
und Sdnabelform in dem ganz eigenartigen Fluge. Sie 
jteigen Dod) in die Luft und überfchlagen fih (purzeln) 
beim SHerabfliegen weniger ober öfter, zuweilen bis auf 
den Boden herab; monde Matten auf dem Boden felber. 

Es folgen bie Pertientauben mit üppig entmidelten, 
eine Perüde ober Mähne bildenden Naden: und Hals: 
federn. Dann die Mowden und die Kropftauben mit 
langem, jchlanfem Körperbau, moburd) ber riefige Kropf 
um jo mehr hervortritt. Ferner die Pfauentauben mit 
reid)feberigem, ausgebreitetem und wie bei ben Pfauen 
aufrichtbarem Schwanz und zurücdgelegtem Hal. Fernere 
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lid) find nod) einige morgenländifche Haustauben hervor: 
zubeben, wie Korallenaugen, Syrier, Libanons, Kurdiltans 
unb bie Yemen: oder Singtaube. 

Die Frage ift noch eine offene, ob e8 gemilje Urrafjen 
der Tauben giebt und wo, ober ob die einzelnen Formen 
durch natürliche Zuchtwahl, örtliche ober klimatiſche Ein: 
fliiffe, dur Domeftizierung und fünftliche Kreuzung unb 
Verpaarung, durch Anpafjung an örtlide Bedingungen 
u. f. w. entjtanben find.. Ferner ob bie Eigenfchaften 
und äußeren Kennzeichen, wodurd fih bie Nafjen und 
Varietäten unterfcheiden, bleibende ober in meldjem Maße 
fie wandelbar und vergánglid) find. 

Jedenfalls lehrt bie Erfahrung, daß der Taubenzücdhter 
e8 bis zu einem gewifjen Grade in der Hand hat, durd 
fünftliche Kreuzung und Paarung neue Barietäten zu er: 
zielen oder hervorragende Kennzeichen und Eigenfchaften 
einer neugewonnenen Barietät zu vervollflommnen unb jte 
wenigftens für eine gewiſſe Zeit zu Eonftanten zu maden. 
. Betrachten wir beifpielsweife die verbefferte englische 
Pfauentaube, fo bejtebt bet biejer die Verbeljerung in 
einem dunflen Lab, Unter: und Hinterleib, ber von dem 
jonft ganz weißen Gefieder fo auffallend abjticht. 

Die Blondinette „Halfan” und Satinette „Paſcha“ 
jtellen zwei Varietäten dar, bie durch fünjtlide Kreuzung 
und verbefjernde Anzucht aus der Möwchenraſſe entitanden 
jind. -Man gewahrt nod) die metten Züge des Typus 
ber lebteren, jedoch vereint mit neuen, verjchönernden 
Gigenfdjaften. Minder hübſch ijt bie Grjdeinung ber 
ichwarzen Berbertaube „Schwarzer Bring” und ber ſchwarz— 
braunen Brieftaube ,Guccebfull”, allein auch fie laffen 
eine Steigerung ber Jtajjenmerfmale und typifden Eigen: 
Ichaften nicht verfennen. Bei eriterer fällt am metten die 
jammetartige Dunfelheit des Gefieders, ber Umfang des 
„Bartes” und die driifige Wachshaut um die Augen auf. 
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Bei der Schwarzen Brieftaube „Succekfull” treten bie - 
ungewöhnliche Größe und Stärke des Körpers, ber lang: 
geftredte Leib, bie mächtigen Schwingen und Steuerfedern, 
joie ber bedeutende Umfang der Schnabel: und Augen: 
warzen al8 erzielte Verbefjerungen bejonber8 hervor. 

Nod) überrafchender find bie Züchtungsergebnifje bei 
der blauen Bfaffentaube und dem Gulenmómdjen. Wud) 
bei ihnen ijt ber Itaffentypus unverfennbar geblieben, je: 
Dod) verquidt mit weiteren Eigenschaften, welche biefe 
Tauben zu neuen, fremdartigen Crjdeinungen umgeftaltet 
haben. Bei ber Pfaffentaube verändern der Kopf mit 
ber Spithaube, die dunklen Schwingen mit zierlichen 
weißen Binden und der ftarfe Schwanz ben urfpriingliden 
Typus auffallend, und das Culenmiwden Hellt eine ber 
ſchönſten und zierlichiten Barietäten der Haustauben bar, 
bie e8 überhaupt giebt. ` 

Smergfröpfer, Sarah Bernhardt, Cleveland und bie 
englifden Kröpfer endlich ftellen vier verſchiedene Varie- 
täten von Kröpfern bar, bie vielleidt ſämtlich aus einer 
einzigen fortgejebten Zucht unb Zuchtwahl hervorgegangen 
find. Der Zwergfröpfer zeigt nod) deutlich den Typus 
ber Kropftaube, dabei aber einen minder entwidelten 
Kropf mit hellfarbigem Lag, dunkle Bruft und Unterleib, 
dunklen Schild mit weißen Schwingen, weiße Schulter 
und weißen Schwanz, weile Hojen und weiße Latſchen — 
lauter Eigenschaften, bie jtd) fonft bei Kröpfern felten ober 
bod) nicht fo ausgebildet finden. Bon nod) ausgefproche: 
nerem Kröpfertypus, bis auf bie nadten Beine und Füße 
hinab, find die beiden Zwergkröpfer Sarah Bernhardt. 
und Cleveland, im übrigen an Größe, Färbung und 
Zeichnung verfchieden. Gin nod) entjchiedener Nepräfentant 
des Kropftaubentypus ijt ber neue englifche Kröpfer mit 
dunkler Stirnplatte, hellem Laß; Rüden, Bruft unb Baud 
bunfel, Schild am Flügel ober Flügeldecke dunfel mit 


Amb 


$ 


Serimaitu 


B 





7 


Den 


8 ASS ud 


— eae pha 


‘ 


Er 


+ 











saguopalindg ` 





EE 


Rane ` 


bun 


in weiß 
E 


eben 


Schwung 
i 


dern, Schwanz Dunkel, 


ellen Flegen bie 
3 


ie 


und is 


fen 


1 


ewe 


f 
hell 
je 


it 
ipte. 
in m 


qi 


Ae 






tri 


Ia 


| Doten "und. 


enert 


H 


re 
efi: 


gehn. 


t 


l 


di 


gu. 
uU 


zu ben 


is 


a 


chen b 


f 


176 Der Vogel der Venus. 


wirklich finer und vollfommener Vogel. Die Tauben: 
zucht oder Züchtung eler Girrvdgel als Nub: ober 
Lurustiere ift aber nicht bloß interefjant, jonbern aud) 
im wirtfchaftlihen Sinne lohnend, denn menn foge: 
nannte Feldtauben nur einigermaßen rationel für ben 
Markt gezüchtet werden, jo ijt dabei jtet8 auf einen 
fideren Gewinn zu rechnen. Auch exotifdhe Biertauben 
fommen in zieinlicher Anzahl in den Handel und finden 
guten Whfak. Vielfach wird die Zucht unb ber Unter: 
halt befonders ſchöner Schmudtauben fogar als eine Art 
Sport betrieben, und ihre Gewinnung durd) Kreuzung ift 
bereit3, wie vorftehend dargelegt, au einer anerfannten 
Kunft und gefdagten Liebhaberet geworden. Auch wer 
al3 2aie nur einmal auf einer Vogelausitellung die mannig: 
faltigen Schmudtaubenforten betrachtet hat, wird e8 be: 
greifen Tonnen, wie bie Beihäftigung mit dieſen ſchönen, 
lanften und zutraulichen Vögeln ein anziehender Beitver- 
treib zu werden vermag. 

Man fann zu jeder Beit mit der Taubenzucht beginnen ; 
im Winter ift fie Dadurch vorteilhafter und erfolgreicher, 
daß bie Tiere fid) in bieler Jahreszeit Tchneller an das 
Haus und ihren Befiter gewöhnen. Bm Frühjahr brüten 
jie außerdem gleih und werden um fo anhänglider an 
bie neue Heimat. C8 genügt, mit einem einzigen Baar 
oder mit wenigen zu beginnen, denn der Beltand ver: 
mehrt fih von felbft rajh genug, bie meiften Arten un: 
lerer Haus: oder Ziertauben brüten nämlich fünf bis fecha: 
mal im Jahr und nod öfter. 

Zur Taubenzudt benubt man, wenn fie in größerem 
Mapitabe betrieben werden foll, am beiten Taubenſchläge 
oder Boden. E3 find das mannshohe Verichläge auf bem 
Boden eines Haujes, Stalles ober Gduppens oder aud) 
in einem niedrigen Gebäude zu ebener Erde. Vorbedin: 
gung ift, bab fie möglichſt gejdiigt vor Zugluft liegen 
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meter über dem Fußboden liegen; in ſtark bevolferten 
Schlägen bringt man mehrere Fluglöcher an, und an ber 
Innen: und Außenfeite eines jeden Flugloches foll ein 
Anflugbrett vorhanden fein. Den Verſchluß der Flug: 
[ód)er bewerfftellige man durch ein fenfrecht in Falzen 
laufendes Brett ober Eifenbleh ober durch ein Draht: 
gitter. Sin Innern des Schlages müſſen Cibjtangen (4 bis 
5 Centimeter breit) in entjprechender Anzahl angebracht 
werden. Für Nilteinrichtungen forge man durd Her: 
ftellung von Felten oder beweglichen Bellen oder butd) 
Aufhdngen von Hätten. Cs empfiehlt fih, den Vögeln 
als Neſter Gipstapfeln ober Thon: oder Holzſchalen in 
die einzelnen Fader zu ftellen; als Niftmaterial eignen 
fid) furze Strohhalme, weiche Birkenreifer und Heu. End: 
lich ift für Tauben, welde eingefchloffen gehalten werden 
jolen, aud) nod) ein Badegefap aufzujtellen. 

Paffende Behaufungen find ferner Taubenfäjten, am 
beiten länglich - vieredige, 80 bis 100 Centimeter lange, 
30 big 40 Centimeter breite und ebenfo hohe, in zwei 
Abteilungen gefdiedene Käſten, die man mit der hinteren 
Seite an ber Hauswand in gefdiiter Lage befeitigt. 
Beliebt find aud) freiftehende Taubenhäufer von runder 
oder ediger orm, bie auf hölzernen oder jteinernen Pfeilern 
ruben und mit der nötigen Anzahl von Fluglodern ver: 
leben find. 

SBegüglid) der Sortenmwahl laffen fid) feine bejtimmten 
Vorſchriften maden; hier ijt dem individuellen Gejchmad 
ber weitefte Spielraum gelafjen. Für melde Sippe ober 
Raſſe man fih aber auch entfdieden haben möge: ftet3 
wird ein folder Flug felbft gezüchteter und gut gehaltener 
Haustauben ein anziehender WAnblid fein. Sobald ein 
Tauber und eine Taube einmal durd) gemeinfames Zu: 
jammenfperren aneinander gewöhnt find, {tort Dielen 
Bund nur ber Tod. Und die Tauben fónnen alt wer: 
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den, ein Alter von 15 bis 15 Jahren erreichen. Sie paaren 
fid im Februar, und etwa 9 Tage fpäter legt das 
Weibchen feine zwei Eier, Dag erfte gegen Abend, das 
andere gegen Mittag am übernächſten Tage. Die Brut: 
zeit umfaßt 16 bis 18 Tage, während deren der Tauber 
feine Gattin getreulich von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr 
nachmittags ablöft. Die ausgefchlüpften Jungen find be: 
reits nad 14 Tagen halbflügge, unb e3 beginnt dann 
die neue Paarung, bod) werden bie er|ten Jungen von 
den Eltern nod) bid zur fünften oder fedjjten Woche weiter: 
gefüttert. 

Sunge Tauben, bie man nah 6 bis 8 Woden zu 
Marte bringt, werden meift gut bezahlt, denn fie geben 
ein lederes Gendt. junge Tauben find befonders für 
Kranfe ala Speise fehr gefund, alte geben eine fräftige 
Bouillon. 

Handelt e8 jid) aber um die Jungen von Btertauben 
unb feinen Raffetauben, jo werden fie gern zur weiteren 
Zucht angefauft und erzielen in ſchönen unb vollfommenen 
Exemplaren fogar mitunter gute Liebhaberpreife. Auf 
Geflügelausftelungen in größeren Städten fann man fid) 
davon leicht überzeugen; dort madjt fid) aud) der eigent: 
lihe Sport geltend: das wetteifernde Streben, burd) Kreu: 
zung ber vorhandenen Varietäten und durch rationelle 
Zudtwahl qmóglidjit vollfommene Cremplare ober neue, 
an Färbung, Gejtalt und Gefieder von den früheren ab: 
weidende Spielarten zu erzielen. 

Wenn man den Hof ober ben Taubenfchlag eines 
Liebhaber3, ber einen größeren Flug Tauben züchtet, be: 
tritt, fo überrafcht in erjter Linie die Zahmheit und Ver: 
traulidjfeit ber Tiere ben Menfchen gegenüber. Ohne 
jede Scheu trippeln fie um uns herum, felbft wenn wir 
ganz fremd find, unb bie Kühneren fliegen ung aud) wohl 
auf bie Schultern, den Kopf und die Arme, wie eà ja 
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Gefieder und rudjen unb girren im Chor. Die meiften 
Arten ,rudjen", das heißt fie geben abgebrochene, hohl: 
Eingende, tiefe Laute aus, in denen die Silbe ,rud" 
oder „ruda“ vorherrfcht; bie übrigen „girren”, fie. laffen 
fanft zitternde Done vernehmen. Einzelne Arten giebt 
e5 übrigens aud, welche heulen, noch andere laden, mie 
die jehr beliebte Sadjtaube; bann giebt e3 aud) einige, 
welche flangvolle, volltinige Saute zum beften geben. Unter 
ihren Sinnen ſcheint das Geficht obenan zu jtehen, worauf 
don das verhältnismäßig große, ausdrudsvolle Auge - 
hindeutet. Auch das Gehör ift fehr fdjarf, und Gefdmad, 
Gerud) und Gefühl dürften gleichfalls verhältnismäßig 
ſehr entmidelt fein. Den Berftand der Tauben hat man, 
wie wenigftens Brehm meint, „beitochen von der mehr 
ſcheinbaren als wirklichen Anmut des Wefens, oft erheb: 
lid) überſchätzt“. 

In das Innere eines mit Pfauentauben vollbefesten, 
mujtergültigen Schlages läßt ung das Bild auf C. 187 
einen Blid werfen. Für jedes Taubenpaar ift darin ftatt 
der früher üblichen meidengeflochtenen Körbchen ein be: 
ſonderes Käftchen aus weichem Holze vorhanden, bie in 
mehreren Reihen übereinander auf Borden an den Seiten: 
wänden unb ber Riidwand aufgeitellt find. Die Vorder: 
wand fann recht gut aus didem Glas beftehen, denn bie 
Anficht, daß ein Taubenfchlag durdaus bunfel fein müjje, 
hat man [don längit als vollfommen irrig erfannt. Der 
Einflug liegt am beten nad) einem Hofraum ober Malen: 
play mit Brunnen oder Wafferbaffin Hin. 

Zum Abhalten von Ungeziefer befprengt man das als 
Neſtfüllung dienende Material mit einer ſchwachen Karbol: 
[ófung. Man fann fie fih jelbit leicht herftellen, indem 
man ein halbes Kilogramm fryitallifierter Karbolfäure 
in zehn Liter weichen Waffers auflöjt und diefe Lofung 
dann in- Flafdhen aufbewahrt. Das Belprengen erfolat 
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Kagen, Wiefel, Marder, Iltis, und vor Naubvögeln 
Ihüßen muß, verfteht fid) von felbjt. | 

Wichtig ift die Frage der Ernährung für den Tauben: 
jüdjter. Die Feldtauben fuchen fih draußen felbft ihre 
Nahrung und bedürfen eigentlich nur dann der Fütterung, 
wenn man fie, wie zur Saatzeit u. f. w., im Sdlage 
halten muß. Haustauben dagegen müjjen gefüttert mer: 
ben, unb von der Güte des Futter hängt bie Schönheit 
der Vogel und der Ertrag der Zucht ganz meljentlid) mit ab. 

Cie verzehren alle Getreidearten und Körnerfrüchte, 
nad) den Erfahrungen der meijten Züchter befommt den 
Tieren aber folgende Mifhung am beiten. Man mifche 
vier Raumteile gefdroteter Crbjen oder Widen, ebenfo: 
viel Raumteile gefdroteten Mais, zwei Raumteile guter 
SUeigenfórner und ein Naumteil Hirje. Gelegentlich ver: 
abfolge man den Vögeln aud) Krumen und Brofamen 
von altbadenem Weizen: ober Jioggenbrot, und dreimal 
in der Woche fege man dem Futter etwas Hanffamen zu, 
jowie groben Sand und etwas gemahlenen Kalf ober 
ips, mit dem man aud) ab und zu ben Boden des 
Schlages bejtreuen fann.. 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir aud) die Frage, ob 
die Tauben für die Landwirtſchaft nützlich oder ſchädlich 
feien, Tun berühren. Nach eingehenden Unterſuchungen 
Sachverſtändiger fann gar fein Zweifel mehr darüber be: 
Hehe, daß erfteres der Fall ijt. Der Schaden, ben fie 
etwa zur Saat: und Erntezeit auf den Feldern anrichten 
fonnen, wird weit übermogen durd ihren Mugen, ba fie, 
wie bie Unterfuhungen des Kropfes erwiefen haben, 
fich beinahe das ganze Jahr hindurch ausfdlteplid von 
Unfrautfämereien ernähren. „Snell hat fi," wie ber oben 
angeführte ausgezeichnete Vogelfundige berichtet, „durch 
jorafdltige und miihevolle Beobachtungen überzeugt, bap 
fie zwar einzelne Getreidekörner, welche ohne fie verderben 
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würden, auflejen, im allgemeinen aber fid) faft ausſchließ— 
lid) von bem Gamen verfchiedener, ber Landwirtſchaft ver: 
berblidjer Unfräuter ernähren unb dadurd einen geradezu 
unberechenbaren Nuten bringen. Der genannte Beobachter 
zählte im Kropfe einer von ihm getöteten Haustaube 
3582 Körner ber Vogelwicde und berechnet, daß eine Taube 
mit einem Jungen jährlich gegen 800,000 dieſer Körner ver: 
tilgt. Seine gewifjenhaft angejtellten Beobachtungen mider: 
legen jeden Vorwurf, welder den Tauben bisher gemacht, 
jede SSerbddjtigung, welde auf fie gejchleudert wurde, 
und jtellen als unumitóBlide Wahrheit feft, daß unfer 
Getreidebau ohne fie arg gefährdet fein würde.” 

Um noh ein Wort über die Kreuzung der Tauben 
anzuführen, fo fet bemerft, daß fic) baburd, wie [dhon 
bemerkt, allerdings neue und vollfommene Spielarten er: 
ztelen Joen, jedoch nur, wenn man mit Umficht unb 
Boriiht zu Werke geht. Man fann nämlich nicht alle 
Spielarten miteinander freugen, am allerweniaften die 
ganz voneinander verjhiedenen. Gemöhnlicd nehmen die 
Jungen bie Rörperbejchaffenheit ver Mutter an, und wenn 
der Züchter fid) Danach richtet, fo befitt er eine Möglich: 
feit, die Spielart beliebig zu ſchwächen oder zu verftärfen. 
Um bejtimmte Nuancen des Gefteders zu erzielen, muß 
man immer Mütter von verwandter Grundfarbe wählen. 
Gewiſſe Tauben größerer und vollfommenerer Spielarten, 
beifpielsweife Berber, Kropftauben (Kröpfer) und Brief: 
tauben, follten jelbjt im entferntejten Grade nicht mitein: 
ander gefreuzt werden. Die beiten Erfolge werden erzielt, 
wenn man nur gewijje Farbennuancen oder einzelne Boll: 
fommenbeiten bei einer und derfelben Raſſe, wie Pfauen: 
und Kropftauben, Möwchen, Gulden, Blondinetten u. f. w. 
anjtrebt. 

Die Zucht und WAbridtung von Brieftauben, bie gegen: 
wärtig eine fo bedeutende Ausdehnung und hohe Vervoll: 
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Karrier oder englifcher 3Bagbette, Feldtaube, Mowden und 
Tümmler. Auf diefe Weife wurden als Hauptarten er: 
zielt: die langfchnäbelige oder Wntwerpener Brieftaube 
und bie Furzichnäbelige oder Lütticher Brieftaube und die 
Durd) Kreuzung beider gezüchtete Militärbrieftaube. Be- 
züglich ihrer Züchtung, Verpflegung und fonftiger Haltung 
befteht awifden der Brieftaube und den übrigen Haus: 
tauben fein Unterfchied, nur muß man den Taubenjchlag 
derartig einrichten, bap er das rafche Einfangen, Heraus: 
greifen und bie ftete Weberwachung jeder einzelnen Taube 
zuläßt. 
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Die Morphiumfudt. 
Mediziniſche Skizze von Dr. med. Bug. Johannes. 


Së Machdruck verboten.) 
perd rauenpoll, ^ jagt Ibſen in einem feiner Schaufpiele, 
uA grauenvoll ijt das, was abfdredend anzieht.” Und 
grauenvoll aud) in diefem Sinne darf jene moderne Krant: 
heit genannt werden, melde gegenmürtig in allen zivili: 
fierten Ländern herrſcht und unter den Gebildeten, und 
zwar bauptjádjlid) unter Aerzten und Wpothefern, weit 
mehr verbreitet ijt, a[8 ber Laie es tm allgemeinen ahnt: 
bie Morphiumfudt. Wer hätte nicht [don von ihr ge: 
hört oder gelejen, wenn niht gar Gelegenheit gehabt, in 
feiner näheren oder weiteren Umgebung einen von dem 
„Laſter“ Befallenen zu beobachten. Und bod) werden Jolche 
Unglüdliche felbft bet allem guten Willen allermeiit ver: 
fehrt beurteilt; ja e8 berrfchen im großen und ganzen 
im weiteren Publikum jelbft ber gebildeteren Kreife fo 
falfche Vorftelungen, gejtüßt auf unrichtige mündliche ober 
Ichriftliche Befchreibungen, daß e8 im Yntereffe Der. Cade 
am Plage ift, durch flare und vor allem wahrheitsgemäße 
Darftellung aufflärend zu mirken. 

Vorerſt alfo fet ber jadjide Begriff der Krankheit 
hier feftgejtellt: e3 Handelt fih bet berjelben um eine 
chronische Vergiftung des ganzen Organismus durd) Mor: 
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phium, fet es, daß dieſes durch ben Arzt verfchrieben, fei 
e8, bab es fid) ber Morphintit ſelbſt zu verjchaffen ge: 
wußt hat. 

Morphium ift ein Arzneimittel, altbefannt und alt: 
bewährt, in die Gruppe ber fogenannten narkotiſchen (be: 
täubenden) Mittel gehörig, und wird aus ber hauptfadlid 
im Orient in Mafjen gezogenen Mohnpflanze (Papaver 
somniferum) gewonnen. Aus den unreifen Samenfapfeln 
diefer Pflanze wird ein Saft gepreßt, der eingedidt als 
Opium namentlich von Smyrna aus in den Handel fommt. 
Dieſes Opium foll, falls es guter Qualität ift, mindeftens 
zehn Prozent Morphium enthalten, als giftigen und wirk— 
famen Beltandteil des Mohnjaftes. Cs wurde früher nur 
innerlich, alfo in Tropfen, Mirturen, Pilen, Bulvern u.]. m., 
in der ärztlichen Praxis verwandt. Es ijt nicht unwidtig, 
diefes zu betonen; denn während bis über die Mitte un: 
fereg Jahrhunderts hinaus ein Mißbrauch des Morphiums 
duch innerlihe Anwendung nur vereinzelt hie und da 
einmal vorfam, ift feit ber Erfindung der Einfprigung 
bie eigentliche Morphiumfucht trog aller Cinfidt und Gr: 
fenntnià, trog aller Warnungen, trog aller abjchredenden 
Beifpiele mehr und mehr in ftetigem Anfteigen begriffen. 

Die Methode ber jubfutanen Einfprigung von Arznei: 
mitteln wurde im Jahre 1855 von Alexander Wood in 
England erfunden und in die Therapie eingeführt, und 
hat fid) in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ben allgemeinjten 
Eingang in bie ärztliche Prarıs aller Länder verjdafft. 
Das Verfahren befteht darin, Arzneimittel in das Unter: 
hautbindegemebe eingulprigen, um fo entweder eine örtliche 
oder, was das häufigere, burd) Aufnahme in den Blut: 
freislauf eine allgemeine Einwirkung zu erzielen. Und 
diefe Wirkung pflegt ſowohl fdneller als aud) ftärfer auf: 
zutreten alg beim Einnehmen, alfo bei Aufnahme der: 
felben Mittel in gleicher Menge durch den Magen. 
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Hierauf in erjter Linie beruht die zauberhafte Wirkung 
ber Morphiumeinsprigungen; andererfeits ift, wie bereits 
angedeutet, auf diefem Wege aus einem Gebraud ein 
Mipbraud, aus einem Segen vielfältig ein Unfegen ge: 
worden. 

Haben wir im voraufgehenden die allgemeinen äußeren 
Urjaden für das Auftreten und Bormwärtsfchreiten ber 
Morphiumſucht fennen gelernt, fo müjjen wir uns nun 
fragen, weldes find denn bie Veranlafjungen im Einzel: 
falle, wie fommt e3, daß immer neue Opfer diefer Gudt 
unterliegen? Hier fet zum Verftändnis vorweg bemerft, 
daß ganz entichieden eine individuelle Veranlagung wie 
für jo viele Krankheiten fo aud) bei diejer bejteben muß. 
Denn während ber eine fih nach der erften Cinfprigung 
fait ohne Halt unb Widerftand ber Morphiumjudt hin: 
giebt, und zwar namentlich deshalb, weil er dad Mittel 
nur gar zu gut verträgt, weil es ihm gar zu jdn be: 
fommt, ijt bei manden Menfden das gerade Gegenteil 
Der Fall: Widermille, ſchlechtes Vertragen und andere 
Umjtände vereinen fid, um fie abzuſchrecken. Hier muß 
man eben, da nähere Begriffe fehlen, feine Zuflucht nehmen 
zu der Erklärung verfdieden gearteter Nervenſyſteme. 

Sm übrigen geben ben erjten Anlaß zum Gebrauch 
des Giftes in ben allermeiiten Fallen ſchwere, ganz be: 
fonders fchmerzhafte und zugleich langwierige ober perio: 
diſch wiederkehrende Leiden. Dahin gehören vorwiegend 
die Neuralgien (Nervenjchmerzen), ferner quälende Zu: 
itánbe mie Aſthma, Knochenfraß, Schußverlegungen, Krebs:, 
Nitdenmarfs: und andere Leiden; gang vereinzelt jtehen 
Fülle ba, in denen bie erjte Ginjprigung aus Neugier 
genommen wurde. Belannt ift, daß einzelne Berufs: 
arten wie für andere Krankheiten fo aud) für diefe das 
größte Kontingent ftellen, und zwar find es naturgemäß 
Herzte, WApothefer und ihre Angehörigen, aud) Offiziere, 
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legtere namentlid) in größerer Anzahl nad) dem lebten 
Feldzuge. 

Und damit kommen wir zur Schilderung, wie im 
Einzelfalle der Kranke der Morphiumſucht anheimfällt. 
Der eine Fall pflegt zu ſein wie der andere: mit geringen 
Abweichungen ſtets dasſelbe Lied, dasſelbe Leid. 

Setzen wir alſo den Fall, ein erwachſener Menſch, 
gleichgültig ob Mann oder Frau, liege an einem der be— 
zeichneten Leiden darnieder, in einem unerträglich qual— 
vollen, die Nerven folternden Zuſtande. Tag und Nacht 
in Unruhe und Schmerzen, flieht ihn der Schlaf. Die 
verſchiedenſten Arzneimittel ſind ohne Erfolg angewandt; 
endlich greift der Arzt zur Spritze, dem letzten Helfer in 
der Not, bislang von Arzt wie Patient zielbewußt als 
äußerſte Reſerve zurückgeſchoben. Am Abend wird bie 
Einſpritzung gemacht: wenige Minuten vergehen, und den 
ganzen Körper des armen, fo lange gequälten Kranken 
durchſtrömt ein unbeſchreiblich wohlthuendes Gefühl all— 
gemeinen Behagens, wonniger Wärme, dem er ſich nur 
zu gern ſo ganz hingiebt, um alsbald in einen Zuſtand 
des Halbſchlummers zu verſinken, einen Zuſtand ſüßen 
Träumens, nur des einen Empfindens: „Ach, wenn es 
doch immer ſo bliebe!“ Es iſt das die „Euphorie“ nach 
ärztlicher Bezeichnung, zu deutſch etwa mit „Wohlbehagen“ 
wiederzugeben. Dieſer Zuſtand dauert je nach der Em— 
pfänglichkeit des einzelnen und der Höhe der angewandten 
Doſis längere oder kürzere Zeit, immerhin wird er meiſt 
bis zum Morgen vorhalten. Doch es giebt kein Glück 
ohne Reue; auch hier bewährt ſich dieſes Wort. 

Kann es aber wohl einen größeren Kontraſt geben als 
dieſen ſoeben geſchilderten Zuſtand verglichen mit dem vor: 
aufgehenden, einer unter peinigenden, wühlenden, bohren: 
den Schmerzen durchwachten Nacht, in der der arme Kranke, 
jeden Schlag der Uhr zählend, mit Zagen dem heran— 
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dimmernden Morgen entgegenfieht? Kann man e3 nicht 
jehr wohl begreifen; müßte man fid) nicht vielmehr mun: 
bern, wenn e8 nicht fo wäre, daß ber Kranfe unter dem 
vollen Eindrud der zauberhaften Wirkung am nádjten 
Tage und vielleicht aud) an den folgenden den Arzt immer 
wieder bittet, ja anfleht um eine Einfprigung? In biejem 
Sinne zur rechten Beit, am rechten Ort, weife und maß: 
voll angewandt, ijt das Morphium allerdings ein großer 
Segen. Wo aber ijt ber harte Mann, ber ben erjten 
Stein wirft, ber e8 magt, ben zu verbammen unb des 
„Laſters“ zu zeihen, ber unter bejagten Umſtänden, ba er 
das Mittel in Händen hat, immer wieder zu ihm greift? 

Und bod liegt gerade hierin die Gefahr. Schon nad) 
einigen Malen des Gebrauds — e8 ijt aud) dtefes indi- 
vibuell verjdieden — tritt Gewdhnung an das Mittel ein, 
die fid) darin zeigt, daß einerjeità die Wirkung nachzu: 
laffen beginnt, anbdererfeits aber — und bieje8 ift das 
Grnftlide an ber Gade — dak nad) längerer Anwendung 
. der Patient ohne neue Qualen, ja bisweilen ohne jchmwere 
Schädigungen für das Allgemeinbefinden überhaupt nicht 
mehr gänzlich von bem Gift ablajjen fann. Diefe beiden 
Momente gerade find e3, melde bei ber richtigen Be: 
urteilung des Morphinismus am fchweriten ins Gewidt 
fallen. | 

Die Gewöhnung alfo äußert fid zuerſt im Nachlaß 
ber Wirkung. Den legteren Umstand erjebt der angehende 
Morphinift burd) Erhöhung der Dofis, er nimmt um jo 
viel mehr als bisher, bis die alte Wirkung ganz oder 
annähernd erzielt ijt; fretlid) merft er bald, dag Die 
„zauberhafte" Wirkung wie bei der erften Gin|pribung 
niemals wiederfehrt. Der eine nun fprigt ohne Nad: 
benfen darauf los, fein er|te8 und einziges Streben iit, 
fid) Rube zu Schaffen und die Dual gegen den angenehmen 
Zuftand der Euphorie einzutaufchen, vorausgejegt, daß er 
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das Mittel in die Hände befommt oder, wenn er Arzt 
oder Apotheker ijt, e8 ftets in Händen hat; andere Dagegen, 
und ihre Zahl wird nicht Klein fein, fámpfen und fämpfen 
jeden einzelnen Tag, vor jeder einzelnen Einſpritzung, 
um immer und immer wieder zu unterliegen vor dem 
heimtüdifchiten aller Gegner, bis e3 eben zu {pat ift; ihr 
gemeinfames Vos ijt mit Sicherheit: fie fommen nicht mehr 
davon frei! 

Hierin alfo liegt bie Eigenart der Morphiumfudt: in 
dem fortdauernden Gebraud unter ftetigem ficheren Steigen 
der Dofis des Medifaments. Da aber Morphium eben 
ein Gift, und gwar ein febr jchweres Gift ijt, fo fann 
jolhes nicht ohne jchwere Schädigungen für Körper und 
Geiſt des Kranken gejchehen. 

Und in der That zeigen fih auch bald für ben fun: 
digen Beobachter die Folgen. Der Kranke, ber zu feinem 
Grundleiden nod) ein jchweres weiteres hinzuermorben hat, 
magert ab, befommt eine blafje, graugelblide Gefichts- 
und Hautfarbe, die Ernährung liegt im allgemeinen febr ` 
Darnieder, weil der Appetit met mangelt und überhaupt 
bie Magen: und Darmthätigfeit beeinträchtigt wird. 

Cine bitefte, aber ganz charakteriftiiche Wirkung des 
Morphiums, die e3 mit vielen narfotifhen Mitteln gemein 
Dat, ijt bie Verengerung der unten, desgleichen un: 
motivierte, heftige Schweißausbrüche. Ferner ijt an folden 
Kranken bald in bie Augen fallend ein auffallender Wechfel 
der Stimmung, große Reizbarkeit, Unzufriedenheit, zu: 
nehmende Willensſchwäche, Unluft an ftändiger Arbeit. 
Den Kranten beldjtigen häufig dumpfe Kopffchmerzen, 
namentlich” morgen? beim Crwaden lagt er über ein: 
genommenen Kopf. Der Schlaf in der Nacht ijt zwar 
feft, aber e8 ijt ein Betäubungzfchlaf, bem Morphiniften 
i am Morgen, aí8 habe er die Naht durchſchwärmt, 
bie Grquidung des gefunden Schlafes fehlt. Cin häufig 
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auffallendes Symptom ijt aud der Hang zum Alleinfein ; 
die ſonſt geſuchte fröhliche Gefellfdaft, jelbjt bie Familie 
wird gemieden, und fo wird der arme Leidende immer 
mehr ijoliert, er wird verfehrt beurteilt, und empfindlid) 
wie er ijt, zieht er fih gefränft nod), mehr zurüd unb 
verfällt förperlich, geiftig und moralijd immer mehr. 

So fommt denn in den meijten Fallen über fura ober 
lang ber Mugenbli herbei, wo der Kranfe felbft es fühlt, 
häufiger und einbringlider nod bie Yamilienangehörigen e8 
zuerit außfprechen: „So fann, fo darf e3 nicht weitergehen ; 
e8 muß etwas gefdehen, unb zwar bald und gründlich!" 

Was dann? | 

Auf das entichiedenite muß hier von vornherein bie 
irrige Anficht befüntpft werden, als fonne ber Krante mit 
einigem guten Willen vom Morphium ablafjen, ja als 
fei das Bedürfnis nach Morphium ein lafterhafter Trieb. 
„Aus eigenem Willen,“ jagt ein neuerer Autor über btejen 
Gegenstand, „aus eigener Kraft für fid allein fann fein 
Morphiumfranter, gleichviel ob er einige Monate ober viele 
«abre das Gift gebraucht hat, geheilt werden.” Verſucht 
er e3, fid) zu befreien, und hat er aud) den fejtejten Willen, 
den Qualen der GntBaltjamfeit zu trogen, es tft ihm aus 
eigener Kraft nicht móglidj. Die förperlichen und feelifden 
Qualen find zu groß, die Willenskraft jo geſchwächt, daß 
er fid) refigniert in fein Gdidfal ergiebt und meiterfprißt. 

Gbenjomenig und größtenteild aus denfelben Gründen 
it eine Entziehung im eigenen Haufe, jelbjt mit Hilfe 
eines tüchtigen Arztes, durchführbar. So oft dtefes wieder 
verfudt wird, ijt das Refultat ein glänzendes Fiasko; 
und hier fommt nod) hinzu, daß beiderfeits unausbleibliche 
Täufhungen — [olde feiten8 der ‚Angehörigen vielleicht 
in Defter Abficht unternommen — nur dazu führen, Mik: 
trauen unb hierdurch häuslichen Zwiſt und Unfrieden zu 
erzeugen. 
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Das einzig richtige Verfahren ift daher nach allgemeiner 
Erfahrung das Verbringen des Kranfen in eine Anftalt 
zweds Entziehung des Gifte8. Der Schilderung der vet: 
idiebenen Arten, wie bieje8 angeftrebt wird, jet nur bie 
eine Bemerkung voraufgejdidt: allen gemeinjam ijt etwas 
Gewaltſames, unb daher in erfter Reihe die vielen Mik- 
erfolge, NRüdfälle in flirgefter Griff. Und in der That 
ift e8 Crfahrungsfadhe, bap die Mehrzahl aller diejer 
Kranken nad) ben bisherigen Methoden der Entziehungs: ` 
furen wieder rüdfällig wird. Wie, wird man erjtaunt 
fragen, wie ift das möglih? Das fann bod) wohl nur 
ganz leidjtfinnigen, bösmilligen Menfchen paffieren! Muß 
ein Menfd, der jahrelang an ber Morphiumfuct mit 
allen ihren böfen förperliden und geiltigen Folgen ge: 
litten hat, dann aus ber Grfenntni8 feines Leidens den 
dringenden, ſehnſüchtigen Wunſch nad Genejung hatte, 
unb nun wirklich) genejen ift — muß ein folder nicht 
aufjubeln, daß er nun wieder ein ordentlider Menſch ge: 
worden ift, und das Morphium fiirdten mie feinen ärgiten 
Feind? | 

Der Gedanke ift durdhaus richtig unb trifft wohl in 
allen Fällen zu. Und bod) die Erfahrung ber Rüdfälle! 
Sa, aud) hier Heißt e8 eben: ber Geijt ift willig, das 
Fleiſch ſchwach. Der Kranke jelbit ijt moralifd faum zu 
tadeln. Noch viele Woden nad) beenbigter Kur ftellen 
fid ganz unerwartet, freilich feltener und feltener werdend 
mit dem Hinfchwinden ber Beit, fchter unertrdglide Cm: 
pfindungen ein, ein Verlangen nad) dem langgemwohnten 
Mittel, ber fogenannte Morphiumbhunger. Kommt nun 
gar ein tüdjtiger Merger, ein anderes Törperliches Un: 
behagen oder ein Schmerz dazu, fo greift der Unglüdliche 
wiederum zur Sprite. Es fol nur dad eine, einzige 
Mal fein, fo gelobt er fidj, aber mit unfehlbarer Sicher: 
heit ijf er von Stund an der Sprige wieder verfallen, 


Don Dr. med. Ung. Johannes. 197 


wieder muß er das Rod der Sflavenfetten fchleppen. Es 
ift wieder das alte Leid, oft fchlimmer denn zuvor. Relativ 
ficher vor einem Rüdfall find nur folde Menschen, denen 
e8 abfolut unmóglid ift, fi Morphium und Sprige zu 
verschaffen. 

Die Duintefjenz der ganzen Frage ijt deshalb in zwei 
Worten zu fagen: Entziehen ijt relativ leicht, Entwöhnen 
aber, das heißt dauernd, für immer Abgemöhnen ift ganz 
gewaltig ſchwer. 

Die bislang in Anwendung gebrachten Arten der Ent: 
ziehung find folgende: 

Die ältefte Methode ber plöblichen Entziehung ift zur 
Beit wohl gänzlich aufgegeben. Der Unglüdliche befam 
"vom Moment der Aufnahme in bie Anftalt an nicht eine 
Spur Morphium mehr unter fcharfer Bewachung von 
Wersten und Wärtern. Es trat als natürliche Folge in 
den erften 12 big 24 Stunden ein furdtbarer Zuſtand 
ein: Todesangit, falter Schweiß, Wein: und Gähnkrampf, 
Delirien und Tobfuchtsanfälle; ober bie Kräfte des Kranken 
reichten nicht aus, er verfiel in einen Schwächezuſtand 
mit Bemwußtlofigfeit, Herzjchwäche ` felbit Todesfälle wurden 
beobachtet ober nur durch energisches Eingreifen der Aerzte 
verhütet. Tage und Woden voll fdredlider Qualen 
folgten. Wer einmal folhe Kur durdgemadt hatte, ber 
entjchloß fid) jehr Ichwer zum zweitenmal dazu; und rüd: 
fällig wurden bod) bie meiiten. 

Die Kur war eben zu gemaltjam, und deshalb ijt aud 
biele Methode mehr und mehr aufgegeben worden und 
. gegenwärtig wohl nur noh im Gebraud) bie ber lang: 
jamen Entziehung. 

Das Wefentlide bei Deler iit, daß die täglich genom: 
mene Morphiummenge zunädit genau feftgeftellt und nun 
langjam aber fider unter Leitung ber Aerzte verringert 
wird. Jn der erjten Beit pflegt diefes aud) ganz gut zu 
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gehen; ber Rranke befindet fid) erträglich; bald aber jtellen 

fid aud) hierbei die fogenannten Abjtinenzerjcheinungen 
ein. Der Patient gerät in einen unerträgliden Zultand 
von ängftlicher Unruhe, allgemeiner Nervofität ganz eigener ` 
Art. Fortmährendes Gähnen, ebenfo ununterbrodenes 
Niefen treten fchon früh in quälender Seife auf, ber 
Krante hat nirgends Rube, läuft planlos, Hagend und 
jammernd umber, ohne biteft bezeichnen zu Tonnen, mo 
e8 ihm fehlt. Es ijt eben ber ,Morphiumbunger”. Bm 
weiteren Verlauf treten ſchwere Angftgefühle, namentlich 
fogenannte Herzangit hinzu, Sudungen in den Musteln 
Deg ganzen Körpers, Schlaflofigfeit und vor allem abfolute 
Energielofigfeit und Niedergefdlagenheit höchſten Grades, 
in der bie Nahrungsaufnahme oft gänzlich verweigert 
wird. So bietet der Patient in diefen Tagen ein Flag: 
liches Bild fchweren förperlihen und aeiltigen Krankfeing, 
unb wenn aud) die fdlimmften Erfcheinungen {don nad 
Tagen oder wenigen Woden langfam abftetgend fih mil: 
dern, fo ziehen fid) ihre lebten Wusldufer, namentlich bie 
Schlaflofigfeit, bod) über viele Woden, ja Monate hin. 
Ift e8 ba zu vermunbern, wenn NRüdfälle vorfommen, 
wenn ein folder Kranfer in feinem Elend und feiner 
Willensſchwäche wieder zu dem einzigen Mittel greift, 
das ihm für den Augenblid Linderung gewähren Tann? 
Denn wer ijt fo geftellt, dak er das Opfer an Beit unb 
Geld zu bringen vermöcdte, um, was das befte und zu: 
verläffigite madre, viele Monate in ber Anftalt unter Auf: 
fidt au verbleiben? Leider nur eine ganz feine Zahl 
bevorzugter Sterblicher. 

Freilich gejdjiebt in den befjeren Wnftalten, was nur 

erdenklich ijt zur Linderung der Qualen; der ganze Apparat 
von Heilfaktoren wird herangezogen: gelunbe frifche Luft 
und Bewegung, gute frdftige Koft, Gleftricitdt, Bader, 
Maſſage, Schlaf: und Beruhigungsmittel; frühzeitig wird 
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für Berftreuung geforgt, da Ableitung der Gedanken nicht 
unmejentlid) ift. Aber ohne Qualen geht e8 nun einmal 
nicht ab bei ber Kur, vielmehr muß, wie gefchildert wurde, 
eine ganze Summe folder burdjgefümpft werden. 

Hieraus erklärt e8 fic), daß viele Kranke trog ihres 
guten Willens, gefund au werden, namentlich folde, bie 
jhon einmal eine Kur durdgemadt haben, aus Furdt 
vor den ihnen bevorstehenden Qualen verfuden, bie Aerzte 
zu tüu|den — in Wahrheit betrügen fie nur fid) felbft — 
indem fie bei Aufnahme in die Anftalt fich einen femen 
Vorrat von Morphium hineinschmuggeln. Auch hier ent: 
jpinnt fic) auf diefe Weife wie beim ernitlichen Schmuggel 
ein förmlicher fleiner Krieg, in dem Mut gegen Lift bie 
Waffen find. Der Schlauheit des Kranken fteht die Wach: 
jamfeit der Aerzte gegenüber, lebtere werden durch bie 
Erfahrung äußerft findig auf bie Schlide und Kniffe, ba 
fie im Laufe der Zeit wunderbare Sachen erleben. Hier 
hat einer fih Morphiumpulver im Rüden eines Buch: 
einbandes, ein anderer zwiſchen ben Sohlen feiner Pan: 
toffeln verftedt, dort hat einer feine ſämtlichen Zigaretten 
mit Opiumtinftur burdjtránft und pafft nun ben ganzen 
Tag, bis — er erkannt ift. Ja fürglid) berichtet gar ein 
Arzt, daß ein Patient trog gründlicher Unterjudung, trot 
Wechfeln des Anzuges und ber Wäſche, ja trog täglichen 
Badeng, unter Bewadung eines Wärters bet Tag unb 
Nacht, e8 fertig brachte, bie Wächter zu täufchen. Und 
wie? Er hatte fih Morphiumpulver in wafferdidter Ver: 
padung mit bidem Bflafter unter die Wolbung ber Sup: 
fohle geflebt! Bei folden Grlebnijjen fommen die Aerzte 
endlich dazu, fid) über nidjt8 mehr zu wundern. 

Bliden wir nun zurüd auf bie eingangs aufgeitellte 
Behauptung, daß das Leiden jo vielfach faljch veritanben 
wird, fo wird ber geneigte Lefer beitätigen, dak e8 frei- 
lich verfehrt ijt, von einem „Lafter” ber Morphiumſucht 
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zu reden, unb den armen Sünder banad) drohend, ftrafend, 
ridjtenb und veradtend zu beurteilen und zu behandeln ; 
daß wir vielmehr, wo wir mit folden Rranfen in Be: 
rührung fommen, ung beffen erinnern miiffen, daß mir e8 
mit einem unaliidliden, unferes Mitleids, unferer Geduld 
und Nachſicht in erter Linie bebürffigen Leidenden zu 
thun haben. Andererfeits ijt e3 grundverfehrt, das Kind 
mit dem Bade auszufdiitten und, weil e3 Morphiniften 
giebt, in der Behandlung fehmerzhafter RKranfheiten das 
Morphium gänzlih zu verbannen. Das ware genau fo 
thöricht, wie wenn wir ben lebten Weinjtod ausrotten 
wollten, weil e8 Trunffüchtige giebt. 

Eines freilich ware jehr zu wiinfden, nämlich daß die 
Aerzte bie Einfprigungen auf bie dufer|ten, dringlidjten 
Fälle reduzierten, und fid) móglidjit auf bie innere An: 
wendung be8 Morphiums befdranften. Daß e3 damit 
auch geht, beweift der Umftand, daß man bie Cinfprigungen 
faum erft feit einem halben Jahrhundert fennt. 

In den Händen verſtändiger Aerzte, zur rechten Beit, 
am rechten Ort, in der richtigen Weife angewandt, ift und 
bleibt das Morphium ein herrliches Mittel, deffen großen 
Segen nod) mander [djmer 9eibenbe loben und preifen 
wird. 

Bevor wir Schließen, möchten wir nicht unterlajjen, auf 
eines Dingumeilen: ein Moment, das mehr denn alles 
andere zur Verhütung ober Vorbeugung unferer Krant: 
heit ‚beitragen fünnte, ift das Moment der Erziehung. 
Von hervorragenden Nerzten auf bem Gebiete der Pſych— 
iatrie und MNervenfranfheiten ift in jünglter Beit darauf 
hingemiefen worden, wie die Erziehung im Berhältnis 
jteht zu ber anderen Krankheit unjeres Zeitalters, der 
Nervofitdt. So aud) hier. Rechtzeitig folte von denen, 
die dazu berufen find, eine Abhärtung der Jugend aud) 
in dem Einne angeftrebt werden, bap nicht jedem Schmerz 
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nachgegeben, nicht bet jeder RKleinigfeit um Hilfe gerufen 
wird; dann wird fic) aud) ber einzelne, geftdrft durch 
Wort und Veifpiel, in biejem Sinne weiterergiehen, jeg: 
[idem Angriff von vornherein größere Widerftandsfraft 
entgegenbringen und nicht fo leicht, wie eë jebt oft ge: 
{chieht, bent Teufel ber Morphiumfudt anheimfallen. 
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Im „Hafen“ von Portugal. 


Reifeerinnerungen von Adolf Claffen. 
Wit 9 Alluſtrationen. 


Machdruck verboten.) 
ayer Zug donnert über bie fübne Cifenbahnbriide, 
velche in ſchwindelnder Höhe und in einem ein: 
doen Bogen das tiefe Dourothal tiberfdreitet. Wir find 
in Oporto ( porto heißt auf portugtefi]d) ber Hafen“), 
der nächſt Lijjabon fchönften und volfreidjten Stadt und 
dem wichtigiten Hafen: und Handelsplage des Königreichs 
Portugal. 

Die gegen Norden und Often von Spanien umfdloffene 
Wejtede ber Pyrendifden Halbinfel ift für die meiften 
Mittel: unb Nordeuropäer nur ein ziemlich unbeftimmter 
geographijcher Begriff. Bergnügungsreijende fommen ver: 
hältnismäßig felten dorthin, denn im gewöhnlichen Sinne 

des Wortes ijt Portugal allerdings nicht lohnend genug 
für einen Ausflug, da die Landfdaft durchweg ein: 
förmig ift und fogenannte „jehenswerte Punkte” ziem- 
fid dünn gefdet find. Den Glangpuntt des Königreichs 
bildet bie Hauptitadt Lisboa oder Xijjabon, deren Hafen 
mit feinen palajtgefrónten Höhen ben Vergleich mit Kon: 
jtantinopel, Palermo, Neapel und Genua nicht zu fdeuen 
braucht. Aber aud) das handeltreibende Oporto, bie alte 
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Univerfitätsftadt Coimbra, das Klofter Mafra, ber portu: 
giefifche Caforial, und das berühmte Bernhardinerflojter 
Alcobaça, Bajaca, Batalha, Leira und andere Pläße find 
wohl eines Befuches würdig. 

Selbft wenn man Lifjabon vorher gefehen Hat, über: 
raſcht Oporto den anfommenben Fremden durd ben male: 
riſchen Reiz feiner Lage. Namentlich vom Douro aus, ber 
hier 270 Meter breit ijt, gewährt die rund 120,000 Gin: 
mwohner zählende, aut gebaute Stadt mit ihren. zahl: 
‚reichen großen Gebäuden, den hochtürmigen Kirchen und 
Klöftern unb ben vielen, in fühliher Fülle prangenden 
Gärten einen entzüdenden Anblid. Vielleicht auf feinem 
anderen Punkte von ganz Europa findet man fo zahlreiche 
und große Kamelien: und Eufalyptusbäume; die er[teren 
find in den Gärten fo häufig, daß Oporto die Kamelien: 
jtadt par excellence genannt zu werden beanspruchen darf. 

E3 ift bie Hauptitadt der Proving Entre Douro e Minho, 
meift furgweg Minho genannt, und liegt auf und an 
zwei bis 90 Meter hohen Felshügeln mit ziemlich teilen 
- Hängen am rechten Ufer des Douro oberhalb feiner Mün: 
dung. Bis hierher gehen bie Seedampfer flußaufmärts, 
deren Tiefgang ein Pajfieren ber Barre an ber Douro:. 
münbung zuläßt. Die jchweren deutfchen und englischen 
Dampfer dagegen müjjen im Hafen von 9etroe8 vor Anker 
gehen. 

Oporto fol feine Entjtehung dem römischen Hafen 
Portus Gale (fpäter Portocale, woraus der Name Por: 
tugal wurde) verbanfen und war jdon im Beginn des 
Mittelalters eine bedeutende Stadt, zumal unter ben Goten: 
fonigen. Ym Jahre 716 wurde fie von ben Arabern er: 
obert, denen fie König Alfons I. von Xeon allerdings 820 
wieder entriß; fünf Jahre hernach aber fiel fie von neuem 
in die Gewalt ber Araber, die fie diesmal von Grund 
aus zerjtörten. Erft 948 murde Oporto wieder aufgebaut 
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und 1110 mit Mauern umgeben. Gà blieb bids zum Jahre 
1074 bie Hauptitadt Portugals. Seine höchite Blütezeit 
war das jiebzehnte Jahrhundert, eg verlor aber bet einem 
Aufftande 1757 viele Freiheiten. 

1808 erflärte jid) die Stadt zuerſt gegen bie Herr: 
ſchaft ber Franzojen, und hier bildete fid) die portugiefijde 
Junta zur Leitung ber gemeinjamen Angelegenheiten. Am 
12. Mat 1809 überrumpelten die Engländer unter Welling: 
ton bie von Soult befehligten Franzofen, unb am 24. Au: 
guft 1820 brad) hier die Erhebung gegen die Engländer 
aus. Ym Jahre 1824 verhing ber Ufurpator Dom Miguel 
ein furchtbares Blutgericht über die Anhänger der Königin 
Maria II. da Gloria, wobei die Stadt über 10,000 ihrer 
Einwohner durd Auswanderung verlor. Aus ber jpáteren 
Gefdidte Oportos find nod) hervorzuheben ihre Verteidi- 
gung gegen Dom Miguel vom 7. Juli 1832 biz 7. Auguft 
1833 und die wiederholten Aufftände zu Gunjten eines 
liberaleren Regierungsfyftems, von denen ber lebte, bie 
Mairevolution des Jahres 1846, die Belagerung, Ein: 
nahme unb zeitweilige 3Bejegung der Stadt durch fpanifde 
Ssnterventionstruppen im Gefolge hatte. 

Heute ift Oporto der Cit eines Zivilgouverneurs, eines 
Mihtärdivifionsfommandos, eines Bistums, eines Appela: 
tionsgertdtshofes und eines Handelsgerichts, einer Han: 
delsfammer und vieler auswartiger Konjuln (darunter 
eines deutſchen). Sie zerfällt in adminiftrativer Hinſicht 
in zwei Quartiere (bairros): Oriental und Occidental; hat 
154 Straßen und Gaffen, 79 großenteil mit Promenaden 
geſchmückte Plage und drei öffentliche Garten. Sym höchſten 
Teile der Stadt erhebt fic) neben dem bifchöflichen Palaft 
die vom Grafen Heinrich von Portugal gegründete Dom: 
firhe oder Sé. Sonft find von den Kirchen bie Feine 
altgotifche Kirche Cedofeita (don 559 vom Suevenfönig 
Theodomir gegründet), die Kirche des großen Hofpitala 
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Gao Antonio ober ba Mifericordia und die Kirche dos 
G[érigo8 mit bem höchſten Turme Portugals (65 Meter) 
bie bebeutenbjten. 

Bon ben übrigen öffentlichen Gebäuden verdienen her: 
vorgehoben zu werden das eben genannte Barmherzigfeits: 
hofpital, bie große englifche Faktorei (1785 erbaut), das 
Haupttheater, das Stadthaus, ber AYuftizpalaft unb die 
impofante Börfe Die Stadt befigt großartige Wohl: 
thätigfeitsanftalten und viele öffentliche wie private Bil: 
dungs-, Unterrichts: und Erziehungsanftalten. 

n allen Straßen herrſcht ein gefchäftiges Leben und 
Treiben. Den Mittelpunft des Handels bildet die Rua 
nova dos Inglezes; die Rua nova be Sao Jodo im Dom: 
quartier enthält viele mit vergoldeten Balfons gezierte und 
mit Malereien gefdmiidte Adelsfite; die Rua das Flores 
bat fait in jedem Haufe einen Syumelterlaben ober eine Gold: 
ſchmiedwerkſtatt. Höchſt medjjelvolle Wusblide ergeben fid) 
Durch bie unebene Lage der Stadt; fo führt beifpielämeife 
ihre regelmäßigfte Straße, die Rua de Sao Antonio, in 
gerader Linie fteil vom Ildefonſo- nah bem Pedroplage ab: 
wärts, während gerade gegenüber die Calzada dod Clérigos 
genau ebenjo bis zur gleichnamigen Kirche emporiteigt. 

Neben legterer liegt ber von alten Bäumen bejchattete 
Mercado bo Aujo, ein Marftplag, auf bem ber Fremde 
djarafterijtijdje Bilder des provingialen Volfslebens in 
fid aufnehmen fann. Die Städter, unter denen e3 immer 
viele Ausländer, namentlid Engländer, giebt, gehen nad) 
franzöfifher Mode gekleidet, aber bie Trachten der durd: 
weg recht intelligent ausfehenden Bauern, melde zu ben 
Märkten in die Stadt fommen, bringen Abwechslung in 
das Straßenleben. Die Männer vom Lande fieht man 
melt in breiten ſchwarzen Gilghiiten, Schwarzen Seibbinben 
und langen Roden; die Frauen und Mädchen halten nur 
zum Teil nod) felt an der alten Stattonaltradjt, bte fonft 


E EE Claffon | mor 





aud hier, wie. überall, der pattern amb billigeren ` 
modernen Kleidung n meiden Beginn. 


"m 
4 i 
he 
— 
AL 


» 
i 
2 


Ae 





210 Im „Hajen“ von Portugal. 


tagsſtaat nad) Oporto fonunen, jo zeigen fie mit Vorliebe 
ihre Schmudfaden aus Goldfiligran, meldje eine Spezia: 
lität der Goldfchmiede von Oporto bilden. Bei ben Damen 
der Ctabt find befonders beliebt Malteferfreuze von Hüb- 
iher Arbeit, mit einer Kamelie in Rofaemail gejdymüdt ; 
gänzlich verſchwunden aber ijt gegenwärtig bie fleibjame 
Mantila, welde fie früher — menigjtens bet bem tdg: 
[iden Kirchenbeſuch — trugen. 

Wud) an einheimifchen eigenartigen Straßentypen fehlt 
e8 nicht. Charakteriftifch find befonders bie Fiſcher und 
Smiebelverfäuferinnen, fowie bie Fuhrleute ber als Fracht— 
fuhrwerke allgemein gebräuchlichen, ſchwerfälligen Odjen: 
farren. Get Negenmetter tragen diefe Fuhrmdnner zum 
Schutze jtet8 einen ganz originellen Strohmantel um Die 
Schultern gehängt. 

Gine8 Befuches wert ijt ferner ber Getreidemarkt unb 
der außerhalb der Stadt flußabwärts auf einem Hügel 
erbaute Kryftallpalaft, in deffen Galen Konzerte und Bälle 
veranftaltet werden. Die alle Hauptitraßen durchziehende 
Trambahn fährt bis dorthin. In den Schönen Garten: 
anlagen um den Palaft, bie eine echt fitdlide Vegetation 
aufweisen, fteht eine Kapelle zum Andenken an den am 
28. Sult 1849 in einem benadbarten Landbhaufe verjtor: 
benen König Karl Albert von Savoyen » Sardinien, der 
fih als ein gebrodener Mann dorthin zurüdzog, nachdem 
er, von Radetzky gefdjlagen, auf bem blutgetränften 
Schladitfelde von Novara am 23. März bie Regierung 
an feinen Sohn Viktor Emanuel abgetreten hatte. 

Entzüdend ift bie Ausfiht vom Kryftallpalaft; des: 
gleichen von ber Domterrafje und vom Largo de Torre ba 
Marca, einem großen Plate auf dem Plateau eines Felfens, 
ber fid) über das Stromthal neigt. Einen weiten Ausblid 
in das Dourothal genießt man aud) von einer Promenade 
in ber Nähe des Lazarusplatzes, bem Paffeio das Fon: 
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Das Paz bo vino oder Weinland im Diftrift Alto: 
Douro bildet die eigentliche Heimat bieje8 Weines; man 
zieht bie Neben an den Wielen Hängen jenes Berglandes 
auf Zervafjen, ohne fie zu ftüßen. Seit 1853 hat leider ` 
bie Traubenfrankheit und feit 1876 aud die Neblaus 
dort furdtbare Verheerungen angerichtet und die Mein: 
produftion jehr herabgemindert, bie jid) erft neuerdings 
wieder zu heben beginnt, nadjbem man jene fdlimmen 
Feinde der Neben fyjtematijd zu befämpfen gelernt hat. 

Eine Folge jener verminderten Weinerzeugung war, 
daß man dazu überging, bie Weine in ausgedehnten 
Mape zu verfalfden, um trotbem ber Nachfrage danad) 
entfpreden zu Tonnen. „Aber [don früher haben,“ 
wie Dr. M. Willfomm berichtet, „die lächerlicde Bevor: 
mundung und Ueberwadung der Weinproduftion und des 
Weinhandels, bie zum Teil mod) bejtehen, eine Menge 
Halfhungen und Betriigereien veranlagt, melde lähnend 
auf bie Portwetnproduftion einwirften und Delen edlen 
Mein in Mipfredit brachten. Amar wurde 1833 bie zur 
Hebung des Weinbaues unb Weinhandels von Pombal ge: 
gründete „Companhia general dos vinhos do Alto-Douro* 
nad achtundfiebzigjährigem Bejtehen aufgehoben, weil fie 
ihr Monopol zu ihrem eigenen Rugen mißbraucht hatte, allein 
auch die 1843 an ihre Stelle getretene „Real companhia dos 
vinhos do Porto“, eine freie Wftiengefelljdaft, melde im 
Beſitz ber edeliten Weinlagen ift, mwirtjchaftet nicht viel 
beffer. Noch immer wird bie Klafjifizierung ber Weine in 
„vinhos de feitoria“ ($aftoreimeine oder edle, welche allein 
ausgeführt werden Dürfen) und „vinhos de ramo“ (geringere, 
im Lande zu fonjumierenbe Sorten) ängſtlich übermadt. 
Deshalb ent[djeibet nad der Ernte (im September unb 
Dftober) eine Art von Jury burd) vereidete Weinkofter 
über bie Güte der gewonnenen Meine unb zwar binnen 
wenigen Tagen. Dabei fommen natürlih die größten 
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Vorftadte Gebofaita, Maffarellos, Campanha, Londello 
unb Paronhos. Aud in ihren Straßen geht e3 immer 
lebhaft und gefdaftiq zu, denn bier befinden fih zahl: 
reiche Fabriken, Lagerhdufer u. f. w. Oporto ijt ja nächſt 
Liffabon ber Hauptfiß ber portugiefifden Induſtrie. Es 
giebt dort weit über 400 Fabrifen, ganz befonderd blühend 
find bie Baummollen-: und Seidenmanufaltur. Fernere 
Induſtriezweige von Bedeutung find: Mollfpinnerei, Tuğ: 
fabrifation, Wachstuch: und Hutfabrifation, Metallgießerei, 
Gerberei und Lederfabrifation, Bierbrauerei und ronnt, 
meinbrennerei, fowie bie Erzeugung von Fayence, Kork: 
ftöpfeln, Bändern, Tabal, Seife und Kerzen, Zuderraffi: 
nerie, Ziegelei und Ralfbrenneret. In Villanova, das 
zugleich ber Haupttummelplak ber Filcher, Schiffer und 
Matrojen, find Fabriken für Thonwaren, Glas, Seife, 
Webwaren, jomie Dampfmühlen. Am Handel von Oporto 
find außer England in erjter Linie Brafilien, bie Ver: 
einigten Staaten von Nordamerika, Frankreid) und Ham: 
burg beteiligt. Wusgefiihrt werden außer Wein, deſſen 
Grport in fortwährender Zunahme begriffen ift, Vieh, 
Korf, Objt, rohe Seide und Wolle, Hüte und Schuh: 
waren. Sehr bedeutend ijt ber Sciffahrtsverfehr, deffen 
Gntmidelung jedod) Dadurch beeinträchtigt wird, daß ftd), 
wie erwähnt, an der Mündung des Douro eine Barre 
befindet, welche Das Einfahren erjdjmert und fdon manchem 
Schiffe ben Untergang gebradt hat. Mit ben Hilfsmitteln 
der modernen Technik ware thre Entfernung natürlich 
wohl móglid, allein die Regierung will nidjt8 davon 
wiffen, weil jene Barre zugleich einen fiheren Schuß gegen 
feindliche Angriffe zur See gewährt. 

Bei Ausflügen in die Umgegend von Oporto fällt es 
dem Fremden auf, bab man gar feinen zufammenhängen- 
ben Dörfern begegnet, wohingegen das ganze Land mit 
hübfchen, vielfach meinumranften Bauernhäufern mie über: 
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ijt übrigens das Landvolk mäßig und fleißig, einfach in 
feiner Nahrung mie in feinen Bergnügungen. Der Grund: 
being befindet fid nahezu ausfchließlih in ben Händen 
jelbftändiger Bauern oder Fleiner Padter, denen das Land 
nad bem jogenannten Halbpacdhtiyftem gegeben wird, mo: 
bei der Eigentümer Boden und Betriebsmittel hergiebt 
unb dafür den halben Ertrag befommt. 

Bon ben in der Nähe Oportos gelegenen Orten find 
befonders hervorzuheben ber Hafenort Sao Yodo ba Foz 
an ber Douromiindung, bis wohin die Straßenbahn gebt; 
jeine Seebäder bilden im Sommer den Gammelplag ber 
vornehmen und begüterten Gejellichaft von Oporto. Ferner 
das niht minder bejudjte Seebad Granja, eine Station 
der Liffaboner Bahn, und endlich der überaus reizvoll 
an ber nad) Guimardes führenden Straße gelegene ele: 
gante Badeort Vifella, ber aud) durch feine intereffanten 
lleberrejte altrömifcher Bauten bemerfenswert ift. 


m. 





Wannigfaltiges. 
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Cine GHeifterdotfhaft. — Jd) befand mid) als Schiffsjunge 
an Bord ber „Möwe“, einer ſchmucken deutfden Bark, bie mit 
voller Ladung von London nad) New York beftimmt war. An 
Bord war alles heiter und vergnügt, denn der günftige Wind 
bradte ung fdnell vorwärts und verwandelte fogar unferen 
bärbeißigen erften Steuermann in einen liebenswürdigen Vor: 
aejetten. 

Etwa zehn Tage waren wir unterwegs, als id) in ber Nacht 
mit dent zweiten Steuermann, Namens Martens, auf Wache war. 
Plötzlich fam der Kapitän auf Def. Er jdien unruhig zu fein, 
unb lange Seit lehnte er an der Reling und blidte ftarr hinaus 
auf bie Wogen, bie wir wie ein Pfeil durchfdnitten. Endlich 
ihien er zu einem Entſchluß gefonmen zu fein; er trat auf 
Martens zu und fagte: „Martens, mir ift Beute naht etwas 
Außergewöhnliches paffiert, und id) weiß nicht redjt, was id) 
thun fol. Dreimal forte id) eiue laute Stimme, die mir 
zurief: Steure nordnordweft! ALS ich fie gum erftenmal hörte, 
glaubte ich, jemand made fid) einen fchlechten Scherz, aber e8 war 
niemand in der Rote, und dreimal wiederholte jid) der Ruf.“ 

„Das war eine übernatürliche Botſchaft,“ erwiderte Martens 
ſcheu. 

Er ſtammte aus Oſtfriesland und war ſehr abergläubiſch. 

„Das iſt auch meine Anſicht, Martens,“ antwortete Kapitän 
Sanders. „vielleicht find Schiffbrüchige in jener Richtung in 
Gefahr." 
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„Den jeBigen Kurs zu ändern ift eine zu große Verantwort: 
lichkeit für mich, ich möchte vorfchlagen, ben erften Steuermann 
rufen zu laffen, Kapitän,” beugte Martens biejem Befehl vor. 

„Heinrich, wandte fid) der Kapitän an mid, „lauf und 
mede Jürgens.” 

Ich eilte hinunter und wedte den Alten. Kaum hatte id) 
ihm jedod) bie Urſache mitgeteilt, als er jchimpfend auf mid) 
[08 fuhr und mir ordentlich eing verfegt hatte, wenn ich nicht fo 
Ihnel ausgertijen wäre. Ohne fid Bett zum Anfleiden zu 
nehmen, eilte er in Hofe und Hemd auf Sed. Der Kapitän 
Idien biejen Berftoß gegen ben Reſpekt gar nicht zu bemerfen, 
denn als er Jürgens jab, ging er ihm entgegen und fagte er: 
regt: „Jürgens, mir ijt eine überirdifche Botfchaft geworden, und 
id wiinjde —" 

„Ja, ja, id) weiß ſchon,“ Fnurrte ber Alte. 

,99a8, haben Sie bie Stimme auch vernommen?” fragte der 
Kapitän überrafdt. 

„Kein, ich hörte e8 von dem Jungen ba. E3 ift Alpdrüden 
gewefen, Kapitän. Alpdrücken, weiter nichts.” 

„Es war fein Alpdrüden, Steuermann,” erwiderte Kapitän 
Sanders ſehr fteif, „und wenn ich die Stimme nod einmal 
hören Tote fo werde ich den Kurs ändern.” 

Ich fah, daß Jürgens bis zum Berften wütend war. Ihm 
Idien etwas auf der Zunge zu ſchweben, aber er Dütete fid), e3 
auszufpreden, e8 wäre gegen die Disziplin gewefen. Er ſchluckte 
einigemal und fagte dann verhältnismäßig ruhig: „Ich bitte 
Sie, hören Sie nicht auf diefe Stimme, Kapitän. Gehen Sie 
lieber nicht wieder zu Bett. Wir wollen aufbleiben und eine 
Partie Schafsfopf fpielen, unb morgen früh nehmen Sie eine 
gehörige Dofis Rhabarber. Verderben Sie bie fchönfte, jchnellfte 
Reife, bie je über den Ozean gemacht wurde, nicht wegen eines 
bißchens Rhabarber, Kapitän.“ 

,Cteuermann," ermwiderte der Kapitän ärgerlich, „ich werde 
nicht in diefer Weife gegen bie Tor ausgefprodenen Weifungen 
ber Borfehung handeln. ch werde mid) wieder ins Bett legen 
und wie gewöhnlich jdjfafen. Und läkt fi bie Stimme nod 
einmal hören, dann — Cie fünnen jebt gehen, Jürgens,” 
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Ohne ein Wort zu antworten, ftapfte Jürgens gemeffenen 
Schritte wieder in bie Kajüte hinunter, während Martens fo 
erregt war, daß er fogar zu mir über die Angelegenheit zu 
ſprechen anfing. 

Eine halbe Stunde jpüter fam der Kapitän wieder an Ded 
geſtürzt. 

„Martens,“ rief er aufgeregt, „ſteuern Sie nordnordweſt 
bis auf weiteren Befehl! Ich habe die Stimme wieder gehört, 
und zwar fo laut, daß mir beinahe das Trommelfell geplagt iſt.“ 

Der Kurs deg Schiffes wurde geändert, und Kapitän Sanders 
ging nicht eher wieder ins Bett, bis er feinem Befehl Folge 
gegeben fah. 

Bald darauf wurde id) abgelöft. 9((8 am Morgen der erfte 
Steuermann an Dec fam, war id) nicht oben; die anderen er: 
zählten mir jedoch, bag er bie Kursveränderung fehr ruhig ge- 
nommen bätte. Gr hätte fein Wort gefproden, jonbern fid) nur 
auf das Achterdeck gefebt und die Baden aufgeblafen. Gleich) 
nad) Lagesanbrud) erfchien ber Kapitän mit feinem Fernrohr 
auf Ded. Er [diüdte Leute nad) vorn auf ben Ausguck und 
nad) oben in die Mars, während er felbft den ganzen Vormittag 
ausfpähte, als erwarte er ficher, etwas lleberrajdjenbeS zu fehen. 

„Wie lange werden wir biejen Kurs beibehalten, Kapitän?” 
fragte Jürgens etwa um zehn Uhr. 

„Ich fann e8 nod) nicht genau fagen,” ermiderte der Kapitän 
jebr förmlich, aber ich bemerkte, daß ihm diefe Frage unangenehm 
war. 

Mittags um zwölf Uhr befam ber erfte Steuermann einen 
eigentümlichen Huften. Yedesmal, wenn er Dujtete, zuckte ber 
Kapitän zufammen, big er zulegt wütend wurde. Man fonnte 
es thm vom Gefidt ablefen, daß er feine Thorheit bereute und 
nur auf eine Gelegenheit wartete, um den richtigen Kurs wieder 
einschlagen zu Tonnen. 

„Sie haben einen febr jd)led)ten Husten, Jürgens,” bemerfte er. 

„Jawohl, e3 ijt ein fchlechter, anftrengender Huften, Kapitän,“ 
ermiberte Jürgens. „Sch glaube, eS ijt diefe Fahrt nordmwärts, 
die mir int Halfe fist.” 

Der Kapitän murmelte etwas und ging dann mit langen 
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Schritten auf und ab; plotlid) blied er dicht vor Jürgens 
jtehen. 

„Jürgens, e8 würde mir fehr leid fein, wenn ein fo tüchtiger 
Seemann wie Sie mir auf der Reife franf würde. Aber Jhr 
Hujten ift thatjächlich jdauerlid), und wenn e3 mirflid) bieje 
Fahrt nordwärts ijt, bie ihn verurfadt, fo habe ich nichts ba: 
gegen, wenn wir dem Schiff wieder den alten Kurs geben." 

Der Steuermann banfte und war eben im Begriff, den Be: 
fehl Hierzu zu geben, al8 eine Stimme von der Mars rief: 
„Ahoi! An Badbord kleines Boot in Sicht!" 

ALS ob eine Kugel ihn getroffen hätte, fo gucte ber Kapitän 
zufammen. Dann ergriff er ein Fernrohr und Tetierte fo fchnell 
er vermodte in bie Wanten. Ebenjo jchnell fam er wieder 
herab. Sein Geficht ftrahlte vor Freude und Aufregung. 

„Jürgens,“ rief er, „das ijt ein Schiffbrüchiger! Was halten 
Sie jet von ber Geifterftimme, bie ich während der Nadt 
hörte?” 

Der Steuermann fagte zuerft fein Wort, fondern nahm das 
Fernrohr und richtete e8 lange auf das Kleine Fahrzeug. ALS er 
zurückkam, [a8 man auf feinem Geficht, bap feine Anficht über 
die Verrücdtheit des Kapitäns fih volljtánbig geändert Hatte. 

„Es ijt wunderbar, Kapitän," fagte er, „und mein Leben 
lang werde ich eS nicht vergejjen. Es ijt augenfdeinlid, daß 
die Vorjehung Sie ausgewählt hat, diefes gute Wert zu thun.” 

Er war jo aufgeregt als alle anderen an Bord, nahm felbft 
das Ruder und wendete den Kopf des Schiffes bem Eleinen Boot 
zu. Als wir uns demjelben genähert hatten, wurde ein Ruder: 
boot Dinabgelajjen. Martens, drei Matrofen und ich fprangen 
hinein und ruderten dem Schiffbrüdigen entgegen. 

„Last das Boot treiben, mir wollen uns nicht damit auf: 
halten, rettet nur den Mann, der drin liegt!” rief uns nod) ber 
Kapitän nad. 

Binnen furger Zeit lagen wir mit dem treibenden Boot Bord 
an Bord. Es war ein Segelboot, nur zur Hälfte mit einem 
Berde verjehen. Aus ber Luke desjelben ragten der Kopf unb 
bie Schultern eines feft fchlafenden und laut fchnarchenden 
Mannes hervor. | 
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„Armer Kerl!” fagte Martens, ,,feht nur, wie abgemagert er 
ausfieht!” Gr beugte fid) über Bord und padte den Schlafenden 
beim Rockkragen und Leibriemen. Martens war ein früftiger Mann 
unb Hob mit Leidtigkett den Fremden aus feinem in unfer 
Boot hinein. Dann ließen mir das fremde Boot [o8. Als ber 
Steuermann ben mod) immer Sdlafenden in das Boot legen 
wollte, ftolperte er und ftürzte mit feiner Laft der Länge nad) 
hin. Set öffnete aber auch ber Gerettete die Augen, und kaum 
hatte er die Sachlage erfannt, als er wie ein Befeflener auffprang 
unb über Bord wieder in fein Boot wollte. - 

„Haltet ihn!" rief Martens, „er ift vor Angft und Srepegan 
wahnfinnig geworden!” 

Die Weile, in der jid) der Mann gebärdete, erfdien uns 
thatfählih als bie eines Wahnfinnigen. Cr wehrte fih aus 
Leibestraften, bip, ftieß mit den Füßen und fludte; wir hatten 
Mühe, ihn zu bändigen. 

„Es ijt alles in Ordnung, mein armer Burfde,” berubigte 
Martens. „Ihr feid in guten Händen, hr feid gerettet." 

„Schurken!“ jtöhnte der Gerettete. „Was wollt ihr von 
mir? Wo ift mein Boot? Wo ijt mein Boot?” 

„Wir Tonnen ung mit dent Boot nicht aufhalten,“ erwiderte 
Martens. „Wir haben [don Beit genug verloren, (Gud) zu 
retten.“ 

„Wer zum Henker hat euch beauftragt, mich zu retten?” brüllte 
der Fremde. „Wenn e8 in Europa oder Amerifa noch Gejete 
giebt, jo follt ihr mir dies bezahlen.‘ 

Inzwiſchen Hatten wir die „Möwe“ wieder erreicht. Der 
Kapitän jtand am Fallreep und begrüßte den Schiffbriidigen 
mit einem freundlichen Lächeln. 

„Willkommen an Bord!" jagte er, dem Geretteten die Hnd 
hinveidend. Doch diefer nahm fie nicht. 

„Sind Sie ber Anjtifter diefer Gemalttfat?" fchrie er. 
„Sandten Sie diefe Burfden ab, um mid) während meines 
Schlummers aus meinem Boot zu rauben?” 

„Ich verftehe Ste nicht,“ verjegte unfer Kapitän ganz ver: 
blüfft. „Sie Hatten dod) nicht die Abficht, in jenem Feinen 
Fahrzeug zu Grunde zu gehen? Mir wurde eine überirdifche 
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Botſchaft, elen Kurs einzufchlagen und Sie zu retten. Sit 
dies der Dank dafür?" 

„Hören Sie,” erwiderte ber andere. „Mein Name ift Nastett, 
Kapitän Naskett, id) bin im Begriff, in dem kleinſten Boot, das 
je ben Atlantifchen Ozean freugte, von Boſton nach Liverpool 
zu fahren. Und nun fommen Sie daher mit Ihrer vermalebeiten 
Zudringlichkeit und Ihrem Geiftergefafel und verderben mir bie 
ganze Fahrt. Wenn Sie glauben, ich ließe mid) rauben, nur um 
Spre albernen Warnungen zu erfüllen, jo irren Sie fih ge: 
waltig. Ich werde bie Gefese anrufen.‘ 

„Aber marum famen Sie dann überhaupt an Bord?" fragte 
Kapitän Sanders unüberlegt. 

„Warum id) fam?” heulte förmlich Kapitän Naskett hervor. 
„Eine Bande von Seerdubern enterte, während id) fehlief, mein 
Boot, überwältigte mid) und fchleppte mich hierher. Und Ste fragen, 
warum id fam? Hören Sie, wenn Sie nicht fofort meinem Boote 
nadfegeln unb mid) wieder hineinjegen, fo verflage id) Sie wegen 
Menfdenraubs und made Sie außerdem in beiden Welttetlen 
unfterblich lächerlich mit Shrer Geifterbotfchaft !^ | 

Unferem Kapitän blieb alfo nichts wetter übrig, als bem 
Wunſche des zur Ungeit Geretteten zu willfahren. Er atmete erft 
wieder auf, als wir den Amerikaner [08 waren. Cr. war ganz 
niedergefchlagen, unb fpäter hörte ich ihn jelber zu Martens 
jagen, wenn er jemals wieder eines Fahrzeuges wegen feinen 
Kurs ändere, fo wäre e nur, um es in den Grund zu bohren. 
Leute, die überirdiſche Botjchaften empfangen, find in ber Regel 
febr [djweig]am, aber Kapitän Sanders war von nun an der ſchweig— 
jamjte von allen, bie ich je fennen lernte. Und damit nicht 
genug, er veranlaßte aud) alle anderen an Bord gu [djieigen. Nach 
un’erer Ankunft in New YorE [as er in den Zeitungen, daß 
Kapitän Nasfett von Bofton mit feinem leinen Fahrzeug wohl: 
behalten in Liverpool angefommen fei und bie Fürzejte derartige 
Reife gemacht habe, trofbent er während der Fahrt aus feinem 
Boot geraubt worden fei und nahezu fünf Stunden verloren 
habe. Der Name des Räubers war aber nicht genannt, und das 
troftete unferen Kapitän einigermaßen. 

Geitdem aber hat er des Steuermanns Rat befolgt und 


- Manwiajattiges, ANNOS AS 225) ai: 


jedesmal, wenn er gar zu geifterpajte Träne fatte, eine wën 


tide Doſis Rhabarber genommen. = ae 


Rene Erfindungen; Die Dbbneridie 3ledemmofdine | iol 
Pu Schon. bie alten. Römer benupten mechaniſche Hilfsmittel SUR. 
ſchnellen und fi Ieren Ermittelung der Sejuttate pon Neben: > 


| aufgaben. Blaiſe Pascal war der: erite, ber eine Maidine zum e 


` ` enen mit ben vier. Species. zu Stande ‚brachte, ` Dn meuefter . EIE 
|. Beit find bie Rechenmaſchinen außerordentlich vervollfommnct ` — 
worden. Giner ber fiunreidjften und leiſtungsfähigſten Appart 
ies Ae Art tit neben dem. it Maithmonteter v von EE mus 3 Zog E 


X 








ible Odmmerfbe Rechewmaibine, ` 


die E von Dhhner in. et. Sang. te amjere 
5 Abbildung burjtelit. ms dem oberen Teile des Gehäufes be c 
finden ſich dite fangs deren die. Sifern. von. 1 bis 9 ge: ` 


fhrieben. ftehen. S Jeder. Schlig enthält einen Heinen. ‚Stift, der ` 









de fs aufs und abwärts bewegen läkt, do boh. inan ipn. neben eine. l 





ber Daneben, ftehenden Ziffern fetten tann, Dadurch erfolgt un. 
= ‚einen der im Junern des Sippatatà - Sefinbliben BSahmräder ` 
jedesmal eine. der Höhe Per betreffenden Sahl entipredenbe Um: ` 
- Drehung: Dieſe Zähne, ſehen wiederum ben: darunter befindlichen — 
Tdotaliſator in Bewegung und verjhieben beu \ Schlitten, auf dem — 
bs AS rut, entiprechenn von redjtà nad) tints: pbet- pon Tints nad —.— 
‚tech, Sobald bie Zahl bie 3emer über[dveitet, win 
` rte Rade DS Be ER ns s 











vis bem ` 


226 Manniafaltiges. 


Apparat wird neuerdings an manden Fahrrädern angebradjt, 
um automatijd) bie Umdrehungen der Rader zu zählen und 
folglich die Anzahl ber durdlaufenen Kilometer anzugeben. Er 
befteht aus einer Anzahl von nebeneinander angebrachten Räd— 
den, die auf ihrem Umfreis die Ziffern von 1 bis 10 tragen, 
welche nacheinander Hinter einem in dem Dedel angebrachten 
weniterdjen fichtbar werden. Zuerſt erfcheinen bie Einer, dann 
bie Zehner u. f. w. Will man nun beifpielsweife mittel der 
Obbneridjen Rechenmafdine eine Multiplikation ausführen, fo 
bezeichnet man zunädjft in bem oberen Teile bes Apparat3 bie 
zu vervielfachende Zahl durch Einftellen ber Stifte, dann dreht 
man bie Kurbel ber Mafchine fo oft, wie man jene Zahl multi: 
plizieren will, indem man mit ben Einern des Multiplifators 
beginnt; der Schlitten ver[djiebt fih jedesmal um einen Ein: 
Schnitt nad) redts, wenn man von den Cinern zu den Zehnern, 
von den Zehnern zu den Hunderten u. f. m. übergeht. Um alfo 
mit 6254 zu multiplizieren, madjt man erft 4 Umdrehungen, 
dann 5, hierauf 2 unb gule&t 6. Dies Verfahren ift ebenfo 
Schnell ala einfad)j. Indem man die Stifte des oberen Teiles, 
die als Hebel thätig find, in Bewegung fest, wirfen bie von 
ihnen abhängigen Zahnräder nacheinander auf den Zotaltjator. 
Diefer addiert automatisch nacheinander die einzelnen Produfte 
und läßt das Schlußergebnis Hinter den unten angebrachten 
Deffnungen jidjtbar werden. Jn ähnlich einfacher Weife voll: 
ziehen fid) Additionen, Subtraftionen und Divifionen, je nad): 
bem man die Kurbel in ber einen oder anderen Richtung bewegt. 
Man fann aud mit Leichtigkeit Duadratwurzeln ausziehen, 
und ebenjo ijt bie Mafchine bet trigonometrifchen Rechnungen 
und zur Herftellung der verfdiedenften Tabellen mit Bor: 
teil zu verwenden, wofür der Erfinder bie in Fürzefter Seit zu 
lernende Methode mitteilt. Wer mit febr großen Zahlen zu 
thun hat, fann aud) von ihm Mafdinen mit der entjprechend 
vermehrten Anzahl von Schligen beziehen. wr. R. 

Origineffe Namen. — Ein efrfidjer Name ift befanntlid) 
etwas jebr Cdjütgenamertea. Welchen Wert ber Name, den ein 
Menih trägt, aber hat, erfährt man gewöhnlich erft, wenn man 
diefen Namen verloren hat. 
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3n Jare 1890 verhandelte der Gerichtshof in Algier gegen 
einen Mann, der in den Aften mit X bezeichnet wurde, weil 
er in Wirklidfeit feinen Namen hatte. Der Mann war be: 
idjulbigt, Staatsgelder geftohlen zu haben, und er hatte dtefen 
Diebftahl in ber Weife ausgeführt, daß er der Kaffe, die ihm 
unterftellt war, 120,000 Franken entnommen hatte; biejen Be: 
trag fatte er in feiner Wohnung eingefdloffen und bann der 
vorgejetten Behörde mitgeteilt, er habe 120,000 Franken geftohlen, 
bie fih in feinem Schreibtifch befänden. Man verhaftete ben 
Mann, den man zuerft für verrüdt hielt, fand in feinem 
Gdreibtijdje in der That bie genannte Summe und machte ihm 
nun ben Prozeß. (G8 wurde aftenmäßig folgendes Fonftatiert: 
Bor einer Reihe von Jahren war nah Marjeille ein Mann 
Namens Lafon mit feiner Frau gefommen und hatte hier einer 
Frau Mercier, die fid) mit bem Aufziehen von Kindern bejchäf: 
tigte, einen mehrere Monate alten Knaben zur Pflege übergeben. 
Lafon erklärte, er reife mit feiner Frau auf zwei Jahre nad 
Amerika und laffe deshalb das Kind bei der Frau Mercier zurüd. 
Gr bezahlte gleichzeitig 2000 Franken Koftgeld und verjdjmanb 
dann auf Rimmerwiederfehen. Nach zwei Jahren übergab bie 
Pflegemutter den Fleinen Lafon der Staatöbehörde in Marjeille, 
unb diefe ftedte ihn in das Waijenhaus, wo er unter dem Namen 
Lafon erzogen wurde. Nad) den Angaben feines Baterd war 
Lafon in Bordeaur geboren. Dorthin fam der junge Lafon 
zufälligerweife, als er 20 Jahre alt war, und erfuhr, daß fein 
Vater aus Amerika zurücgefehrt fei. Herr Lafon, ben er auf: 
ſuchte, erklärte ihn für einen Echwindler und behauptete, nur 
einen Sohn zu haben, ber jid) bet ihm befünbe. Darauf wurde 
Lafon junior Soldat, machte den Krieg in Tonfing mit, fam 
glüklih nad) Haufe und wollte jid) nun verheiraten. Er 
Ihrieb an feinen Bater und bat ihn um Erlaubnis. Lafon 
aber erflärte nochmals, daß ber junge Mann nicht berechtigt 
fei, feinen Namen zu führen, ftrengte gegen ihn einen Prozef 
an, und das Gericht entjchied in der That, daß der Mann, 
der bisher Lafon gefeigen hatte, biejen Namen nicht weiter: 
führen fónne. Darauf ging Lafon nah Algier, aber aud) hier 
wurde ihm die Führung des Namens unterfagt, und in feiner 


228 Manniafaltiaes. 


Verzweiflung begab er fid) zu einem Recht3anwalt, um biefen 
zu fragen, was er machen follte, ba er ohne Ramen nidts an: 
fangen könne. Der Rechtsanwalt riet ifm zu dem oben er: 
wähnten „Diebftahl”. Der Rechtsanwalt fegte vor Gericht aud 
die Freifprechung feines Klienten durch, aber einen Namen ver: 
idajfte er ihm bod) nicht. Der Gerichtshof fonnte nichts thun, 
alg den Ungliidliden der Gnade des Präfidenten empfehlen, 
damit biejer ihm einen Namen gäbe. — 

Sn den vierziger Jahren verlangte die öfterreichifche Regie: 
rung, daß die Juden in Galizien und Podolien fid) fefte Namen 
beilegen follten. Bis dahin Hatten beftimmte Familiennamen 
nicht eriftiert. Die Namen lauteten zum Beifpiel: Abraham: 
fohn, Abrahamfohns Sohn, Abrahamfohns Cnfelfohn. Wirklide 
Unterfdiede zwiſchen folden Perfonen, die ben gleichen Na: 
men trugen, wurden nur burd) Spignamen möglich, und „der 
ſchwarze Abrahamfohns GnfefjoDn war fdon eine genauere Be: 
zeichnung, wie aud) zum Beifpiel „des hinfenden Leib Enfel: 
tochter”. Diefe Gleichheit der Namen, meldje den Behörden 
gar feine Unterfcheidung der Perfonen geftattete, jette Polizei 
und Gerichte beftindig in Verlegenheit. (8 wurde alfo befretiert, 
die Juden follten fih einen Namen beilegen, und e3 wurden 
deshalb bejonbere Rommiffionen in jeden Ort gefdidt, von denen 
bie galigijd)en Yuden einen neuen Namen erhalten follten. Ber: 
fchiedene biejer Kommiffionen beuteten ihre Macht in ſchamloſer 
Weife aus und ließen fih von den Juden, denen fie Namen 
geben follten, große Summen dafür bezahlen, entweder damit fie 
Ihöne Namen austeilten oder damit fie häßliche Namen, bie fie 
den Leuten anhängen wollten, ihnen nicht gejeBlid) aufdrängten. 
Trogdem entftanden Namen, die heute nod) in Galizien in ver: 
Ichiedenen Familien zu finden find, Namen, melde für uns 
ungeheuerlid) ffingen, wie „Bulverbeftandteil”, „Temperatur: 
wedfel”, „Waffertrilling”, „Groberklotz“, „Mift”, „Küſſemich“. 
Sa, Namen, welche geradezu eine Beleidigung für die Unglück: 
lihen waren, bie fie erhielten, wie „Schweinsfuß”, „Kamelskopf“ 
und dergleichen. Das Wechſeln der Namen ijt in Oefterreic 
ebenfo fchwer wie in Deutfchland, dagegen ijt dies in Ungarn 
febr bequem. Man braucht dort nur 50 Streuzer Stempelgebithren 
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zu bezahlen, um eine Eintragung bei Gericht und damit eine 
Aenderung des Namens jid) zu verjdjajfem. Cine Menge von 
galizifden Juden mit diefen fonderbaren Namen find daher 
nad Ungarn gegangen und haben dort ihre Namen geändert. 
So find in ganzen ungarischen Komitaten gemijje jübijdje Namen, 
wie zum Beifpiel der Name Cohn, der befanntlíid) „Prieſter“ 
bedeutet, vollftändig verjdwunden. Die Cohns in diefen Komi: 
taten nennen fih Kahn, Kehn, Kihn oder Kuhn. 

Aud in Deutjchland giebt ed nod) heute Ortichaften, in denen 
nur zwei oder drei Namen vorfommen. Zu diefen Ortſchaften 
gehört zum Beijpiel der thüringifche Ort 2aujdja, ber durch feine 
Slasinduftrie und die Fabrikation fiinftlider Glasaugen befannt 
ift. 2aujdja wurde von zwei Glasbläjern Namens Greiner und 
Müller begründet, und von diefen beiden ftammen faft famtlide 
Einwohner ab. Hundertfad findet man in dem Ort die Namen 
Greiner und Müller, und die Bewohner unterfcheiden fid) unter: 
einander nur durd) Spignamen. Sämtliche Behörden find ge: 
zwungen, diefe Spitnamen offiziell anzuerkennen und anzunehmen, 
wenn fie überhaupt eine Perjon Namens Greiner oder Müller 
richtig unb fidjer bezeichnen wollen. 

Cin Dorf in der Nähe von Merjeburg hatte im jahre 
1889 ein fehr fomifdes Zujammentreffen von Namen auf: 
jumeijen. Yn biejem Dorfe hiep nämlich der Pfarrer Peterfilie, 
der erfte Lehrer Zwiebel unb der zweite Lehrer Knoblauch. Diefes 
Dorf hatte in der ganzen Gegend den Spottnamen „zu den 
drei Suppenfräutern”. Cin derartiges fomifches Zufammentreffen 
von Namen Tonn man aber in jeder großen Stadt bet Kaufmanns: 
firmen beobachten, und e8 ijt nicht einmal nötig, hier bejonbere 
Beijpiele anzuführen, da fic) folde in jeder Stadt finden. Sn 
Deutfchland find bie füufigften Namen befanntlid) Schulze unb 
Müller, Vogt, Schultheiß, Schneider, Schmidt, Meter und Leh: 
mann, und bie Spottluft, die im deutfden Volk ftedt, behauptet, 
eS miifje der Träger jedes derartigen Namens ftet3, wenn er 
jid) vorftellt, wenigftens nod) feine Halsweite angeben, damit man 
ihn baburd) von den Namensgenofjen unterfderde. 

Eine englische Revue hat jid) vor wenigen Monaten die Mühe 
gemacht, nachzulehen, welche Namen in England am meiften ver: 
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breitet find. Die Statiftif wurde dadurch befdafft, baB man bie 
GeburtSregifter des Jahres 1895 für ganz England genau durch— 
ftudierte. Unter den Leuten, denen im Jahre 1895 Kinder ge: 
boren wurden, befanden fih 10,505 Smiths, 9613 Johns, 
6198 Williams, 5093 Taylors, 4547 Davies. 

Beim Maire von Gagny erfchien im Jahre 1898 im franzö— 
fijden Departement Seine et Dife ein Kaufmann und meldete 
bie Geburt eines Sohnes an. „Wie heißt die Mutter?” fragte 
bet Maire. „Rofe B,” antwortete der Kaufmann. ,, Wie?” fragte 
ber Maire wieder. „Wie jdjreiben Sie den Namen? Mit é, ey, 
ay, ai ober aie?" „B allein,” erwiderte der Kaufmann und 
fonnte ben Maire erft durd) Aufmeifung von Papieren davon 
überzeugen, daß ber Familienname feiner Frau thatjadlid nur ` 
mit einem Budftaben gefdrieben wurde. ALS Pendant zu biejent 
fürzeften aller Familiennamen fet ber fürgefte aller Ortsnamen 
erwähnt. Bm franzöfifchen Departement Somme liegt ein Dorf, 
welches kurzweg Y heißt. Welche poftalifche Verwidelung fónnte 
entjtehen, wenn bie Familie B zufällig in Y wohnen würde? 

G3 giebt übrigen? aud) eine Bucht in der Suiberjee und 
auch eine chinefifhe Stadt, bet deren Benennung man mit dem 
9) ausfommt. Der Bollftändigfeit halber fet nod) bemerkt, daß 
eine ſchwediſche Stadt unb ein Fluh in Franfreih A heißen, 
unb bap eine ganze chinefifhe Proving mit U bezeichnet wird. 

Sn Chicago benannte ein wohlhabender Mann feine vier Kin: 
ber: 1, 2, 3, 4. Als Grund für diefe fonderbare Handlungs: 
weije gab der betreffende Bater an, Kinder feien, wenn fie älter 
wären, häufig unzufrieden mit dem Namen, den ihnen die Eltern 
gegeben, unb deshalb habe er feine Sprößlinge vorläufig einfach 
numeriert. Wenn diejelben das zwölfte Lebensjahr erreichten, 
wolle er fie ihre Namen jelbjt wählen laffen, mit welder Ein: 
richtung fie vollftändig zufrieden feien. 

Geradezu ftaunenswert ijt eg, wie fid) gemijje Familiennamen 
im Laufe der Zeit verändern. Bei einem Erbſchaftsprozeß, bet 
vor einer Reihe von Jahren in Deutjchland geführt wurde, 
handelte e3 fid) um bie Familien Bley und Pflaumenbaum, 
und e8 wurde nadgewiejen, daß beide Familien denjelben Ur: 
jprung Hatten. Ursprünglich beftand der Name Bley; im fed: 
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zehnten Jahrhundert aber veränderten befanntlid) alle Gelehrten 
ihre deutfden Namen ins Lateinifche, und Bley nannte fidh 
Plumbum (die lateinische Bezeichnung für Blei). Der Nanie 
Plumbum blieb in der Familie, bis diefe nah Norddeutfdland 
und unter bie Plattdeutfden geriet. Hier verwandelte fic) 
Plumbum in Pluhmboom (plattbeut[d) für Pflaumenbaum), und 
alg die Familie aus dem Plattdeutfdhen nad) Mitteldeutjich: 
(anb 30g, verwandelte fid) der Name in Pflaumenbaum. 

Noch ftaunenswerter ijt bie folgende Verwandlung. Cin Schotte 
Namens $yreger|tone fiedelte jid) unter Deutfden in Amerika an, 
welche feinen Namen in Feuerftein ummandelten. Als er jpäter 
in eine englijde Kolonie geriet, überjegten feine neuen Befannten 
ben Feuerftein wörtlich mit Flint und nannten den Schotten 
fo. Sein Gnfel zog nad) bem Miffiffippigebiet, wo der Name 
Flint von Frangofen in Pierre à fufil (ber franzöfiihe Wusdruc 
für Feuerftein) umgewandelt wurde. Derjelbe wanderte {pater nord- 
warts, wo der Pierre à fufil wieder in das englijde Peter Gun 
(Pierre = Peter, fufil = Gun = Flinte) überfeßt wurde. A. O. f. 

Große Chedis. — Wenn man bei einer Bank ein Guthaben 
befigt, jo erhält man das Recht, Anweifungen auf bieje8 Gut- 
haben auszuftellen. Die Bank zahlt diefe Geldanweifungen ent: 
weder bar aus ober jdjreibt fie dem Ueberbringer des Checks 
gut, wenn er felbjt ein Conto bei der Bank belit. Bei uns 
in Deutjchland ift ber Chedverfehr nur im Gejdüftaleben in 
lester Zeit mehr und mehr gebräudlich geworden, fol aber dem- 
nächſt aud) auf bag Gebiet der Poft übertragen werden, während in 
England und Amerika jeder Privatmann längft fein GDedbud) in 
ber Taſche Hat und felbjt bei Cinkdufen im Laden mit Checks be- 
zahlt. Die Geſchäftschecks im Auslande werden aud) auf viel 
höhere Summen audsgeftellt, ald dies in Deutjchland der Fall 
ift, wo man den Cheds nod) nicht das rechte Vertrauen entgegen: 
bringt. Bet ber Reichsbank in Berlin find zum Beifpiel einzelne 
Checks, welde auf 2 bis 3 Millionen lauten, eine Seltenheit. 
Das ijt aber gar nichts gegen bie Riefenfummen im englischen 
und amerifanijden Chedverfehr. Bor einigen Jahren faufte 
zum Beifpiel bie De Beers Diamantgrubengefellfdaft in Lon: 
bon eine andere Diamantgrube an und bezahlte diefelbe mit 
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einem einzigen Ched in Höhe von mehr al8 105 Millionen Mart. 
Einer ber riefigften Cheks ber Neuzeit war jenes Papier, mit 
Dem vor zwei Jahren China nad) bem Friedensfchluffe einen 
Zeil feiner Kriegsfoften an da3 fiegreiche Japan bezahlte. Für 
die erfte Rate, die fofort fällig war, hatte fid China von der 
Hongkong: und Sdhanghaibank bie Kleinigkeit von 320, Millionen 
Mark geborgt. Diefe Summe wurde der dinefifden Regie: 
rung bei ber Bank von England gut gefdrieben. Auf diefe 
Guthaben Hin ftellte ber chinefifche Gefandte in London Na: 
mens 20: Feu:Luh der japanischen Regierung einen Chef auf 
220,177,156 Mark und 90 Pfg. aus — fo viel betrug bie erite 
Rate mit Zinfen — unb die Bank von England zahlte diefen Ched 
an bie japanifche Regierung aus, nahdem ber erte Direktor 
der Bank feinen Namen auf bie Rüdfeite des Checks gejchrieben 
hatte. Einen nod) riejenhafteren Ched, der allerdings nicht 
bar ausgezahlt, fondern nur zur Verrechnung gegeben wurde, 
ftellte im Juni 1898 der Sefretär des nordamerifanifden Schaf: 
amtes feinem Nachfolger al8 Ueberweifung des vorhandenen 
Barbeftandes des Schatamtes aus. Diefer Che lautete auf 
3,984,627,000 Marf. Gë ift üblich, derartige Rtefendeds - zu 
photographieren und Kopien als Andenfen an diejenigen 
Perfonen zu geben, die bei der betreffenden finanziellen Trans- 
aftion beteiligt waren. Es giebt Sammler, welde für Kopien 
von folden Riejendeds jehr große Summen bezahlen. U. O. R. 

Sseimgefendjtef. — Gm Anfang diefes Jahrhunderts hatte 
Deutfchland unter ber Herrfchaft Napoleons I. befanntlich ſchwer 
zu leiden, und der Gewaltthaten, welche bie Franzofen Die und 
da im Reihe verübten, gab e3 viele. 

Sm Sabre 1806 fam unter ber Anführung eines Oberften 
ein Kommando von hundert Franzofen in eine feine Stadt in 
Pommern. Fürchterlich war der Lärm, ben fie mit ihren über: 
triebenen Forderungen madten. Das Städtchen mar von dem 
Feinde früher {don fehr Hart mitgenommen worden, und bie 
neuen Güjte fanden das nicht, was fie judjten. Sie verübten 
Daher, um ihren Zorn zu Fühlen, die fchredlichiten Greuel und 
beraubten die Bürger bis aufs Hemd. Der erbitterte Anführer 
ftellte an den von ihm Hart gemißhandelten Magiftrat bie un: 
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erhörteften Forderungen. So ftrih in Jammer und Schreden 
ein Tag und eine Naht dahin. Am folgenden Morgen mußte 
das Kommando feinen Bug weiter fortjeben, aber nod einmal, 
um bie Wünfche feiner Habjucht befriedigen und den bebrüngten 
Magiftrat recht ängitigen zu können, verfügte fid) jet ber Oberft 
auf ba8 Rathaus. Dem Madhtgebot unb bem Kriegsunglüd fid) 
fügenb, traten bie Mitglieder des Magiftrat3 dem Oberften voller ` 
Chrfurdt entgegen; nur der Stadtnotar, den das barbarifde 
Betragen ber Feinde in tief[ter Seele gefrünft hatte, blieb in 
einer Fenfternifche unbeweglich ftehen. Er that, als bemerfe er 
ben Oberften gar nicht, nahm einen Bogen Papier in die Hand, 
hielt ihn vor das Geficht unb gebürbete jid), als leje er jehr 
eifrig. Bald erblidte der lärmende Oberft den Notar unb, ent: 
pört darüber, daß er ihm nicht aud) feinen Refpekt in tiefiter 
Demut bezeigt Hatte, jd)ritt er auf ihn zu mit der Frage: „Herr, 
was lejen Sie ba?" | 

„Ich überjefe," entgegnete der Notar, ohne aufzufchauen, 
„bier das Verzeichnis von dem, was die Herren Frangofen uns 
in der Stadt noch gurüdgelajjen haben.“ 

„Run denn, fo laffen Sie jefen!" rief ber Oberft; er rik 
ihm haftig den Bogen Papier aus den Händen, fah aber, daß 
berjelbe ganz leer war. 

„Was fol’3 damit?" fchrie er dann kirſchbraun vor Born. 
„Hier Debt ja nicht3 auf dem Papier!” 

„Je mun," ermibette der Notar ganz phlegmatijd, ,,ebenfo- 
viel haben bie Frangofen und armen Bürgern gelajjen." 

Wie ein gereizter Puterhahn ging der Oberft vor dem Notar 
auf und ab, bann nahm er eilig franzöfifhen Abſchied, dag 
heißt er ging, ohne adieu zu fagen. G. T. 

Ruhende Samen. — CS ift eine häufig beobadjtete Gr: 
fdeinung, daß auf einer Landflade, nachdem irgend ein wichtiger 
Eingriff an ihr vorgenommen worden ijt, mie das Abholzen des 
Waldbeftandes ober ein ttefgehendes Pflügen, plóblid) Pflanzen 
erjdeinen, bie früher dort nicht angetroffen wurden. Man 
hat diefe Veobadtung dadurd erflart, baB man annahm, der 
Samen vermöge unter gemijen Uniftanden einige Beit, ohne 
zu feimen, im Boden zu verweilen ober zu rufen. Um dieje 
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Verhältniffe burd) das Experiment zu klären, ijt von dem Göt- 
tinger Botaniker Peter neuerdings eine Reihe von Berfuchen 
angeftellt worden. Er entnahm jegigen Waldgebieten, von denen 
feftftand, bag fie nod) vor 16 bia 20 Jahren Ader- und Weideland 
gemejen und damals erft fiinftlid) aufgeforftet waren, Grbproben 
in einer Tiefe big zu 24 Centimeter, bradte fie in mit Glas 
überbedte Käften und beriefelte fie unter bem Einfluß des Sonnen: 
lidjte8 in gmedent[pred)enber Weife. Die Beobadtungszett dehnte 
fid bis gu 155 Tagen aus. Es zeigte fid) nun, daß aus ben: 
jenigen Erdproben, auf denen jest Wald ftand, bie aber früher 
Aderland gewefen waren, neben 14 Waldpflanzen, wie Himbeeren 
und Erdbeeren, 30 Aderunfräuter, wie Vogelmiere, Hirtentafdel: 
fraut, Gundermann, Widen, Wolfsmild und Dijteln, Hervor: 
proßten. Die Grbproben von früherem Weideland lieferten 
Wegerid, fried)enben Hahnenfug, Glodenblumen, Leinfraut und 
Habidtstraut, alfo Pflanzen, wie fie vorgugSweife auf Weide: 
flächen aufgefunden werden. 

Die gewonnenen Ergebniffe veranfapten Peter, feine Ver: 
fuhe fortzufegen und jest Crdproben einem Terrain zu ent: 
nehmen, ba8 augenblidlid) 100: Dë 150jährigen Laubwald trägt, 
von dem aber nadjgemiejen werden fonnte, dab jid auf ihm 
früher Dörfer und Aderland befanden. C8 gingen nun aud 
hier Waldpflanzen, Aderunfräuter und Weidepflanzen auf, aber 
e3 erjdienen aud) Keimlinge des Färberkrapps. Diefe Pflanze 
ift nun aber zur Zeit Friedridjs des Großen vielfad in Deutfd- 
[anb angebaut worden, weil man fie damals zur Rotfarbung 
von Kleiderftoffen benußte. Seht tft das befanntlich nicht mehr 
der Fall, weil man dafür mohlfeilere unb fraftigere djemijdje 
Stoffe bejigt. Die Samen konnten alfo nur aus den damaligen 
Zeiten ftammen und mußten alle bie vielen Jahre hindurch int 
Boden geruht haben. Peter fonnte denn aud) feftftellen, daß 
ehemals in der Umgebung von Göttingen Krapp angebaut 
wurde. 

Zahlreiche von den aufgegangenen Samen fetmten nicht nur, 
fondern entwidelten fic) aud) zu ftattliden Pflanzen, bie Blüten 
und Samen trugen, welche wieder feimfähig waren. Allerdings 
{hienen die Keimungsvorgänge etwas an ihrer Kraft verloren 
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zu haben, fo daß der Einfluß ber Seit bod) nicht ganz jpurlos 
an den Samen vorübergegangen war. Die Peterfchen Verfude 
beftdtigen alfo bie bis dahin nod) nicht experimentell geficherte 
Annahme, daß in der That der Samen viele Jahre hindurd) 
ohne wefentlide Beeinträchtigung im Boden zu ruben ver: 
mag. rh. €. 

Chopins erfies Konzert. — An einem Auguftabend deg 
Jahres 1826 fuhr ein einfacher Neifewagen durch das Städtchen 
Reinera in der Graffdaft Glay dem eine Viertelftunde weiter 
gelegenen Badeorte gleidjen Namens zu. Eine fchöne Dame von 
fremdländifhem Typus mit ihren fiebzehnjährigen Sohne und 
einer jungen Tochter waren die Snfaffen. Die Tochter war 
frant, der Sohn leidend und fdwadlid); bie berühmten Heil: 
quellen von Reinerz follten Hilfe bringen. Weit aus dem fernen 
Polen hatten fie bie mühfelige Reife durd) bie bergige Graffdaft 
endlich guvüdgelegt. Gn der Nähe ber Quellen fanden die Reifenden 
in einem befcheidenen Häuschen Wohnung. Am anderen Tage 
[a8 man in der Kurlifte als angefommen: „8. Auguft 1826, 
Nr. 300, Madame Chopin mit Sohn und Todjter aus War: 
fhau.” 

Nur einige wenige Tage waren feit Anfunft der Polen 
vergangen, al8 ein Todesfall im Bade einer? die Gemüter 
in Aufregung verfegte. Zwar famen bei den vielen Schwer: 
leidenden, bie bie Heilquellen auffudjten, faft jeden Sommer 
einige Sterbefälle vor, aber biefer Todesfall fand unter be: 
jonber8 traurigen Verhältniffen ftatt. Zwei junge Madden ver: 
loren ihre Mutter, und ohne jegliche Mittel ftanden fie hilf: 
[08 und verlafien in der Fremde. Auch die Familie Chopin 
hörte von bem Trauerfall, und in dem jungen Friedrich reifte 
ber Entſchluß, durd ein Konzert den armen Kindern zu helfen. 
om alten Kurfaal, ber jest Theater ijt, fand am 16. Auguft 
das Konzert Watt. das erfte, welches Friedrich Chopin öffent: 
Déi im Auslande gab. Cs trug dem jungen Künjtler viele 
Erfolge, ben armen Waifen reide Erträge ein. Bon diefer 
Zeit an trug fid Chopin mit dem Gedanken, ausübender 
Künftler zu werden. Im alten Surjaal ift eine Tafel ange: 
bracht, welche Kunde davon giebt, bab Hier Chopin zum erſten— 
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mal in einem Konzert zum Bejten zweier Waifen öffentlich auf: 
getreten ift. 

Sm Bade Reinerz, unmeit der Stätte, ba er feine Kunft in 
den Dienft ber Wohlthätigfeit und Nächftenliebe ftellte, ijt ihm 
auf Anregung vieler feiner Landsleute ein Denkmal gefest 
worden. Bei Cnthiillung des einfaden Syenitdenfmals mit 
Chopins Bronzemedaillon waren zahlreiche Polen und Kurgäfte 
zugegen. Die Badefapelle fpielte, al3 bie Hülle fiel, die Da: 
zurfa Opus 56 Nr. 2 be3 unvergefliden Meijters. C. T. 

Gefhidtlides vom Striegshund. — Schon von den Be- 
wohnern von Kolophon wird berichtet, daß fie ben Hund zum 
Reklognoszieren benutt haben. Die Johanniterritter auf Rhodos 
verjahen alle Vorpoften mit Hunden, unb feine Patrouille ging 
ab, ohne daß ihr ein Hund vorauslief und einer folgte. Die 
franzöfifhen Truppen in Algier verfuhren in neuerer Beit ähn: 
lid. Großen Ruhm erwarb fid) der Pudel Mouftadhe, ber bie 
franzöfifchen Heere feit ben erjten Feldziigen Bonapartes in 
Stalien begleitete. Seine trefflichen Eigenjchaften offenbarte er 
namentlid) bet Marengo. Cr vefognoszierte die Gegend nad 
allen Richtungen Bin, verfolgte bie Bewegungen ber Feinde und 
bewahrte bie Frangofen vor mandem Hinterhalte, ben man ihnen 
gelegt hatte. Die Soldaten hatten jo großes Vertrauen zu ihm, 
daß fie ihm blind auf dem Wege folgten, melden er angab. 
Vergebens rüdten die Feinde in der Nacht und auf Umwegen 
vor; dant ber Wachſamkeit Mouftaches wurden fie mehr als ein- 
mal überrascht und zerftreut. 

Die Griedjen follen fid) aud) in Kriegszeiten des Hundes zur . 
Ueberbringung wichtiger Nachrichten bedient haben. Sie tauchten 
befdriebene Pergamentitiide in eine Nährjubftanz und ließen fie 
von dem Hunde verfdlingen. Gelang es ihm nun, unbehelligt 
vom Feinde an feinen Beftimmungsort zu kommen, fo wurde er 
dajelbft fogleid) geopfert, unb die Befichtigung feiner Cingeweide 
ergab jobann ein zuverläſſiges Crater. 

Die Verwendung des Hundes als Kämpfer in der Schladt ut 
fehr alt und reicht bis über baa Mittelalter hinaus. Ocinvid) VIII. 
von England jdidte bent Mutter Karl V. 4000 Soldaten und 
ebenfo viele Hunde als Hilfstruppen gegen den König von Frank: 


Manniafaltiges. 237 


reich. Als Karl Valence belagerte, und die beiden Deere eben 
im Begriff waren, handgemein zu werden, trafen bie frangofifden 
Hunde, die al3 3Mánffer vorausliefen, auf bie Hunde der Spanier. 
Gin Kampf entipann fid, unb bie jpanijden blieben Sieger. 
„Ich Hoffe,” faate Karl zu feinen Soldaten, „ihr werdet ebenjo 
tapfer fein wie eure Hunde.” Ihr Mut war ohne Zweifel da: 
durd geftärft worden, daß fie im Siege ihrer Hunde eine günftige 
Borbedeutung erblidten. e. T. 
Die Stenerparade. — CS ijt eine Thatjadhe, melde nicht 
abgeleugnet werden fann, daß in Amerifa Kleidvungsitüde aller 
Art febr teuer find und zum Teil das Mehrfahe von dem 
fojten, wag man in Curopa dafür bezahlt. Bejonders gilt dies 
von Damengarderobe, und die amerifanifden Damen, welche auf 
ihren Reifen Europa bejuden, verfehlen nit, in den großen 
Magazinen von Yondon, Paris, Berlin und Wien reihe Ein: 
fäufe von Toilettenartifeln aller Art zu maden. Nun find ge: 
rade diefje Saden aber in Amerifa einem fehr hohen Zoll unter: 
worfen und fteuerfret nur diejenigen neuen Gegenftünbe, bie 
ber Landende auf bem Leibe trägt. Bet der Anfunft cines 
Dampfers in New York pflegen fid) nun bie Damen in fonder: 
barjter Weife zu foftiimieren, um gefaufte neue Toilettenftiice 
fteuerfret burdjgubringen. Daß die Damen, wenn e3 geht, ver: 
fdjiedene Kleidungsftüde übereinander anziehen, jo daß die zier- 
Doten Frauengeftalten zu ungeheuerlidem Umfang anfchwellen, 
ijt eine oft beobachtete Thatſache, aber aud) bie lädherlichiten 
Sujanunenjtellungen von Sojtimen entítejen, ba bie Damen vor 
allem jid) mit ben Stüden befleiden, für welche ber höchſte Zoll 
erhoben wird. Man fieht Damen in Balltoiletten vom Bord des 
Schiffes an den Landungsquai fteigen, bei glühender Sonnen: 
bite Damen in Pelzfoftiimen, in jchweren Wintermänteln; man 
fieht ferner febr fomijde Frauengeftalten in Sportanzügen mit 
gar nicht dazu paffenden Modehüten, Damen in feierlichen Toi: 
letten mit Kinderhüten angethan, bie fie für ihre jugendlichen 
Verwandten mitgebracht haben. Am Landungsquai, der von den 
Beamten der Steuerbehörde, welche die ausfteigenden Damen 
muftern, befebt ift, fammeln fic) bei Wnfunft der Dampfer aus 
Europa oft Hunderte von Neugierigen an, und bei Diefer fogenannten 
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„Steuerparade” iftes bann natürlich, Daß bie anfonınenden Damen 
in ihren oft fehr fomijd) wirkenden Koftümen und lächerlichen 
Zufammenftellungen von Kleidungsftüden manden derben Spaß 
über fid) ergehen laffen müffen. A. O. R. 

SPraRtiffje Tiſchordnung. — Jm Jahre 1681 hielten fid) im 
Bad Pyrmont eine große Anzahl fürftlicher Perfonen auf, darunter 
aud) der Große Kurfürft von Brandenburg. Neben ber Königin 
von Dänemark, ben Kurfiirftinnen von Brandenburg und ber 
Pfalz, fomie der verwitweten Landgrafin von Heffen- Kaffel, 
Schweiter be8 Großen Kurfürften, zählte man am 3. Juli an der 
Hoftafel drei Herzoginnen und fünf Herzöge, einen Fürften von 
Anhalt und feine Gemahlin, fünf Prinzen und fieben Prinzej: 
finnen. Um bei dem fortwährenden Wechfel der Fürftlichfeiten 
allen Streitigkeiten über Rangordnung und Bortritt aus dem 
Wege zu gehen, hatte die Königin von Dänemark ben jer zwed: 
mäßigen Borfchlag gemacht, daß bei jeder Tafel bie Plätze burd) 
Zettel beftimmt werden möchten, welche die teilnehmenden Da: 
men und Herren zu ziehen hätten. Der Große Kurfürft gab dem 
dänischen Gejanbtgn v. Budwald fofort feine Zuftimmung zu 
erfennen, und e3 ijt alsdann nad) den nod) vorhandenen Taac: 
büchern jener Zeit aud) wirklid) fo verfahren worden. Die Sitte 
des Rettelziehens, bie neuerdings wieder aufgetaucht ijt, ift aljo 
vor mehr als 200 Jahren in Deutjchland bereits in Uebung 
gemejen. c. f. 

Ein Suürflenbipfom. — Gelegentlich ber Krönung Yofephs I. 
zum Könige von Ungarn wurde ber bisherige ungarijche Graf 
Paul Cfterhazy mit Diplom des Kaifers Leopold, de dato Pref: 
burg, 7. Dezember 1687, für feine Berfon in den deutſchen Fürften: 
ftand erhoben. In der betreffenden Urkunde fonumen folgende 
unglaubliche Angaben wörtlich vor: „Daß die Cfterhagys in ge: 
rader Linie vom Könige Attila herftammen, ift nad)gemiejen, ja 
man fann bie Borfahren diefer Helden bis zum babylonifchen 
Turmbau, dem Erzpatriarhen Henod und bis zur Beit vor ber 
Siindflut verfolgen.” — „Ein Wbfdmmling des Attila habe ftd) 
taufen laffen und den Namen Cfterhazy angenommen; er ift 
171 Jahre alt geworden” — u. f. w. 

Mit dieſem Diplom ward den Cfterhazys aud) das Recht 
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eingeräumt, jährlich feds geringe Pfalzgrafen, feds Edel: 
leute und drei Ritter” adeln zu fónnen und eine Garde von 
300 Mann zu halten, die heute nod, allerdings ftarf reduziert, 
bejtebt. | 

In bem Gdjfojje Fordtenftetn ift ein Zimmer zu fehen, 
Detten eine Wand gang mit bem obigen imaginären Stamm: 
baum der Eſterhazys, der bis auf Noah auritdgelettet ijt, bedeckt 
erfcheint. Mit fcheinbar großer Gewiffenbaftigkeit fteht bei 
jedem der unmöglichen Ahnen Geburt3:, Sterbe: und Regierungs: 
datum nad) Jahr, Monat und Tag geordnet. Und e3 giebt 
Leute, die daran glauben. N. D. B. 

Diamantfigen. — Der Diamant dient befanntlich nicht nur 
zum Schmud, fondern er findet — man denfe nur an ben feit 
Sahrhunderten benugten Glaferdiamanten zum Schneiden von 
Glas aller Art — aud) in ber Technik Verwendung. Jn den 
legten Jahrzehnten verwendete man Diamanten für Gefteins: 
bohrer, indem man den «Rand der Bohrer mit feinen Diamanten 
bejegte. Sekt hat man aud) Sägen mit Diamantzähnen fon: 
ftruiert, meldje dazu dienen, Steinblöde in Platten und Quadern 
zu zerfchneiden. Eine ſolche Säge fand einige Monate in Paris 
beim Bau des Hauptgebäudes für bie Weltausftellung von 1900 
Verwendung. Cie hat fid) auferorbentlid) bewährt. Es war 
eine Kreisfüge, das heißt eine freigrunde Stahlfcheibe, deren 
Rand gezahnt ijt, und bie einen Durchmeffer von zwei Meter 
hatte. Am Rande biejer Scheibe jaBen 200 Diamanten. Die 
Scheibe machte in der Minute 300 Umdrehungen und jdnitt 
in Dieler Seit 30 Centimeter tief in den härteften Stein ein. 
gür wetdere Steine wurde eine Säge angewendet, melde jtäh: 
lerne Zähne trug, jeder fünfte Zahn aber war durd einen 
Diamanten erfegt. Sie jügte bei zwölf Umdrehungen in der 
Minute einen Meter tief in weichem Stein. N. O. f. 

Der gewanbfe Cicerone. — Einer ber originellften Leute war 
der Hotelwirt €. in Königäberg i. Pr. Einer feiner Gäſte, ein 
Engländer, wollte in ber Geburtsftadt Kants nur die Statue 
des großen Philofophen fehen. Aber diefe war gerade einer 
Reparatur wegen mit einem Brettergerüft umfleidet. Um des 
Engländers Wunſch Scheinbar zu erfüllen, fand der Hotelwirt 
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folgenden Wusweg. Cr erbot fij, den Fremden felbft zu ber 
Kantjtatue zu begleiten, und führte ihn vor das nicht weit von 
Kants Denkmal befindliche Reiterftandbild Friedrich Wilhelms IIT. 
von fip. Mit großem Jntereffe betrachtete der Engländer ben 
Pſeudo-Kant, äußerte jebod) fein Befremden darüber, daß ber 
große Weltweife in Uniform verewigt fei. 

„a, fehen Cie," entgegnete ber gemanbte Cicerone, ohne fid) 
verblüffen zu laffen, „bei uns in Deutfdland ijt eben jedermann 
Soldat. Dies Erzbild wurde gerade zu der Zeit angefertigt, 
alg Kant fein Jahr abbiente." 

: Befriedigt 30g der Sohn Albions von dannen. —bn— 

Gin Siefflebden. — Al Groffiirft Konftantin von Ruf: 
. lanb einft Pari befuchte, jpeijte er eines Tages in Geſellſchaft 
ber großen Tiermalerin Rofa Bonheur. Beim Deffert oben 
beide ein „Bielliebchen”. Der Großfürft verlor bie Wette und 
fragte die fünjtlerin, was er ifr zum Gejdent maden fole. 

„Srgend ein Tier, dad fid) gut gunt Malen eignet," verfegte 
fie lachend, „irgend etwas recht Hübſches.“ 

Der Groffiirft fagte lähelnd zu und verließ zwei Tage 
jpäter Paris. 

Lange Zeit hörte Roja Bonheur nicht3 mehr von thin. Die 
Künftlerin hatte die Wette fon veraejjen, als eine8 Tages 
dad Gefchent anlangte, das aus — drei riefigen Eisbären be: 
ftand. —bn— 
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